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Grauenhafte Zustande in Madrid
Bericht englischer Vaelamentarier

London, 18 . Dezember.
(Letzter Funkbericht)

lieber die grauenhaften Zustände in den vom bolsche¬
wistischen Pöbel beherrschten Madrid gibt der heute in Lon¬
don veröffentlichte Bericht Ausschluß, den die sechs britischen
Unterhaus -Abgeordneten , die kürzlich die spanische Haupt¬
stadt, Barcelona und andere Zentren des Bürgerkrieges be¬
suchten , angesertigt haben . Das Zeugnis der britischen Par¬
lamentarier ist um so wertvoller , als sich die Abordnung
aus Mitgliedern aller Parteien zusammensetzte, nämlich aus
drei Angehörigen der Labour -Party , zwei Konservativen
und einem Liberalen.

Der Teil des Berichtes , der die Zustände in den Ge¬
fängnissen behandelt , verdient zitiert zu werden:

„Die Zahl der politischen Gefangenen seit dem Aus¬
bruch der Feindseligkeiten hat eine kaum zu glau¬
be ndeHöhe erreicht. In den amtlichen Gefängnissen <zun>
Unterschied von geheimen Gefängnissen, die später noch er¬
wähnt werden . Tie Lchristlcitung . ) sollen sich 14 000 Per¬
sonen befinden, von denen die Mehrheit bereits seit Monaten
cingckcrkcrt ist, ohne daß man ihnen bisher den Prozeß ge¬
macht oder auch nur die gegen sic erhobenen Beschuldigun¬
gen mitgctcilt hätte . Ohne Rücksicht aus Alter und Geschlecht,
sind die „aus den schwarzen Listen" stehenden Per¬
sonen verhaftet worden , selbst dann , wenn sie sich bereits seit
zehn Jahren von der Politik ferngehalten haben . Es gibt
viele Personen , die von einem Gefängnis in ein
anderes gebracht werden sollten, die aber nie¬
mals am Bestimmungsort eintrasen und von
denen man nie wieder etwas gehört hat . In an¬
deren Fällen find Gefangene nach dem Verlassen de » Gr-
sängnisscs erschossen worden ."

Der Berichterstatter erklärt seiner , daß bei zahlreichen
Gelegenheiten bewafsnete Männer in die (Gefängnisse ein-
drangen , die Wachen beiseite stießen und sich der Gefangenen
bemächtigten, deren Leichen später häufig am Straßen-
rand gefunden wurden zusammen mit einem an der
Brust bescstigten Zettel mit der Aufschrift wie „Verräter"
oder „Faschist". Bon zuverlässigen Personen wird ferner
mitgetcilt , daß zwischen Mitte August und Ende November
Tausende von Personen auf diese Weise beseitigt
ivorden sind.

Die Nahrung der Gefangenen besteht, wie die britische
Abordnung bei einem Gesangencnbesuch seststellte , aus
kaltem Wasser, in das ein wenig Reis eingeweicht war.

Bezeichnend für die geradezu surchtbaren Zustände in
den Straßen Madrids ist eine Stelle des erwähnten Berichts,
in dem die Feststellung gemacht wird , daß es die Gefangenen
trotz alledem noch vorziehcn , in den Gefängnissen zu bleiben,
obwohl sie natürlich die Freiheit wünschen. Denn ein Teil
hätte hier eine, wenn auch geringe Chance für sein Leben,
während er anderenfalls der hemmungslosen Mordluft des
Pöbels ausgeliesert wäre , der die Freigelassenen , besonders
bei weiteren Siegen der nationalen Truppen , bis auf den
letzten Mann niedermetzeln würde.

„Andere Gefängnisse"
, so heißt es in dem Bericht der

britischen Parlamentarier weiter , „werden als Gehetm-
Gesängntsse bezeichnet und scheinen von gewissen Or¬
ganisationen beaufsichtigt zu werden . Es ist schwer zu sagen,
was sich hinter deren Mauern abspielt. Es ist bemerkens¬
wert "

, so kommentieren die sechs Abgeordneten , „daß der¬
artige Gefängnisse überhaupt bestehen. "

Zum Schluß wird die Forderung erwogen , daß eine
internationale Aktion zur Räumung Madrids durch di«
Zivilbevölkerung cingeleitet werden möge.

..Die Nervosttüt"
London , 17 . Dezember.

Der Erste Lord der Admiralität , Sir Samuel Hoare,
kündigte am Donnerstag im Umerhause an , daß die britische
Regierung die Pereinigten Staaten und Japan amtlich da¬
von in Kenntnis setzen werde, daß Großbritannien fünf
seiner überalterten Kreuzer gemäß Artikel 21
des Londoner Flottenvcrtrages nichtabwracken würde.

*
London , 18 . Dezember.

(Letzter Funkbericht»

Der Beschluß der englischen Admiralität bzw. der Re¬
gierung , die fünf Kreuzer , die bis zum 31 . Dezember ent¬
sprechend dem Londoner Flottenvertrag hätten verschrottet
werden müssen, unter Berufung aus die Gleitklausel im
Dienste zu behalten , wird von der konservativen Presse all¬
gemein begrüßt . Ter Marinekorrespondcnt der „Morning
Post " schreibt, daß die fünf Fahrzeuge trotz ihrer leichten
Bestückung im Ernstfälle gute Dienste leisten könnten. Es
sei möglich, daß die Kreuzer in „schwimmende Luftabwehr-
batterien " für die Flotte oder deren Stützpunkte ungewan-
delt werden würden . Allgemein werden die Erklärungen
Sir Samuel Hoares , daß der Augenblick mit Rücksicht aus

die Verschlechterung der internationalen Lage nicht sür die
Verschrottung der Schisse geeignet sei , hervorgehoben.

Es verdient in dieser Beziehung noch nachgetragen zu
werden , daß sich im Unterhaus lauter Beifall erhob , als
Winston Churchill dem ersten Lord der Admiralität zu
der Bekanntgabe dieses Beschlusses Glück wünschte.

In ihrem Leitartikel weist die „Morning Post"
daraus hin , daß der Verzicht auf die Verschrottung « ine
Ersparnis von 15 Millionen Pfund bedeute. Wichtiger noch
sei , daß England die Schiffe sür einen Notfall sofort bereit
habe , anstatt aus die Fertigstellung der Ersatzbauten warten
zu müssen. Niemand könne Voraussagen , wann ein solcher
Notfall eintreten könne, aber die augenblickliche
Nervosität sei in der Erklärung , die der Vorsitzende
des auswärtigen Ausschusses der französischen Kammer am
Donnerstag gegeben habe , keineswegs übertrie¬
ben worden.

Der „Daily Telegraph" meint , daß der Beschluß
des ersten Lords der Admiralität eine echte Besorg¬
nis zerstreue.

Die „Times" schreibt, daß die Welt heute nicht
ruhiger sei als im Jahre 1930; überall werde zugegeben,
daß die Wiederherstellung einer angemessenen Stärke der
britischen Flotte jetzt eine Notwendigkeit sei.

GeburtStagSseier
des stnntsche » Staats¬

präsidenten
Zum 75. Geburtstag de- stnnt-
schen Staatspräsidenten Svin-
dusvud fand im PalaiS des
Jubilars ein Empfang de»
Ttplomalisrvcn Korps stakt, bei
dem der dänische Gesandte De
Lerche dem Staatspräsidenten
(rcchtS ) die Glückwünsche der

Diplomaten überbrachte.
(Associated Preß — K .)

Verdächtigungen
und Hirngespinste

Lr . Berlin , 17 . Dezember.
(Tonderdienft unserer Berliner Schrtstleilu » ,»

Gewissermaßen als Ouvertüre zur Generaldebatte über
den französischen Staatshaushalt in der Kammer haben es
die maßgebenden Leiter der Radikalsozialistischcn Partei für
zweckmäßig gehalten , am vergangenen Mittwoch im Voll¬
zugsausschuß der Partei eine außenpolitische Aussprache zu
starten , von der wir schon im vorhinein angesichts vieler
Ungereimtheiten und Verstiegenheiten der dort gemachten
Ausführungen seststellen dürfen , daß sie dem Frieden
in keiner Weise gedient hat. Wir sind ja von
radikalsozialistischen Rednern seit langem allerlei gewöhnt.
Ter radikalsozialistische Abgeorndete Archimbaud ist bei
uns hinreichend bekannt wegen seiner wilden Reden , die er
immer wieder in Verkennung aller sür eine aufrichtige Frie¬
denspolitik allein entscheidenden Faktoren gegen Deutschland
gehalten hat . Archimbaud konnte bisher als das Muster¬
beispiel dafür angesehen werden , wie man es nicht machen
darf , um das „Problem des Vertrauens "

, von dem auch
jetzt wieder in der Sitzung des Vollzugsausschusses die Rede
war , auch von Frankreich aus einer gleichmäßig im Interesse
beider Länder gelegenen Lösung zuzuführen.

Aus Grund der Ansprachen, die nun am vergangenen
Mittwoch im Vollzugsausschuß der Radikalsozialistischen
Partei gehalten worden sind, kann man kaum mehr die Tat¬
sache bestreiten, daß Archimbaud Nacheiserer gefunden hat,
die sür sich in Anspruch nehmen dürfen , ihren phantasie¬
begabten Kammerkollegen noch übertrumpft zu haben . Es ist
kein Geringerer als der sranzösische Kriegsminister Dala-
dier selbst , der Vorsitzende der Partei , der gemeinsam mit
dem DeputL- Mistler, dem Vorsitzenden der Auswärtigen
Kommission der Kammer , den Versuch gemacht hat , die
Tiraden Archimbauds zu erneuern , ja , in mancher Be¬
ziehung in einer Weise niit Ausfälligkeiten zu spicken , die
um so schwerwiegender sind, als sie von einem verantwort¬
lichen Minister ausgehen.

Wenn sich DalaGer und Mistler dazu hinreißen ließen,
die Militärall ianzmitdenSowjets gerade jetzt
wieder zu verherrlichen, und unmittelbar darauf alte
Märchen über Deutschland aufzuwärmen und Dinge zu be¬
haupten , die fast einer Verleumdung gleichkommcn, so darf
man sich in Frankreich nicht darüber Wundern , wenn wir in
Deutschland solche Ergüsse gerade im gegenwärtigen Zeit-
Punkt — gelinde gesagt — als höchst überflüssig und
deshalb als in hohem Maße befremdend bezeichnen müssen.
Die Aeußerungen über den Sowjetpakt passen angesichts
des beispielhaften Anschauungsunterrichts , den seit Monaten
Moskau in Spanien gerade Westeuropa erteilt , in keiner
Weise zu den Beteuerungen Daladiers , daß Frankreich zu
allen großen Friedensinitiativen bereit sei . Es ist doch zur
Genüge erwiesen, daß der Sowjetpakt die Quelle allen
Uebels ist . Auch in Frankreich müßte man allmählich ein-
gesehen haben , unter welchen Gesichtspunkten die Militär¬
allianz mit Frankreich von den Bolschewisten abgeschlossen
worden ist . Auch in Frankreich und gerade in Paris müßte
man heute wissen, daß die Sowjetmachthaber ihre eigene
Vorstellung von der Militärallianz haben , die sie eindeutig
als Instrument zur Ausbreitung des Kommunismus , und
zwar zur gewaltsamen Auszwingung der marxistischen Irr¬
lehre gegenüber dritten Völkern und Staaten , benutzen. Die
Vorgänge in Spanien sind sür jeden , der sehen will , auf¬
schlußreich genug . Offenkundig übersehen die Radikalsozia¬
listen geflissentlich, einmal aus innerpolitischen Zweckerwä¬
gungen und zum andern in ihrer außenpolitischen Kurz
sichtigkeit , Zusammenhänge , wie sie tatsächlich als gegeben
erachtet werden müssen. Sie wollen es nicht wahr haben,
daß Sowjetrutzland der größte und der einzige
Feind jeder Befriedung Europas ist . Sie geben
sich keine Rechenschaft darüber , daß sie mit den Reden , die
im Vollzugsausschuß der Radikalsozialistischen Partei ge¬
halten worden sind, tatsächlich den Sowjets nur neue Mög¬
lichkeiten geben, alte Brandherde weiter zu schüren und die
Anzahl der vorhandenen zu vergrößern.

Zu einer derartigen Fehlleitung des Urteils paßt dann
nur zu gut der Ausfall gegenüber Deutschland, tkas man
mit längst abgegriffenen Mitteln zu verdächtigen sucht . Ist
sich Herr Daladier überhaupt seiner Verantwortung bewußt,
wenn er wieder die angebliche „deutsche Gefahr" an
die Wand malt , um dadurch die kleinbürgerlichen Wähler
seiner Partei bei der Stange zu halten , in deren Reihen
man sich aus Grund der bolschewistischenEinmischung in
Spanien seit geraumer Zeit eigene Gedanken macht? Es ist
sehr leicht, der Oessentlichkeit mit völlig willkürlichen Zah¬
len über die Effektivstärke der Armeen zu dienen und dar¬
aus die Argumente sür die Begründung der im Tempo
ungeheuer forcierten französischen Ausrüstung zu beziehen.
Aber ein« derartige Methode tst ebenso unwahrhastig wie-
sahrlässig. Sie läßt die Bereitschaft zur Friedensinitiative
Frankreichs in einem mindestens sehr eigenartigen Lichte
erscheinen. Wenn schon Herr Daladier aus die Angabe von
Ziffern nicht verzichten zu können geglaubt hat , dann mußte
er vor allem aus solgendeS Hinweisen:

1 . Er mußte wahrheitsgemäß davon sprechen, daß
Frankreich über mehr als 6 Millionen ausgebil»
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dc 1 cr Reserve » verfügt , während die allgemeine Wehr¬
pflicht in Deutschland ja erst seit kurzer Zeit eingcführt ist.

— Taladier konnte und durfte nicht an der Tatsachedes Magi notgürtels vorübergehen , der eine einzig¬
artige Deckung Frankreichs » ach Osten darstcllt . Er hätte
im Zusammenhang damit anch ans seine eigenen Bemühun¬
gen Hinweisen müssen , die darin bestelle » , die vorhandene
Bcsesiigungslinic durch eine Reihe zusätzlicher Bauten noch
zu verstärken, wobei wir noch von uns aus hervorhcbcn,
das, der defensive Eharakier dieses Festungsmassivs von der
Burgundischen Pforte bis zum Kanal durch bestimmte Mas,
» ahme» der sranzösischen Heeresleitung längst, und zwar
ganz bewußt , zu einem offen siven gestempelt wor¬
den ist.

Warum dann aber die Rede Dcladiers , wird man mit
Recht nicht nur in Deutschland, sondern auch überall dort
frage » dllrsc» , wo der objektive Blick für die austcnpolitische
Entwicklung nicht durch die mehr oder minder roten Brillen

der französischen Volksfront getrübt ist ? Das ist eben
„ höhere Politik "

, cs ist tvpiscy französische Politik . Man
redet so , wie es einem jeweils am beste » in de » Kram patzt.
Man fühlt sich eben souverän genug , um die Karle der Per
dächtigung Deutschlands weiter auszuspielen . Man macht
sich keine Gedanken darüber , das, derartige tendenziöse, völlig
» » angebrachte Behauptungen , die man niemals beweisen
kan » , alle» ehrliche» Fricdcnsbcstrcbnngcn cntgcgcnwirken.
Europa und die Welt sind indessen hellhörig geworden . Tie
öffentliche Meinung wägt anch solche Minislerrcdcn wie die
Taladiers ab . Deshalb wird es Herrn Taladier nicht ge¬
lingen , durch noch so starke Eraltiertbeitcn die Wirkung zu
erziele» , die er sich erhofft haben mag , als er die letzten Re¬
gister mit folgenden Worten zog:

„ Wir müssen stark sein, damit kein Abenteurer die ge-
sährlickien Hirngespinste von vor 1911 wieder ausnehmen
kann. Wir müssen die Stärke mit unfern eigene» Mitteln

sicherstellen . Darüber laste ich niemals mit mir handeln , nie-
malS ! "

Abenteurer mit gefährlichen Hirngespinsten von vor
1914 waren , da« dürste auch Herr » Daladier zur Genüg«
bekannt sein, gewisse russische und französischeStaatsmänner,
die die Geschichte als die Schürer und deshalb die verant-
wörtliche» Urheber des WellkriegeS ganz eindeutig erkannt
hat . Wen» schon Reminiszenzen ausgesrisch, werden sollen,
dann auch nur diejenige » , die der Wahrheit
st a n d h a l t e n.

I », übrigen sind wir aber der Meinung , daß es Wich,
tigeres zu tun gibt . Wir wünschen keine Reden , sondern Auf¬
geschlossenheitgegenüber den Tatsachen , die die Situation
bestimme» . Wir wünschen den Mnt , daraus die notwendigen
Schlutzsolgerungen z » ziehe » , wie es allein nur der Führer
des neuen Deutschland in seinem grotzen Friedensappell an
alle Völker getan hat.

stk. Schach« über ..VratWaadS Kolomalproblem"
Eine Plattform für fachliche Auseinandersetzung

Berlin , 17 . Dezember.
Der Reichsbankpräsidcnt und Rcichswirischastsminister

I9r . Schacht hat der Zeitschrift „ Foreign A s s a i r s"
einen längeren Aussatz über „ Deutschlands Kolonialproblem"
zur Verfügung gestellt , dem wir folgende Ausführungen
entnehmen:

Angesichts des Verfalls der internationalen Handels-
beziclmngcn sind wichtige Länder dazu übergegangen , den
ihnen zur Verfügung stehenden Wirtschastsraum intensiver
auszunutzen . Es ist heute soviel davon die Rede, datz Deutsch¬
land nach Autarkie strebt : aber man vergißt ganz , daß
diese Auiarkic längst von Ländern wie Frankreich und
Großbritannien verwirklicht wird , ganz zu schweigen von
Rußland und USA . Eine solche Autarkie läßt sich leicht
verwirklichen, ja sic ist gewissermaßen natürlich vorhanden
in Wirtschaftsgebieten , die über säst alle Rohstoffe verfügen,
vorausgesetzt , daß sie unter der gleichen Währung leben.
Tie Abwertung der englische» Valuta hätte England nie¬
mals den Erfolg bringe » können, den sie ihm gebracht hat,
wenn es nicht gelungen wäre , die Währung der britischen
Dominions aus die gleiche Basis mit England zu bringen;
und auch Frankreich hätte niemals sein Kolonialreich so sehr
ansnüycn können, wen» nicht die Währung der französi¬
schen Kolonien aus der Währung des Mutterlandes aus-
gevaul wäre.

In welchem Umfange die Autarkie im großbritanni-
schcn und französischen Weltreich Fortschritte gemacht bat,
dafür möchte ich einige Zahlen geben : Der Anteil der bri¬
tische » Dominions , Kolonien und Protektorate an der Ein¬
fuhr Großbritanniens stieg in den letzten zwölf Jahren
von rund 31 aus rund 12 v . H . und der Anteil an der Aus¬
fuhr von rund 11 auf 19 v . H . Frankreichs Einfuhr aus
seine» Kolonien stieg in den letzten zehn Jahren von rund
10 aus rund 26 v . H . , seine Anssuhr dorthin von rund 11
auf rund 32 v . H . Tie geographische Ausdehnung der Ver¬
einigten Staaten von Amerika bietet ein Wirtschaftsgebiet
dar von gewaltigem Ausmaß und von größter Reichhaltig¬
keit , so daß USA viel weniger aus deillzGarenaustausch mit
der Außenwelt angewiesen ist als andere Staaten . In
seinem natürlichen Reichtum liegt es begründet , daß die
125 Millionen Menschen von UTA nur mit rund 10 v . H .,
die 15 Millionen Menschen von Großbritannien dagegen
mit über 11 v . H . am Welthandel beteiligt sind . Roch viel
günstiger liegen die Verhältnisse natürlich für das noch
weniger entwickelte, aber säst alle Rohstoffe in sich bergende
Rußland.

Diesen großen nationalen Wirtschastsräumxn gegenüber
stehen nun die Länder , die über beschränkte Raum¬
verhüll nifse, aber gleichzeitig über eine große Be¬
völkerung verfügen und die infolge dessen bei der Knappheit
ihrer Bodenschätze auf den internationalen Warenaustausch
viel stärker angewiesen sind.

Tie „Haves " und die „Havenots "
, so hat man

neuerdings die verschiedenen Länder klassifiziert.
Japan und Italien sind ans der Reihe der unbefriedigten
Nationen , der „Havenots "

, ausgefchicden »nd in die
Reihe der gesättigten Nationen , der „HnveS"

, über-
getreten . Bon den unbefriedigten Großmächten ist
allein Deutschland übrig geblieben. Solange
daher das koloniale Rohstosfproblcm für Teutschland
nicht gelöst ist , wird Deutschland ein Unruheherd bleiben,
tro « aller seiner Friedensliebe , die es auf die Hofsnnng
nicht verzichten läßt , das koloniale Problem auf fried¬
lichem Wege zu lösen und damit in die Reihe der „ Haves"
einzulrctcn.

Handelsfreiheit?
Nun gibt es eine Reihe von Leuten , die der Meinung

sind , daß man ja nur den internationalen Warenaustausch
wieder herzustcllen brauchte, um Deutschlands Absatz zu ver¬
größern und ibm damit die Möglichkeit zum Ankauf von
Rohstoffen wicdcrzugcben . Das sind die Leute, die immer
von der Herabsetzung der Zollsätze und von der Freiheit des
Handels reden . Es gibt niemanden , der diesen Leuten nicht
zustimmte, aber es ist noch niemals gelungen , die Ideale
dieser Leute in die Wirklichkeitumznseyen . Der Grund hier¬
für ist ein sehr einfacher. Er liegt in der Entdeckung, daß die
wirtschaftlichen Kräsie einer Nation eine außerordentliche Be¬
deutung haben auch für die politische Stellung einer Nation.
To gut wie die willkürliche Veränderung der Währungs-
grundlagen ein politisches Instrument geworden ist, ebenso
ist der Besitz von Rohstoffen heute ein politischer Faktor ge¬
worden . Man glaubt , durch die Zurückhaltung oder die Zu¬
teilung von Rohstoffen die politische Lage eines politischen
Gegners oder Freundes entsprechend beeinflussen zu können.

Ein großes Volk , das sich solcher Gefahr auSgesetztsieht,
wird alle Kräfte anspanncn , » m ihr zu entgehen . Wer den
Frieden will , kann niemals solche Mittel billigen , wie st« die
Absperrung großer Nationen von den Na¬
turschätzen der Erde darstellt.

Besonders lächerlich wirkt der Einwurs , den Deutschland
so oft aus seine koloniale Forderung hören muß , daß
Kolonien und inSbesonderS seine früheren Kolonien nichts
wert seien und daß man ihm gar keinen Gefallen täte , wenn

man ihm seine Kolonien zurückgebe» würde . Die Gegenfrage
liegt aus der Hand:

Wenn die Kolonien so schlecht sind , warum haltet ihr sie
fest?

Auch der Hinweis aus die geringe Rolle , die die Kolonien
in Deutschlands Vorkriegsaußenhandel gespielt haben , ist
irreführend . Ich habe schon daraus verwiesen , daß vor dem
Kriege in der Welt ein freier Handel größten Ausmaßes
herrschte und daß Deutschland einen großen Besitz an Aus-
landsinvcstitionen halte . Infolgedessen hatte Deutschland eS
vor dem Kriege nicht nötig , seine Kolonien mit besonderer
Eile auszuschließcn.

Dennoch ist erstaunlich, was Deutschland vor dem Kriege
aus seinen Kolonien ohne große Anstrengung gemacht
hat . Man darf nicht vergesse » , daß die deutschenKolonien
durchschnittlich nur rund 25 Jahre lang , nämlich seit
Ende der 80cr und Ansang der 90er Jahre in Deutsch¬
lands Besitz gewesen sind
Wenn heute, wo Teutschland keinen freien Handel hat,
wo Deutschland von Auslandsschulden erdrückt wird , wo
Rohstoff- und Dcviscnnot cs bedrängen , seine Kolonien
zurückerhiellc, so würde es mit ganz anderer Intensität
an die Entwicklung seiner Kolonien Herangehen, und
einen großen Teil seiner Nahrungsmittel und Rohstoffe,
die ihm jetzt fehlen, würde es aus seinen Kolonien ge¬
winnen können.

Ein wenig ist ja die Einsicht hinsichtlich der kolonialen Be¬
dürfnisse Deutschlands gewachsen. Als ich 1929 vor der Pa¬
riser Experten Konferenz — ( Noung - Konfcrenz) — die kolo¬
niale Forderung Deutschlands als unerläßliches Element für
das wirtschaftliche Bestehen Deutschlands bezeichne «« , wurde
ich verlacht. Jetzt aber bat ein englischer Minister , Sir
Samuel Hoare , im September vorigen Jahres in einer Rede
vor dem Völkerbund sich für eine neue Verteilung des Zu¬
gangs zu den Rohstoffquellen der Welt eingesetzt . Was hinter
dieser Formulierung an näheren Vorschlägen und Absichten
steht , ist bisher nicht bekannt geworden.

Ich möchte deshalb zwei Bedingungen hier nennen , die
für die Lösung des deutschenRohsiossproblcms unerläßlich
sind . Erstens muß Deutschland feine Rohstoffe aus
einem Territorium erzeugen können, daSunter

TschianglaMek wohlauf
Eine zweite Nachricht Donalds aus Siansu

Berlin , 17 . Dzember.
Ter australische Journalist Donald, einer der ver¬

trautesten Ratgeber des Marschalls Tschiangkaischek,
Kat , wie die chinesische Botschaft mitteilt , am Donnerstag
von Sians » aus der Zcntralrcgierung in Nanking zum
zweitenmal telegraphisch mitgeteitt , datz Marschall Tschiang-
kaiscbek sich in Siansu wohlauf befinde. Außerdem teilte
er mit , daß er sich mit dem Marschall in dessen jetziger Woh¬
nung aushält.

Die Stärke der Nanking - Truppen um Siansu beträgt
jetzt 17 Divisionen mit über 200 Bomben - und Jagdflug¬
zeugen.

*
Auf ihrem Pormarlcb ans Siansu schlugen die RegierungS-truppen bet Tungkwan an der Mündung des Weibo in den

Gelben Fluß das 31. Regiment TscbaiigdliicltangSzurück . Die
105. » nd 106. Division licsen zu den Nanking Truppen über.

Am 17 . Dezember ist in Braunschweig der am 29 . Mär,
1908 geborene Walter Stevers hingerichtet worden. Itever«
batte am 29 . August vorigen JabreS den Händler Liprkow««
in Braunschwetg erschossen und beraubt.

seiner eigenen Verwaltung steht, und zwei¬
tens muß in diesem kolonialen Territorium die
deutsche Währung » mlnuscn.
Wer koloniale Rohstoffe entwickeln will , der muß erheb¬

liche Investitionen machen. Tie kolonialen Märkte sind keine
Märkte , die aus dem persönlichen Bedarf der eingeborene!»
Bevölkerung beruhen . Hemde und Tücher für die Reger und
Schnnicksackien für die Negerfrauen sind keine ausreichenden
Märkte . Koloniale Gebiete werden entwickelt durch den
BauvonEisenbahnen und Straßen, durch Auio-
mobilverkehr , Radio , elektrische Kraft , große Plantagen » sw.
Von dem Augenblick an , wo die deutschen Kolonien unter
die Verwaltung der Mandatsmächle gekommen sind, ist
Teutschland von der Belieferung von Waren für alle diese
Investitionen ausgeschlossen worden . Der Erport Deutsch¬
lands nach Tanganjika z. B . betrug im Jahre 1913 52,6
v . H . und im Jahre 1935 nur 10,7 v . H . der gesamten Tan¬
ganjika -Einfuhr . Es ist selbstverständlich, daß die britische
Mandatsmacht ihre Orders in England placiert und nicht
in Teutschland oder anderswo . Das ist der Grund , warum
Deutschland koloniale Territorien braucht , in denen es selbst
die Verwaltung hat . Ta aber die Entwicklung der Kolonien
von langfristigen Investitionen abhängig ist , und diese In¬
vestitionen nicht von der eingeborenen Ncgcrbevölkerung be¬
zahlt werden können, so muß die eigene deutsche Währung
in den kolonialen Gebieten umlaufen , damit diese In¬
vestitionen mit deutschem Kredit gemacht werde » können.
Daher sind diese beiden Bedingungen , deutsche Verwaltung
und deutsche Währung in den kolonialen Gebieten , die
Deutschland beansprucht, unerläßlich.

Alle anderen Fragen , die den äußeren Eindruck der
Souveränität : Militär , Polizei , Rechtsprechung, Kirchen,
internationale Mitwirkung und dergleichen betressen, sind
diskutierbar . Sic werden alle gelöst werden können unter
dem Gesichtspunkt internationaler Zusammenarbeit , solange
man der Ehre Deutschlands nichts Unwürdiges zumute «. Das
deutsche koloniale Problem ist kein imperialistisches Problem,
kein bloßes Prestigcproblcm , sondern einzig » nd allein ein
Problem der wirtschaftlichen Existenz.

Ter Aussatz im „ Foreign Afsairs " stellt noch einmal
die Grundsätze des deutschen Kolonialproblems eindeutig

Bauer« sichrer VorgSee» verhaftet
Paris, 18. Dezember.

(Letzter Funkbericht)
Der Bauernsührcr Dorgsre, der einen regen Anteil

an der Durchführung des Lieferstreiks für Gemüse für Paris
nimmt , ist am Donnerstagabend verhustet worden , als er
sich nach den Markthallen begeben wollte.

Tie Kanzlei des Führers ist vom 23 . Dezember bis S. Ja¬
nuar für den gesamten Parteiverkehr geschlossen.

Von der Vereinigten Bundesversammlung wurde der bis¬
herige Vizepräsident und Leiter des Politischen Departements,Bundesra « Guiseppe Mo « ta . , um BundeSprästdente»sür 1937 gewählt.

Das Seeamt Hamburg verhandelte am Donnerstag über
den Untergang des deutschen MS . Isis " und kam zu dem Er-
gebnis , daß kein Verschulden oder Matcrialsehler vorlag.

Am Mittwoch wurden in Ostober sch leiten die . Ost¬
deutsche Morgen«, » » "

, der . Lberschlesische Wanderer "
, und das

. Berliner Tageblatt " wegen des Berichtes Uber die Hauptver¬
sammlung des polnischen WeswerbandeS beschlagnahmt.

Der Ausschuß sür die välkerbundsresorm wurde
aus unbestimmte Zeit vertagt.

Aas gmru
Rom , 17 . Dezember.

Bei der Besetzung und planmäßigen Säuberung von
Westabessinien ist nunmehr den drei in diesen, Gebiet
operierenden Abteilungen der entscheidende Schlag gegen den
letzten noch im Kampf liegenden abessinischenWürdenträger,
den früheren Ras I m r u , gelungen . Nach italienischen
Zeitungsmeldungen aus Addis Abeba kam cs bereits am
12 . des Monats im Kassa-Gebiet zu einem ersten Zusammen¬
stoß mit den Banden , bei dem cs , wie bereits gemeldet, dem
früheren Ras Jmru und einem Teil seiner Anhänger ge¬
lang , nach Süden ansznweichc» . Durch die von Marschall
Graziani befohlene Einkreisungsmanöver wurde ihm die
Ueberschreitung des Flusses Godscheb » nmöglich gemacht.

Am letzte » Dienstag kam eS dann zu einem zweiten
Zusammenstoß , bei dem der entscheidende Schlag gegen die
modern ausgerüsteten Banden Jmrus geführt werden
konnte. 800 Bewaffnete wurden zur Ucbergabe gezwungen,
1500 Gewehre »nd sünf Maschinengewehre den Italienern
ausgclicsert . Kurze Zeit daraus st eilte sich auch Jmru

und erklärte dem italienischen Kommando , daß er sich mit

ergibt sich
feiner ganzen Gcsolgschaft ergebe . Damit ist der letzte
svftematischc Widerstand in Wcstabcssinien zerschlagen und
die italienische« Abteilungen werden nunmehr , wie cs in
der italienischen Meldung heißt , innerhalb weniger Tage
die äußerste Westgrenze von Aethiopicn erreichen können.

Tie italienische Lessentlichkeit, die Anfang dieser Woche
durch eine kurze Ansprache Mussolinis im Senat bereits aus
diese entscheidenden Operationen vorbereitet worden war,
verzeichnet den neuesten Ersolg des Marschalls Graziani
und seiner Abteilungen mit lebhafter Genugtuung.

Tie Presse betont , daß Jmru zu den engsten Mit¬
arbeitern des Negus gehörte und imnier einer der hart¬
näckigsten Gegner Italiens war , obwohl er seinerzeit nach
dem Zwischenfall von Ual-Ual dem Negus in der richtigen
Erkenntnis , daß er Italien nicht gewachsen sei , zum Frieden
geraten habe . Italienischen Zeitungsmeldungen zufolge , hat
eine von Harrar nach Tüdwesten vorstoßende Abteilung nach
mehrwöchigen Operationen Ciulul erreicht, wo die itali¬
enischen Truppen Hauptmann Cannonieri , der dort am
9 . Juni in Gefangenschaft geraten war , wieder befreien
konnten.
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heraus und widerlegt die falschen Argumente , die über die
deutsche » Kolouialfragen in, Auslände leider immer noch
gebräuchlich sind. Tie Ausführungen s> . Schachls bedeuten
im Mauzen gesehen, einen neuen Persuch, die Debatte über
diese für das gesamte deutsche Volk entscheidend wichtige
Frage nicht versanden ,u lassen. Wir können es nicht dulden
das , man die deutsche Forderung mit billigen , alltäglichen
Schlagworicn und bequemen Hinweisen aus Welthandel und

Weltwirtschaft abtut . Für Teutschland ist . wie der Reichs-
baukpräsident vor aller Weltöffentlichkeit überzeugend dar-
getan hat , die koloniale Frage keine Angelegenheit des Pre¬
stiges, kein imperialistische- Problem . Zum ersten Mal sind
i» diesem Artikel die beiden grundlegenden Bedingungen
sestgelegt worden , die Mindestcrsordernisse sür eine koloniale
Betätigung des deutschen Volkes sind. Hier bietet sich eine
Plattform sür eine sachliche Aussprache.

Noel-Vlixton stimmt zu
London, 17. Dezember.

Ter englische Politiker und Publizist Noel - Burton
weist in einer Zuschrift an die „Time s " aus die Dringlich,
keil einer Lösung des Kolonialproblems hin , das sowohl vom
wirtschaftlichenals auch vom pshchologischcn Slaudpunkl aus
angesehen werden müsse . Vs wäre fehl am Platze , so sagt er,
wen » man aiinehme» wollte , das, die Kolonialsrage von der
deutsche» Regierung lediglich aus Gründe » der hohen Politik
genährt würde . England müsse einsehe» , daß Kolonialbestre-
bungen in einem großen und sich selbst achtcnden Industrie-
voll ewas Nützliches seien.

Noel Burton unterstützt in diesem Zusammenhang die
vor einigen Tagen an gleicher Stelle vertretene Auffassung
Lord David Eecils , daß die Forderung nach einem
Ventil vernünftig sei und schreibt , die Antwort aus die
Frage , ob etwas getan werden könne, liege in den i» Teutsch¬
land selbst herrschenden Ansichten. Zn Deutschland sei man
nämlich der Meinung , daß die Abmachungen von Ottawa,
die ein Abgchen von der Tradition der ossenen Tür bedeute¬
ten , deren sich früher England gebrüstet habe , eine wirk¬
liche Härte für Deutschland darstellten. Das
Zvstcm der Vorzugszölle , die sich die einzelnen Mitglieds¬
staaten des britischen Imperiums gewährten , habe den deut¬
schen Handcl schwer getrossen. Weit fühlbarer aber sei die be¬
vorzugte Behandlung britischer Waren in den eigentlichen
Kolonien. Tie Erweiterung des Systems der Vorzugsbehand-
lung aus die Kolonien werde in Teutschland als ein An-
griff aus die internationale Gerechtigkeit
angesehen. Nach deutscher Meinung sei es mit der modernen
Auslassung unvereinbar , daß die Kolonien ein einseitiges
wirtschaftliches Betätigungsfeld sür alle Nationen sein
müßten.

In dieser Beziehung könne daher eine wohl begründete
Beschwerde mit einem verhältnismäßig geringen Verlust
sür die britischen Handelsinteressen abgestellt werden . Eng¬
land und die anderen Kolonialstaaien schienen in deutschen
Augen einen unangemessen großen Anteil an den kolonisier¬
ten Teilen der Erde zu besitzen , so daß diese Mächte es selbst
in der Hand hätten , sich eine stärkere moralische Stellung zu
verschaffen , indem sie sür diese Gebiete Mandatsbedingun-
gcn annähmen . Die Uebertragung von Kolonien an den
Völkerbund stehe hier nicht zur Erörterung . Was gesichert
werden müsse , sei die Bürgschaft einer offenen
Tür dem Handel, dem Kauf von Rohstoffen und für
einen Anteil an den Konzessionen und Regierungsaufträgen.
Schon ein solcher Vorschlag von englischer Seite würde von
bedeutender psvcbologischer Wirkung in Deutschland sein.

Burton beschäftigt sich weiter mit der Frage einer mög¬
lichen Gebietsübertragung, wobei er von der
Deutschland zugefügten Erniedrigung und der beleidigenden
Art spricht, in der es seiner Kolonien beraubt worden sei.
Täs Gebiet , das Deutschland mit einem großen Teil seines
Bedarfes an Kaffee, Tabak und Gummi versorgen könnte,
sei Kamerun. In England führe man ständig das Ar¬
gument an , koloniale Aenderungen bedeuteten keine wirkliche
Lösung der wirtschaftlichen Bedürfnisse Deutschlands , es
müsse aber gefragt werden , ob ein solches Verhalten sich mit
der gesunden englischen Ueberlieferung in Einklang bringen

lasse , einen begründeten Anspruch nicht abzulehnen . Auch in
diesem späten Stadium würde ein Zugeständnis noch von
Nutzen sein. Untätigkeit wäre hier vielleicht verhängnisvoll.

..Die Frage ist nicht unlösbar"
Brüssel, l7 . Dezember.

Tie belgische Presse hat der Rede, die Botschafter von
Nibbenlrop in London gehalten hat , ziemlich große Be¬
achtung geschenkt . Zahlreiche Blätter habe» einen recht aus¬
führlichen Auszug aus der Rede veröffentlicht. Ter flämisch-
katholische„Standaard" widmet der Rede einen Leit¬
artikel, worin es » . a . heißt , zum erstenmal sei durch einen
deutschen Botschafter in der englischen Hauptstadt die
Kolonialsrage Deutschlands vorgebracht worden . D i e
Frage sei nicht unlösbar. Die Lösung hänge ab
von der Bereitwilligkeit der anderen Länder und von der
Forni , in der sie von Teutschland gestellt werde . Das Blatt
bedauert , daß man aus das Friedensmemorandum des
Führers nicht eingegangen und daß die darin vorgesehene
Konferenz nicht zustande gekommen sei . Der „ Ttandaard"
macht sich ferner die Ausführungen von Ribbentrops über
den Geist von Versailles zu eigen und bezeichnet die Ver¬
suche , mit Deutschland Verhandlungen in diesem Geiste zu
führen , als vergeblich. Es sei aber noch nicht zu spät , um das
Fricdcnsmemorandum Hitlers aus die internationale Ta¬
gung zu setzen . Das Blatt geht dann aus die Ausführungen
Lord Londonderrys über den .Kommunismus und über
Sowjetrußland ein und erklärt , daß es jede Aktion auch
internationaler Natur billige , die zum Ziele habe , der kom¬
munistischen Propaganda in der Welt ein Ende zu bereiten,
weil der Friede nicht herrschen könne, solange nicht der
Kommunismus aus der Welt gescgt sei . Aus der Rede von
Ribbentrops und Lord Londonderrys ergebe sich , daß
Deutschland seinen Platz im Konzert der europäischen Völker
wieder einnehmen wolle, wenn es vollkommene Gleich¬
berechtigung erhalle.

Tie Forderung Deutschlands nach Besitz von Kolonien
müsse , schließt der „ Itandaard " seinen Artikel, in jedem
Falle eine Gelegenheit bilden , um mit Hitler aus der Grund¬
lage seines FricdensmcmorandumS zu verhandeln.

*
„Iribuna " über Ribbentrops Londoner Rede

Rom, 17. Dezember.
Die Ausführungen des BolfchafterS von Ribvcntrop über

das deutsche Kolonialproblem finden in der italienischen Presse
lebhafte und zuslimmende Beachtung. Ter Londoner Vertreter
der . Tribuna" schreibt , eine vernünftigere und wahrheits¬
getreuere Darstellung dieses deutschen Problem « hätte nicht
gegeben werden können ; auch wenn Botschafter von Ribbenlrop
nicht gerade wesentlich Neues gesagt habe , sollten diese Er¬
klärungen doch die englischen politischen Kreise zu der Ansicht
bringen, daß die drohende Möglichkeit schwerer europäischer
Verwickelungennicht , wie so viele behaupten, aus die Erpan-
sionsbestrebungcnder faschistischen Mächte zurückzusübrenseien.
Es sei ein großer Irrtum , von bedrohlichen Expansionsbestre-
bungen jener zu sprechen , die in Wirklichkeit vom Er¬
stickungstod « bedroht seien und nach Lust und Raum
suchen.

Letzte Radiomeldungen
Die Besprechungen BntoncSru in Paris

Paris , 18 . Dezember.
Ter rumänische Außenminister Antonescu hatte am

Donnerstag außer mit Außenminister Delbos, mit dem
Gencralstabsches Gamelin, dem Lustsahrtminister Pierre
Eot und dem Verteidigungsminister Dalädier aus¬
gedehnte Besprechungen.

Die Unterhaltungen bezogen sich , wie der „Petit
Parisien " schreibt, besonders aus die diplomatische und mili¬
tärische Rolle der Kleinen Entente in Mittel - und Osteuropa,
außerdem aus gewisse technische Fragen , wie die Ausrichtung
der rumänischen Armee. Zwischen Delbos und Antonescu,
so bemerkt das Blatt weiter , sei die Frage einer engen Zu-
sainmenarbeit der drei Länder der Kleinen Entente und
Frankreich nach allen Richtungen hin untersucht worden.

*
Erfolglose bolschewistische Angriffe

Salamanca , 18. Dezember.
Im Heeresbericht deS Obersten Befehlshabers von Sala-

man ca wird ein unter Einsatz von Tanks und Artillerie
durchgeführier bolschewistischer Angriff an der Guadalajara-
Front bezeichnet , der aber obne Schwierigkeit von den natio¬
nalen Truppen habe abgewebLt werden können . Die Roten
hatten sich mit schweren Verlusim zurückziehen müssen . Auch
in Asturien hätten die Kommunisten einen verzweifelten An-
griff aus die nationalen Stellungen versucht . Auch hier hatten
sich die Roten nicht durchsetzen können.

*
Nationale Erfolgt «n « aSkten

Pari » , 18. Dezember.
Ter Rundfunksender von San Sebastian teilt mit , daß an

mehreren Stellen der baskischcn Front die Bolschewisten in die
Flucht geschlagen worden seien . Sie Hütten 5 , Tote znruck-
gclasscn . Trotz der großen Anstrengungen, so bemerkte der
Sender , die die Bolschewisten in der letzten Zeit unternommen
haben, um die Front der nationalen Truppen zu durchbrechen,
ist ihr Vorhaben mißglückt. Sie haben bei ihren Angrissen
bisher etwa 2000 Tote verloren.

Vor neuen Unruhen in Palästina?
London, 18. Dezember.

Wie dem , D a > l v T e l e g r a v b " aus Jerusalem vcrickite«
wird , planen die arabische» « nsübrer einen neuen Aus¬
stand in Palästina , für den angeblich bereits eifrig Anhänger
geworben werden. Auch der Wasfenschmuggel nehme in der
letzten Zeit wieder zu . Die arabischen Aufständischen beabsich¬
tigen . dem Blatt zusolge, entweder am rage der Abreise der
britischen Untersuchungskommtssionoder der Nebt-Musah-Fet

erlichkeitcn die Feindseligkeitenzu erössnen, da an diesem Tage
der religiöse Fanatismus seinen Höhepunkt erreichen werde.
Der Waffenschmuggelwerde in der Hauptsache von dem nach
dem Irak geflüchteten AusständischensübrerFauzi Beh be¬
trieben.

*
Verstärkungen für die „internationale Brigade"

London, 18 . Dezember.
Wie dem , Dailv Erpreß" aus Madrid berichtet wird,

sind in Spanien beträchtliche Verstärkungen für die » inter¬
nationale Brigade" eingetrofsen, darunter auch ein wei¬
teres Kontingent aus England.

*
Blutige Ausschreitungen in Lyon

Paris , 18 . Dezember.
Wie am Mittwoch in Clermont - Ferrand , kam es am

Donnerstag in Lyon neuerlich zu ernsten Zusammenstößen
anläßlich einer Versammlung der französischen Volkspartei
Doriots. Die marxistischenGegner Toriots hielten in wei¬
tem Umkreis des Versammlungslokals die Slraßenzüge be¬
setzt und kamen bald mit der Polizei ins Handgemenge , wo¬
bei zahlreiche Revolverschüffe gewechselt wurden . Zahlreiche
Personen erlitten Verletzungen, unter ihnen vier An¬
gehörige der Polizei . Aus einen Krankenwagen , der Verletzte
ins Hospital bringen wollte , wurde von Kommunisten ge¬
schossen . Ein die Verletzten begleitender Feuerwehrmann
wurde durch eine Kugel am Kops getrossen.

*
lieber SS Milliarden Staatsschulden

in Amerika
Washington, 18. Dezember

Wie sich aus dem neuen Ausweis des Schatzamtes ergibt,
hat die Staatsschuld am 15. Dezember erneut die Summe
von Zs Milliarden Dollar » berschrtttc » . Dle Summe stellt den
höchsten Betrag seit der lm Ju » t erwlgte» Bonus Auszahlung
an die Veteranen dar.

*
Ungeheure Uebrrschwemmung«schädrn aus den Philippinen

Newhork, 18. Dezember.
Wie auS Berichten auS Manila hervorgebt, baben die durch

den letzten Tatfnn über der Insel Luzon verursachten Ueber-
schwcnimungcnim Teil des Eagavan -FlusseS Schäden in Höbe
von über zwei Millionen Dollar zur Folge gebabt. BtSber
wurden in diesem Tal 71 Tote geborgen. 166 Personen
werden noch vermißt.

Zum kontrollvorschlag de« Nichteinmtschungsauä«
schusses erklärten di « spantlchen Bolschewisten , daß sie den Kon-
trollvlan . grundsätzlich " annehmen, daß st« sich jedoch das Recht
weiterer Verhandlungen über den kontrollplan Vorbehalten.

Die Verlogenheit sowielruWcher VolttN
Warschau, t7 . Dezember.

Mit der Verlogenheit der Sowjelpolitik in Spanien be¬
schäftigt sich der „K rakauer Illustrierte Kurier " .
Alle bisherige » Versuche, den spanische » Brand zu lokali¬
siere » , seien ergebnislos verlaufen . . Trotz der Tätigkeit der
Londoner Richieinmischuiigskomiuissiou seien in das kommu¬
nistische Madrid und das anarchistischkommunislische Kata¬
lonien Transporle mit Kriegsmalcrial und Tausende » von
Freiwillige » unterwegs , die sür die bolschewistischen Truppen
bestimmt sind . In diesem Augenblick werde i » Spanien be¬
reits ein Krieg mit der bolschewistischen Armee geführt , die
» nter dem Befehl sowjctrussischer Ossiziere und Generäle
siebt . Die Agenten der Kominicr » hätten den Brand in Spa¬
nien schon lange vor seinem Ansbruch geschürt und vorberei¬
tet . Gleichzeitig habe Moskau mit geschickten Manövern aus
der internationalen politischen Arena der breiten Ocssentlich-
keil wcismachcn wollen , daß die Sowjets ans der Wache sür
den Frieden und die Sicherheit Europas siebe » . Die Sow¬
jets seien sofort dem NichleinmischungS-
ansschilß beigctretetcn und die führende» Soivjet-
blätter hätten sich anssührlich über das Thema der Arbeit
der Sowjetunion sür den Frieden und de » Grundsatz streng¬
ster Wahrung der Nentraliiät in Spanien verbreitet . Das
habe indessen Moskau nicht gebindert , im größte » Maßstab
Hilfsaktionen sür das rote Spanien zu organisieren . Während
der Vcrirelcr der Sowjetunion in London , M aiski, aus
die Notwendigkeit der Ausrcchlcrhältuug des Friedens Hin¬
weise, verließen Dampfer mit zahlreiche» , sür das rote Spa¬
nien bestimmte Muuitions - und Waffenlieferungen die Sow-
jeikäfen . Ter Verlrcler der Sowjetunion habe Italien,
Deutschland und Portugal aus das schärfste angegriffen , um
die Verantwortung sür die Vorgänge in Spanien diesen
Staaten zuzuschiebcn und um dann zu erklären, die Sowjets
könnten die Verpflichtung der Nichteinmischung nicht mehr
anerkennen , weil die Neutralität von diesen anderen Staaten
nicht gewahrt worden sei.

ES gehe Moskau nicht um de » Frieden in
Europa. Ten » ein solcher Friede vertrage sich nicht mit
den impcrialisiischc» Wcllcroberuugspläucn der Sowjets.
Es gehe ihnen darum , die Genfer Bölscrbuudstribüiie s ü r
ihre AgitationSz wecke zu mißbrauchen und
um Herr» Lilwiuow Fintclstcin die 'Möglichkeit zu geben,
im Völkerbund auszuirclc » , um diese Insiilution so weit
wie möglich zu kompromittiere » . Denn dem kriegerischen
Bolschewismus sei jedes Mittel willkommen. Alle Tatsachen
bezeugte» , dnß der blutige Krieg in Spanien , der dieses
schöne Land und seine kutturschätze vernichtet, von den
Komintern zielbewuftt eröffnet worden sei . In
dem heutigen Augenblick, in dem in Genf die spanische Frage
geprüft werde» soll , müsse sich Europa über die Absichten
der kommunistischen Offensive auf den Frieden der Welt
klar sein.

Hintermänner des roten Terrors
Berlin , 17. Dezember.

Der » Deutsche D i c n st " schreibt ; Es ist » ich » leicht , über
die Nnttricbe der Freimaurerei authentisches Maicrial vcizu-
bringen. Tie Freimaurerei agiert hinter dichten Nebelschleiern.
Es gibt aber Momente, wo sic gezwungen ist, den Schleier
etwas zu lüften, so jetzt eben in Spanien. Es ist bekannt,
daß in der Regel nur vermögende und cinilnßrcichc Leute der
»Ehre " teilhaftig werden, als . Bruder " Ausnahme zu finden.
Solche Leute sind aber in dcn Angen des »Proletariats " nichts
anderes als vcrbaßle »Bourgeois " . Auch in Spanien muß das
die Masse der Roten, die naiürlich von der cnacn Verfilzung
ihrer » Führer " und Drahtzieher mit der Freimaurerei nicvtS
weiß, einhsunden haben. Jedenfalls hielt es die spanische Frei¬
maurerei für nötig, de» Beweis zu erbringen, daß sic den
marxistischen Masse » freundlich gesonnen sei. In der Zeitung
»ABL "

, Ausgabe Madrid vom 20. Oktober d . I ., die . wie alle
Blätter im roten Gebier, von bolschewistischen Arbciierräten
herausaegeben wird , findet sich nacbiolaendc Erklärung;

„Tic augenblickliche Lage Zvanicns ist so anßcrordcnilich
und tragisch , daß wir uns gezwungen sehen , unser übliches
Schweige» zu breche » . Die svanisKe Freimaurerei ist völlig,
total und absolut auf der Seile der Volksfront auf
der Seite der legale» Regierung und gegen de » FaschiS-
i» u s ."

In einer andere» Tageszeitung , »El Dia Grafico " ,
Barcelona , Nummer 6216 vom 15 . Oktober, führen die Frei¬
maurer eine noch offenere Sprache;

„Dank der weisen Voraussicht der Freimaurer war ein
großer Teil der Kommandos in der „Guardia civil" und der
„Guardia de asallo" <von der Rcvublik eigen« geschaffene Pott-
zcitruppci schon vor dem 18 . August in de» Händen zuverlässi¬
ger Republikaner. Freimaurer waren rS, die cs erreichten, daß
der größte Teil der Kriegsschiffe sich aus die Seile der Volks¬
front stellte und die aufständischen Offiziere gefangen setzte.
Freimaurer waren die Flieger , die sich a » die Spitze unierrr
Lnstklotte stellte » . Tie Führer unserer »leisten Hecrcsabtcil» » -
gcn sind Freimaurer . Freimaurer sind in der Mehrzahl die¬
jenige» , die in der Presse, auf dem Rcdncrpodium. vor dem
Mikrophon daö Fcncr in Glut halten , Freimaurer a » ch die,
welche de» Lieg in der Etappe <!i vorbcrcilcn Helsen . Frei¬
maurer endlich jene , die im Auslände l !> sich ctnsctzcn , daß die
NcutralilSl anfgcgcbc» wird ."

» Freimaurer waren es, die . . ." — ein Selbst,cugnis der
Freimaurer Uber ibre enge Ziisainnicnarbcil mit dem Bolsche¬
wismus , ihre svsicmatischc Vorbereitung und Unterstühung der
roten Tcrrorbcrrschaft, wie es offener und zynischer nichl ge¬
dacht werden kann . Die beiden Erklärungen im »ABE " und
»El Dia Grafico" sind Dokumente, die die bekannte internatio¬
nale Verfilzung von Judo Bolschewismus und jüdisch gelei¬
teter Freimaurerei einwandfrei vcwciscn.

Wie Tichiangkaischel festgesetzt wurde
Nanking, 17. Dezember.

Soeben ist hier der erste Augenzeugcnberichk über die
Gefangennahme des Marschalls Tschianglaischck in Huaclnnchib,
einem Kurorte in der Nübe der Provinzialbauptstadi Siansu,
eingeirossen. Diesem Bericht zufolge umstellten revoltierende
Truppen Tschangbincliangs daS Auto TschiangkaischckS , der
sich gerade nach Sians » zurückbeacbc » wollte. Ovwobl die
Leibwache des Marschalls einen Schützling »in Tsclnangkaischek
bildete, mußte sic sich schließlich ergeben , nachdem viele der
Soldaten gefallen und verwundet waren . Nur dem zweiten
Komniandenr der 13. Division, der sich in Begleitung deS
Marschalls befand, gelang es, nach Sicnvang zu entkommen.
Er alarmierte sofort die dort siebende Nanking-Division, so daß
drei Stunden später ein Angriff TschangbsucliangkSauf Sien-
yang erfolgreich abgeschlagen werden konnte.

Der Kreuzer „Nürnberg " mit dem Befehlshaber der Aus-
klärungsstreilkräslc . Konteradmiral Bockm , au Bord , ist kürz¬
lich durch das Panzcrschiss „Admiral Gras Spce " abgelöst
worden und Hai die Heimreise angelreten . An Bord des
Pauzerschisscs „Admiral Gras Spce "

, hat sich der Befehls¬
haber der Panzerschisse, Konleradmiral »vn Fisckel , ein-
geschisst . Auch die Boote . .Jaguar "

„Wolf "
, „ Iltis " und

„Tiger " der III . Torpedobootsftottille befinden sich zur Zeit
aus dem Heimmarsch nach Deutschland.
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Nadorst, den 16 . Dezember 19S6.
Heute abend entschlief sanst und ruhig unser lieber

Vater und Schwiegervater

^ oliakinZpsclcmOpm
im fast vollendeten 81 . Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Diedrtch Speckmann.
Heinrich Lübbren und Frau

Frieda geb . Speckmann.
Heinrich Wille.

Newyork, Bremen, Oldenburg.
Beerdigung Montag , den 21 . De, ., um N vor 3 Uhr

aus dem Friedhos in Donnerschwee. Andacht um K vor
2 Uhr in der Kapelle des Evangel . Krankenhauses.

Nord -RoSIeSsehn , den 17. Dezember 1936
Heute morgen, « '/, Uhr, entschlief sanft und ruhig
unser lieber, guter Sohn und Bruder

^ ollONN
nach langem, schweremLeiden nach seinem eben voll¬
endeten 26 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Diedr . Wetjen und Angehörige

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem 21 . Dez.,
nachmittags 3.15 Uhr, vom PtuS -Hospttal aus aus dem
Friedhof in Sversten . Andacht 3 Uhr.

Statt Karten
Heute wurde mein innigstgelievtcr Mann , unser

einzig guter , treusorgender Vater , unser lieber Sohn
Schwiegersohn, Bruder und Schwager, per

Xoulmcmn

Otto 5c1imiclf
IN , Alter von 40 Jahren von seinem langen , mit grober
Geduld ertragenem Leiden erlöst.

In unsagbarem Schmer,:
Margarete Schmidt geb . Wutzing.
Frist Schmidt.
Rols Schmidt.
Margret Schmidt,

Oldenburg, den 16 . Dezember 1936.
Lange Strabe 91.

LSnabrllik, Waldheim t. Sa ., Miinfter t . W .,
Bad Pyrmont.

Die Traucrfeier findet statt am Sonnabend , dem
19. Dezember, nachmittags 3)1 Uhr , in der Gertruden-
kapelle . — Beileidsbesuche herzl. dankend verbeten.

Slm 16. Dezember entschlies sanst und ruhig nach
längerer Krankheit unser Ches , der

Kaufmann

Otto 5cf > mic1t
Wir haben den Verstorbenen als einen strebsamen und
guten Menschen schätzen gelernt. Nur der ihn richtig
gekannt bat, weiß, waS wir verloren haben.

vis OsfolgL ^ iott
clsk ^ ikmo ^ ox VIlmonn

Metjendorf , den 16 . Dezember 1936.
Heute entschlies plötzlich und unerwartet unser Chef

»en xsufmsim Hermann Heeren
Er war in jeder Weise ein strebsamer und gerechter
Vorgesetzter. Ein ehrendes Andenken werden wir ihm
stets bewahren.

Dis Ossolgrekott 6sr ^ irmo kiermcmn l-Issren

o c li r u 1
Am 16 . Dezember 1936 verschied unser lieber Mit¬

arbeiter , der Zellenwalter Pg.

I' lsi ' mapm Wespen
Der Verstorbene hat mit nie ermüdendem Eifer über
drei Jahre daS Amt des Zellenwalters in vorbildlicher
Weise gesührt. Durch seine stete Einsatzbereitschaftund
sein freundliches Wesen erwarb er sich daS Vertrauen
der Volksgenossen. Wir werden ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

NS BolkSwohlfahrt
Zelle Metjrndors — Ortsgruppe Neuenkruge.

Am 16 . Dezember ent¬
schlief nach länger . Lei-

j den meine liebe Pflege¬
mutter
Fra«

IHsM
Im Namen der Ange¬
hörigen E . Nademann.
Beerdigung Montag 9)1

l Uhr von der Auferste-
j hungSkirche aus . An¬

dacht vorher.

-Sekt « nn» tie» ü» ES
I ^ ll » L » » « Il « nI » » » » >

iHolzwurm ^ ulö,
Imach « alte Mövel neu

Nadikalmtttelgeg . Holzwurm
I Alletnverk. : Kreuz -Drogerie
I Kolwev . Inh . Avoth . Bunna.
I Lange Strade 13 . beim Mark,

YMMllngkl,
Statt Karten

Für die uns anlästlich des HinscheidenSmeiner un¬
vergeßlichen lieben Frau erwiesenen Ehrungen , ins¬
besondere Herrn Pastor HinrichS sür die trostreichenWorte, meinen lieben Angehörigen und Nachbarn.

mvinen kisivmpsuticlsnsn Ocmlc
Friedrich Hossrogg« nebst Sohn.

Für die wohltuende Teilnahme , die un» beim Tode
unserer lieben Mutter bezeugt wurde , sage ich hiermitallen meinen

fisrrllclisn vonlr
W. Pvtimann , Schuhmachermeisier

Bvrgerkeldr, Dezember 1936.
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I » zu De. 344 der „Nachrichten

Grvhkundgebung des Oldenburger GaWättengetverbes
in der Union

für Stadl und Land " vom Freitag , dem 18 . Dezember 193«

Die Kreisbetnebsgemeinschas , „Handel -
, Fachgruppe

Gas > stältengewerbe, veraiistaliete gestern nachmittag
in der „ ll n i o » - eine Großkundgebung , an der das
gcsain > e Oldenburger G a s, st ä I t e n g e w e r b e
teilnahm.

Nach einleilcnder Begrüßung durch den Krcisfach
gruppcnlcttcr Pg . Timmen sprach Gauamtsleiter Pg
Jens Müller grundsätzlich über die Ausgaben , die den
Angehörigen des Gaststäiteugewerbcs mit der Jnangriss-
nähme des V i e r j a h r c s p l a u e s übertrage » sind.

Ausgehend von den Erfolgen der seitens der Rcichs-
regicrung durchgesührtcn Mastnahmcn zur Wiederausrich
>ung der deutschen Wirtschaft, der Sicherung der Arbeit und
der Freiheit des deutschen Volkes, ging der Redner ein aus
den Sinn und Zweck des neuen Vierjahresplanes , Er be
handelte dabei vornehmlich die fragen der Lebensmittel
Versorgung des Volkes unter besonderer Herausstellung der
gerade dem Gaststättengewerbe obliegenden wirtschaftlichen
Verarbeitung der aus eigener Produktion auskommcnden
Nahrungsmittel , An Hand statistischen Materials gab er
einen umfassenden Einblick über die vorhandenen Mengen
a » S Eigenproduktion und den Gesamtverbrauch . Mit be-
sonderem Nachdruck wurde in diesem Zusammenhänge die
Forderung ausgestellt, den Verbrauch und die Verarbeitung
von Nahrungsmitteln nach dem saisonmäßige» Auskommen
einzurichten, also den Speisezettel so zu gestalten, wie er
der Jahreszeit »ach aus deutsche » Erzeugnissen zusammen-
gcstcllt werden kann.

Im engsten Zusammenhang damit stellte Pg . Jens
Müller die A ktion „Kamps dem Verderb- in ihrer
Bedeutung für die Sicherung der Nährsreiheit des deut-
schen Volkes sehr eindringlich heraus . Vom Erzeuger bis
zum Verbraucher habe die größte Sorgfalt zu walten bei
der Lagerung , dein Versand und der Verarbeitung der Le¬
bensmittel . Im besonderen solle man auf dem Gebiete der
Vorratshaltung noch weit mehr als bisher Gebrauch machen
von der Einrichtung von Kühlschränken, die heute auch für
die kleinsten Betriebe und Haushaltungen gebaut werden.

Bezüglich der Abfallverwertung soll in Kürze
durch die Abfuhr Gesellschaft Eversten im Verein mit der
NSV eine planmäßige Sammlung der Küchcnabsälle zur
Durchführung kommen. Mit der gleichen Sorgfalt soll von
nun an auch sämtliches Altmaterial erfaßt und der
Weiterverarbeitung zugesührt werden.

Pg . Jens Müller beleuchtete sehr überzeugend die
dringende Notwendigkeit der oben angeführten Maßnahmen
und ermahnte die Hörer , von sich aus zum Gelingen der
Aktionen mit allen Kräften bcizntragen.

Er ging dann über zu der gleicbsalls außerordent¬
lich bedeutsamen Ausgabe , die durch das Amt für
Schadensverhütnng zur Durchführung kommt. Tie
Erhaltung der Güter , die Erhaltung der Menschen sei mit
Voraussetzung sür die Ausrechicrhaliung der deutschen Schaf
jenskrast , die mit das wertvollste Gut des Volkes überhaupt
»arstelle. Verluste , die durchUnvorsichtigkeitoder Unachtsamkeit
und Unordentlichkcit entstehen, könnten niemals ausgeglichen
werden durch irgendeine Art von Versicherung, selbst dann
nicht , wenn diese Einrichtungen , wie in Deutschland, die
besten der Welt seien. Viel bedeutsamer sei dagegen die
Erkenntnis , daß durch Beachtung der Unfall-Verhütungs-
vorschriften, durch Sorgfalt und Ausmerksamkeit, auch in
kleinen Dingen , eine wesentliche Verringerung der all-

Iver-

Hütung- wurde das Gebiet „ V e r k e h r s u » s ä l l e - bc
sonders eingehend behandelt , erörtert n » d auch das Kapitel
„H a u s u n s ä l l e - gebührend besprochen.

Vg . Jens Müller schloß sein ausgezeichnetes
Referat mit der dringenden Aufforderung zur aktive» Mit¬
arbeit an alle» Maßnahme » , die der Erhaltung der Volks
gesuudheit, des Volksvermögeus und damit auch der Er¬
füllung des Vierjahresplanes dienen.

Im Anschluß hieran sprach Kreisobmau » Heinrich
Büsing zu nächst über die Notwendig des
Gesetzes zur Ordnung der Arbeit, das zu
gleich eine Voraussetzung war sür die Bcordnnng des ge¬
samten deutsche » Volks- und Wirtschaftslebens . Ausgehend
von diesen Grundgedanken , stellte er klar und eindrucksvoll
heraus , daß all die vielgestaltigen Ausgaben , die der Führer
dem deutschen Volke um seiner selbst willen gegeben habe,
nur dann eine segensreiche Erfüllung finden könne » , wenn
jeder einzelne an seiner Stelle geleitet werde von dem Ge
danke » und dem ernsten Wille» zur Gemcinschast. Nicht der

einzelne Stand oder Berus , nicht diese oder jene Wirtschasls-
gruppe sei sür den Erfolg unserer Aufbauarbeit maßgebend,
sondern jeder einzelne schassende deutsche Mensch . Klarhöil
und Wahrheit im Tun und Denken und selsensester Glaube
a » den Fükrer Adolf Hitler seien die Kräfte , aus denen her¬
aus alle Hindernisse überwunden und der deutsche Sozialis¬
mus verwirklicht werde» könne.

Nach begeistert zustimmendei» Beifall sprach dann Gau¬
fachgruppenwalter Pg . Meye r . Er appellierte an de » Ge¬
rn c i » s ch a s t s g e i st aller Angehörige » der BelriebS-
gemciuschast, damit dadurch das für ein fruchtbares Schaffe»
notwendige Vertrauensverhältnis immer stärker werde . Dazu
gehöre des weitere » das Strebe » zur beruflichen
Weiter - und Fortbildung, denn nur Leistung
sichere den Ausbau und Fortschritt.

Nachdem dann » och Krcisgriippculciter Alfred Blohm
die Versicherung abgegeben hatte , daß die Wirtschas > s -
gruppe Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbe in engster Gemeinschaft mit der Fachgruppe
Gaslslälteugewcrbe an alle bestehende» und alle noch kom¬
menden Aufgaben Herangehen werde , schloß Kreisobmann
Pg . Heinrich Büsing die Kundgebung mit einem slani-
meuden Ausruf zum bedingungslosen Einsatz aller Kräfte
zum Wohle von Volk und Staat.

Tagung des Schwurgerichts in Aiiftringen
Ein Jahr Zuchthaus wegen Meineid

Das Schwurgericht Oldenburg tagte zwei Tage in
Rüstringen . Angeklagt war der Händler Johann Schade
aus Rüstringen , der in einer Unterhallsklagc gegen seinen
Sohn einen Meineid geleistet hat . Ten Vorsitz führte Land-
gcrichtsdirektor BrahmS, Beisitzer waren die Land-
gerichtSräte Or. Tboinssen und von Döllen. Tie An¬
klage vertrat StaatSanwaltschastsrat Or. Grube, der Ver¬
teidiger des Angeklagten war Rechtsanwalt Or. Koch II-
Lldenburg.

Die Umstände, die zu diesem Verfahren führten , sind
außerordentlich tragisch.

In der Verhandlung werden sehr unglückliche Familien¬
verhältnisse aufgerollt , und auch die Wohnungsnot spielt
dabei eine Rolle. Ter Angeklagte, der eigentlich Seemann
von Berus ist , hatte schon vor dem Kriege in Nüstriugen ein
eigenes Geschäft, eine Möbclhaudlung , außerdem war er
mehrfacher Hausbesitzer. Während des Krieges machte er
zunächst Kriegshilssdienst und fuhr später wieder auf Trans-
portdampsern als Matrose . Er erkrankte, so daß er mehr¬
mals operiert werden mußte und als arbeitsunfähig ent¬
lassen wurde . Seit dieser Zeit bezieht er eine Invaliden¬
rente . Nach seiner Rückkehr nach Rüstringen verkaufte er
mehrere von seine » Häusern , um Geld zum Lebensunterhalt
zu haben . Tann zog er nach Wittmund , wo er ebcusalls
ein Haus hatte , verzehrte dort seine Hypolhckenzinsen und
betrieb daneben noch einen Möbelhandcl , vorwiegend mit
gebrauchten Möbeln.

Die Verhältnisse in dem Wittmunder Haus sind kaum
beschreiblich . In dem Zweisamilicnhaus des Angeklagte»
wohnten damals fünf Familien , mit einer ganzen Zahl von
Kindern und außerdem noch mehrere Ledige. Hinter dem
Hause stand ein Schuppen, der mit dem Vorderhause durch
eine Art Ueberdachung verbunden war . In dem Schuppen
wohnte eine Familie mit zwei Kindern . Nu» soll die Frau
dieser Familie schon damals zu dem Angeklagten unerlaubte
Beziehungen unterhalten haben , sie soll sich mehrmals bei
dem Angeklagten, der aus dem Hansboden schlief , ausgehalten
haben . Die Folge war ein Ehescheidnngsprozeß , in dem
die Frau schuldig geschieden wurde . Der Angeklagte zog im
vorigen Jahre infolge Familienstreitigkeiten wieder nachgemeinen sozialen Laste » hcrbcigcsührt werden könne.

Bei der Behandlung der Frage » „ Unfallt

Oldenburg erhöll einen Schlachtviehmittelmarlt
Versammlung der KreiSfachfchaft Oldenburg der Viehverleiler

Unter dem Vorsitz des Kreissachschastswartes Warn-
ken, Stuhr , fand gestern eine sehr gut besuchte Vcrsamm-
lung der Fachschast Viehvertciler des Kreises Oldenburg im

Slnwn lAiiittber- statt . Ter aute Be-Hotel „Zum Grafen Anton Günther - statt. Ter gute Be
such zeigte bereits an , daß es sich um eine der wichtigsten
Tagungen handelte , die die Fachschast in den letzten Monaten
abgehalten hat . Ter Gegenstaird der Beratungen war die
neue Marktordnung, die vom 1 . Januar 1937 ab
Platz greifen wird , und der die Anordnung Nr . 74 der
Hauptvereinigung der deutschen Piehwirtschast zugrunde
liegt. Eingangs kcnnzeichneteder Fachschaftsleiter Warn¬
ten die Ausgabe des deutschen Vichverteilers in treffenden
Worten dahin , daß der Viehvertciler als Mittler zwischen
Erzeuger und Verbraucher sür eine gerechte Verteilung der
vorhandenen Ware zu sorge» habe, und daß der Vieh¬
verteiler unbedingt preisehrlich sein müsse . Wer die neben
Anordnungen nicht befolge, stelle sich nicht nur außerhalb der
Volksgemeinschaft, sondern könne seine Ausgabe als Vieh¬
verteiler nicht erfüllen . Eine dringende Forderung ist , daß
der deutsche Viehverleiler nur mit Rassegcnossen Geschäfte
treiben dürfe . ,

Als zweiter Redner sprach Or. Weber vom Vlehwirt-
schastsverband Oldenburg -Bremen , der in längeren und sehr
interessanten Ausführungen die grundsätzliche Neuregelung
des Tchlachlviehumsatzes vom 1 . Januar 1927 ab erläuterte.
Im Grunde genommen handelt es sich jedoch dabei lediglich
um Maßnahmen , die der wahre Viehvertciler schon langst
erstrebt habe , und die jetzt ganz klare Verhältnisse im Absatz
von Schlachtvieh bringt . Es gebt vom 1 . Januar 1937 nicht
mehr , daß der Verbraucher direkt beim Erzeuger cinkaust, da
das zu allerhand Unzuträglichkeiten außerhalb der bisher
vorhanden gewesenen Schlachtvichmärktc geführt hat . Nun
kann das Schlachtvieh nur noch über bestimmte Verlade¬
stellen und Viehverteilungsstellen in den Verkehr gebracht

Im Zuge der Neuregelung erhält die Landeshauptstadt
aus dem Städtischen Nutzviehhos am Stau einen Schlacht-

viehmittelmarkt mit bestimmtem Einzugsgebiet und
den an den Markt gebundenen Käuscrkreis , der sich auf die
sämtlichen Schlachtvieh verarbeitenden Schlachter und Fleisch-
warensabriken in Oldenburg und im Umkreis von etwa
zwanzig Kilometern erstreckt . Weiter werden Viehverteilungs¬
stellen mit marktähnlichen Funktionen eingerichtet in Eloppen-
burg und Delmenhorst. Der Bauer hat fortab zwei Möglich¬
keiten , sein Schlachtvieh abzusetzcn , entweder cs zur Verwer¬
tung abzugeben oder aber zu feste» Preisen zu verkaufen.

Ter Redner ging dann im einzelnen ans die neue Preis¬
regelung mit ihren verschiedenen Staffelungen ein und be¬
tonte , daß es in Zukunft Grundpreise geben werde , bei denen
Ab- und Zuschläge zu machen sind , die örtlich und jahreszeit¬
lich verschieden sind. Hierüber ergeht demnächst eine Anord¬
nung des Viehwirlschastsverbandcs Oldenburg , der übrigens
eine Tabelle herausgeben wird , aus der die Preisskala klar
ersichtlich ist . Wichtig ist noch , daß für jeden Schlachtvichver-
sand die Voranmeldepslicht besteht und Schlacht¬
viehversand ohne genehmigten Begleitschein nicht mehr er¬
folgen kann, da sür alle Vichgattungen sür den Absatz die
Voranmeldepslicht besteht.

Im weiteren gab Koch , Bremen , noch nähere Einzel¬
heiten über die Viebhändler -AusweiSkarten bekannt, über
deren Erlangung wir bereits gestern berichteten. Es ist noch
daraus hinzuweiscn, daß auch Angestellte von Vichhandels-

Rüstringcn , und etwas später folgte ihm die Frau , sür die
er eine Wohnung mietete und bezahlte. In der ersten Zeit
wohnte » sie getrennt , später zusammen in einem Haus und
zuletzt sogar in einer Wohnung . In Wittmund hatten die
beiden einen Hausierhandel betrieben , den die Frau auch
von Rüstringcn aus noch sortsetzte, während der Angeklagte
wieder mit gebrauchten Möbeln handelte . Später machten
die beiden den Möbelhandel gemeinsam.

Als im vorigen Sommer der Angeklagte nur wenig Ein¬
nahme hatte , bat er um Nnterstützung : ihm wurde bei der
Antragstelliiiig jedoch geraten , die Söhne um Unterstützung
anzngchen und eine entsprechende Klage einzulciten . In
dieser Unterhaltsklage wurde dem Angeklagten der Eid zu-
geschobcn , der der Anlaß der jetzigen Verhandlung war.

Tie Beweisaufnahme ergab , daß die Angaben , die der
Angeklagte unter Eid gemacht hatte , nicht den Tatsachen ent¬
sprachen. Neben seiner Rente von 39 RN ! hatte er doch noch,
wenn auch nur verhältnismäßig geringe Einnahmen gehabt:
einmal aus dem Möbelhandcl und andererseits aus der Ver¬
mittlung von Kolonial - und Kurzwaren . Es stimmt auch
nicht, daß er die Vermittlungen nur gelegentlich gemacht hat.
Durch eidliche Zeugenaussagen wird bekundet, daß er fort¬
laufend die Geschäfte tätigte und sehr dahinterher war . Daß
er mit der Frau , die ihm nachgezogcn ist , zusammenlcbte, ist
unbestreitbar , wenn daS Gericht auch in der späteren Urteils¬
begründung bezüglich dieses Zusammenlebens nicht die An¬
sicht der Anklage teilt . Außerdem ist auch die Angabe des An¬
geklagten unwahr , daß er nicht mehr in der Lage sei , seine
bisherige Tätigkeit auszuüben . Dadurch , daß er noch ein
ganzes Jahr nach der Eidesleistung seine Arbeit weiler-
machle, ist die Unrichtigkeit dieser Behauptung bewies»« .

Das Tragische an dieser ganzen Verhandlung aber sind
die Hintergründe . 1927 gab der Angeklagte seinen Handel in
Wittmund aus und wurde wieder Seemann . Das tat er , um
die Gelder zusammenzubringen , die dazu dienten , seinem
Sohne das Studium zu ermöglichen. Mehrere Jahre rackerte
er sich so ab , und heute ist sein Sohn so weit , daß er zur
See fährt und bei vollkommen freier Station über 120 RM
verdient . Seinen alten Vater aber will er nicht unterstützen,
und nun muß dieser noch ins Zuchthaus wandern.

Um die Strafsache restlos zu klären , begab sich das
ganze Schwurgericht zusammen mit dem Angeklagten nach
Wittmund und Burhave und stellte dort durch Zeugenver¬
nehmungen weitere Beweiserhebungen an . Nachdem an¬
schließend daran im Rüstringer Amtsgericht die letzten Zeu¬
gen vernommen waren , stellte der Staatsanwalt seinen
Antrag . Er ging » och einmal aus die ganze Vorgeschichte
und den geleisteten Eid sowie das Ergebnis der Beweis¬
aufnahme ein und kam zu dem Ergebnis , daß die eidlichen
Angaben des Angeklagten falsch waren , und zwar liege kein
fahrlässiger , sondern wissentlicher Meineid vor . Unter Be¬
rücksichtigungaller Umstünde, die zugunsten des Angeklagten
sprachen, beantragte er eine Zuchthausstrafe von einem
Jahr , ferner die dauernde Aberkennung der Fähigkeit als
Zeuge , die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre und außerdem nicht die volle Anrechnung der
Untersuchungshaft , da der Angeklagte seineTat geleugnet habe.

Der Verteidiger sah die Sache allerdings wesentlich
anders an , er rollte die ganze Tragödie nochmals aus und
vertrat die 'Ansicht , daß man sich nicht so sehr an den Wort¬
laut des Eides halten müsse , sondern an die ganzen Um-
stände, die zu dem Eide geführt haben . Er beantragte darum,
auch de » 'Angeklagten in vollem Umfange sreizusprechen.

Das Gericht kam zu folgendem Urteil : Ter Angeklagte
wird wegen Meineides zu der gesetzlich vorgesehenen Min-
deststrafe von einem Jahr Zuchthaus verurteilt , die bürger¬
lichen Ehrenrechte werden ihm auf die Tauer von zwei
Jahren aberkannt , die Zeugenfäbigkeit aus Lebenszeit , die
Untersuchungshaft wird eingerechnet. In der Urteilsbegrün¬
dung wurde festgestellt , daß die eidliche 'Aussage des An-
geklagten unrichtig war und eine fahrlässige Meineidsleistung

firmen , die zur Führung eines Straßcnsteucrhesles gesetzlich ^ nicht in Frage kommt, sondern nur ein wissentlicher Mein
verpflichtet sind , sich davon durch Erlangung der Auswcis-
kartcn befreien können. Betont wird , daß die Auswciskarte
keineswegs identisch ist mit dem Wandergewcrbcschein, der
allein vom Finanzamt erteilt wird.

Zum Schlüsse sprach in zu Herze» gehenden Worten Fach-
schastsgruppenleiter der LandcSbauernschast, Schulze
vom Reichsnährstand , über die große Verantwortung , die
der Stand der Pichverteiler aus sich zu nehmen hat . Nach
einer kurzen Aussprache über die verschiedenen Verhand¬
lungspunkte wurde die äußerst wichtige Versammlung in der
üblichen Weise geschlossen.

cid, da er als Partei genau wußte , was er wollte und an
der Sache interessiert war . Als mildernd wurde ihm an-
gcrcchnct, daß er ein arbeitsreiches Leben hinter sich hat
und ein fleißiger Mensch war , der sür seine Familie strebte,
weiter wurde mildernd berücksichtigt der moralische Anspruch,
den er an seine Kinder batte . Trotzdem aber mußte eine
Verurteilung in dieser Höhe erfolgen, da die Handlungs¬
weise des Angeklagten stark zu mißbilligen ist , denn es ist
durchaus vcrabschcuungswürdig , wenn ein Zeuge die Hci-
lichkeit des Eides nicht achtet und durch falsche Aussagen
verhindert , daß das Recht gesprochen wird.
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Der veretaspeeftewart
Die Immer » ,cdr ln den Vordergrund tretende gordcrun«
de « DAlL . datz die Turn - und Lporwcrrlne geeignete
« auieiaden zu VereintpreNewnrten bestimmen,
die die Verbindung mit den in « rüge kommenden Schrist-
leitnngen aulncbmen , mnedl e» notwendig , einmal zu
de » Vulgaben de « Picstewarle « ktellung zu nehmen.

Warum Pcreinspreffewarle?
Wir haben erst vor einigen Tagen an dieser Stelle die

Forderung erhoben, daß die Verein « pressewarte mehr
al« bisher aus der Arbeit ihrer Vereine berichten, ES gibt
heule kaum eine » Turn und Sportverein , der nicht eine » « a-
mcrade» für diese » Vostc » bestimmt und dcmzusolge die Not¬
wendigkeit erkannt Hai , durch einen Vereinsprcsscwart die Ver¬
bindung mit den Zciinngen auszunchmen, (5s gibt kein Wort
darüber ;» vertiere» , vast von vornberein sür die Mehrzahl
aller Veranstaltungen der Vereine des DRsL im Lande ein
Widerhall in der Oesscntlichkeit ausgeschlos¬
sen und wiederum in den meisten Fällen eine Finanzie¬
rung dieser Veranstaltungen durch die Teilnahme der Volks¬
genossenuninöglich wäre , wen » cs keinen Vereinspressewart
geben würde, — Andererseits tritt Hinz» das Bcdürsnis der
^ chrisilcitungcn nach geeigneten Mitarbeitern aus allen Turn-
und Sportvereine» , — Tenn der Schriftleiter kann im allge¬
meinen nmnöglich alle Veranstaltungen selbst oder durch von
der Schriiilciiung bezahlte Mitarbeiter besuchen lassen , —
Andererseits können und dürsen über turnerische und sportlich«
Veranstaltungen nur solche Leute berichte » , die einerseits das
sachliche Verständnis mitbringen und andererseits auch geeig¬
net sind , das Gesehene und Erlebte sür die Tagespresse zu
sonnen und schriftlich wicdcrzngcben, . ,Gerade im « reis Oldenburg - O st f^ tesland läßt
einerseits die Arbeit und andererseits die Zusammenarbeit der
VereinSvressewarte mit den Tageszeitungen noch zu wtinschen
übrig , So sieben die Scbriktleituiraen sebr ost unberechtigten
Angrisien gegenüber, Vereine veranstalten Schauturnen , Werve-
avenve, kameradschaftsavende, Mona«« - und Jahresversamm¬
lungen , worüber in den Zeitungen dann kein Wort zu lesen ist.
Sehr osi nur durch Zusall erfährt der Schriftleiter von den
Absichten des Vereins und mutz dann auS eigener Initiative
für einen Bericht sorgen. Wo bleibt in diesen Fällen die Arbeit
des VereinSpresscwarteS, wo bleibt die Pflichterfüllung leinen
Vcreinskamcradcn gegenüber, die er mit der Uebernahme deS
Postens etngcgangen ist?
Die unerlässliche Forderung -, Zusammenarbeit

AlS unerläßliche Forderung steht am Beginn der Arbeit
des Vcrcinspresscwartcs die persönliche Fühlungnahme
mit den in Frage kommenden Schriftleitern der Zeitun¬
gen fetnes Bereiches, Tie zweite Forderung , die für die
Zusammenarbeit und für de» Erfolg von ausschlaggebender
Bedeutung ist , ist Offenheit und gegenseitige Ach¬
tung, Aus vem Gefühl der Achtung vor dem Schriftleiter (als
dem der gemeinsamen Sache dienenden Fachmann) und dem
AchtungSgesühl des levteren sür den Vereinspressewart alS
einen Venreier de « TNsL entwickelt sich die k a m e r a d s ch as t-
lichc Verbundenheit, die die Grundlage schafft , der
gcmeinsamcnAufgabe im Sinne deS ReichsbundcS z» dienen.

Als Fachmann ist für den Vereinspressewart der Schrift-
leilcr bestimmend, » ach dessen Anregungen er seine Arbeit ge¬
stalten soll . Sollte allerdings ein Schriftleiter die innere geistige
Verbindung mit der Haltung und den Forderungen
des TNsL noch nicht hergcstellt haben, mutz der übergeord¬
nete Kreis - oder Gauprcsscwart sür die Verbindung der Schrist-
leitung mit dem TNsL und den Grundsätzen seiner Arbeit
sorgen , Ter Umbruch im Tportschristtum hat bereit«
begonnen. I » der Ucberwindung der lihcralislischcn ,zor>n
der prcssemästigen Auswertung der Leibesübungen wird der
Weg srcigemacht zur Ne » Wertung der Aufgaben der
deutsche » Leibesübungen in ihrer Bedeutung sür den
neuen, wehrhaften deutschen Staat , zur Erhaltung und Stärkung
der VolkSgesnnddeit und Vollskraft . Tie Durchdringung des
Sportteils der Zeitungen mit dem Gedankengut der neuen
deutschen Leibeserziehung hat eingesetzt,

Tie Forderung : „Feder Deutsche treibt Leibesübungen" ist
mit einem langen und schwierigen Weg zu vergleichen, aus
dem wir das Endziel erreiche » werden, de », letzte » Ende« der
Einsatzaller Mittel gilt : dasVollderLetbesübungen.

So mutz die gesamte Arbeit des Vereinspressewartes in
der Tageszeitung , auch im kleinsten Bericht, im Zeichen der
allen Angehörigen gemeinsamen Haltung des DRsL stehen.

lieber alle Rücksichten aus die Belange des Verein» müssen di«
von höherer Warte aus zu sehenden Erfordernist » der leiblichen
Erziehungs - und weltanschaulichenSchulungSarbeii des TNsL
und ihrer Verbreitung stehe» . Arbeitet der Vereinspressewart
so , dann kann er sich auch nicht als persönlich bedeutender
Mann fühlen, weil nun seine Erzeugniste gedruckt werden,
sondern immer nur als einer der vielen namenlosen, treuen,
verantwortungsbewußten , unentbehrlichen Mitarbeiter am
Ausbauwerk des TNsL sür Volk und Vaterland.
Unmittrlbar dabei sein . . .

Eine wettere Voraussetzung für eine erfolgreicheund
vor allen Dingen gewissenhafteArbeit des Vereinspressewartes,
die in allen Vereine» gegeben sein muß, ist seine Zuge¬
hörigkeit zum Vereinssührerslab bzw , - ring.
Grundsätzlich unvereinbar ist e « mit dem Wesen der Presse¬
arbeit , datz der Prestcwart — wie überhaupt jeder Mit¬
arbeiter einer Tageszeitung — sein « Berichte nach
den Angaben dritter Personen ausarbeitet »nd schreibt . Eine
ebenso grundsätzliche Forderung ist, daß die Leiter der fach¬
lichen Arbeit im Verein in steier persönlicher Fühlung mit dem
Pressewart stehen , damit er an ihrer Arbeit , wenn nicht per¬
sönlich , so doch beobachtend Anteil nehmen kann , Rur dann
kann feine Pressearbeit auf die Tauer lebendig »nd wer¬
bend sei » , AuS Begeisterung und innerer llcberzcugnng soll
er über die Arbeit seines Vereins berichten , wobei er zuvor
sorgfältig de» Wert der geleisteten Arbeit abwägt , um jedes
Eigenlob , jede Effekthascherei zu vermeiden.

Die Arbeit des VereinSprcssewarts soll ehrenamtlich sein,
genau so ehrenamtlich wie die Arbeit aller im Vereinsführer¬

stab und -ring tätigen Männer und Frauen , Hat er persönlick,
Auslagen , so wird er wegen der Rückerstattung bei der Schrill,
leitung immer Verständnis finden . Wie alle Mitglieder «j» -«Vereins von den leitende» Männern eine gewissenhafte und
pünktliche Erfüllung ihrer freiwillig übernommenen Pstich, -»erwarten , setzen sie vom Vereinspressewart ebenfalls absolut,
Zuverlässigkeit voraus.
ES sollen Kämpfer sein . . .

Der Sportschristleiter und der Pressewart , denen im Rah.men des Aufbauwerks der deutschen Leibcsüdung eine groß,Ausgabe zugewiesen worden ist, werden natürlich entsprechendden Wandlungen ihrer Ausgaben ein, persönliche Wandlunaerfahren müssen . Nicht von einem bestimmten Fachwissenallein wird ihre Berufung abhängig sein , sondern sehr weit-
gebend von ihrer weltanschaulich-politifchen Haltung , Und „ ich,wletzl wird die körperliche Voraussetzung milbestimmend seinSie können nicht die Fragen der Leibesübung und Leibes
«rziehung nur vom grünen Tisch aus kennen und behandeln s„
müssen selbst durch diese harte Schule der Leibesübung

'
ge-gangen sein , oder bester » och: mitten in ihr stehen , Tenn erstaus dem unmittelbaren Erleben formt sich di« neue Einstelluna

festigt sich die eigene Meinung und schafft so die Grundlageeine« persönlichen, überzeugenden Beurteilungsvermögens,
In der nächsten Zeit wird die deutsche LeibeSllbung miteiner erhöhten Stoßkraft in das deutsche Volk dringen, umihren Auftrag , der klar vom Staat wie auch von der Partei

gestellt wurde, zu erfüllen. Es gilt, Leibesübung zur Volk»,
angelegenbett z» machen , Tas erfordert restlosen Einsa«
sür das große Ziel des DR,L, ' '

Heinz Meyer,

Die kurze «ittereNauke Sportuottz
Schützen schießen für die Sporthilfe

In Zusammenarbeit mit der Rrichsleitung der Deut¬
schen Sporthilfe führt der Deutsche Schützen-Verband rin
Ehrenschietzen durch. Zu diesem Zwecke stellt die Sporthilfe
zwei Ehrcnschciben, aus Sperrholz sür größere und auS Kar¬
ton sür kleinere Vereine , zur Verfügung . Die Art des
Schießens aus die Ehrenschciben bestimmen die Vereine , Im
Hinblick aus den gemeinnützigen Zweck der Veranstaltung
beträgt der Mindesteinsatz sür jeden Schutz 25 Pf.
Dcutschlandriege turnt für die Winterhilfe

Das Fachamt Turnen wird über den vielseitigen Einsatz
für das Winterhilfswerk hinaus noch zwei weitere Ver¬
anstaltungen durchführen . Die Deutschlandriege, die sich aus
den besten deutschen Gerätturnern zusammensetzt, wird zu-
grinsten des großen Opserwerks am 23 . Januar in Hannover
und tagsdaraus in Magdeburg ihr können einsetzen.
Nordsee-Meisterschaft im Handball

Im Handballspiel um die Marlne -Nordsee- Meisterschast
trafen die Marineschule Wekermünde und die III , Zerstörer-Flottille aufetnander . Mit 4 :3 Toren wnrde das Spiel von den
Marineschülern gewonnen. Damit ist die III . Zerstörer- Flottillein dem Kamps um die Nordsee- Meisterschaft ausgeschaltet.
Rosemcycr und von DeliuS in Johannesburg

Am Donnerstag sind Bernd Rosemever und Elli Beinhorn
aus ihrem Südasrikajlug auf dem Witwatersrand -Flughasrnvon Germiston wohlbehalten einaetrosfen. Beide begaben sich
nach Johannesburg , wo sie auf Ernst von Dcltus treffen, umdort einige Tage z» verbleiben. Die zwei Rennfahrer haben sich
aus ihrem langen Flug schon gur an den afrikanischenSommer
gewöhnt. Sie beabsichtigen , bald nach East London an die Küste
zu reisen und dori das Training sür den 3, Großen Aulopreisvon Südafrika aufzunehmen, der am 1 . Januar ausgesahrenwird,

»
Ans der Arbeit der Vereine

Das Boxen wird eingcsührt!
Tie Leitung des Braler Turnvereins hat sich ent¬

schlossen, den Boxsport aufzunehmen. Das wird nicht nurvon den Jugendlichen, sondern auch von den älteren Turnern
freudig begrüßt. Der erzieherische Wert des Boren ist hin¬
reichend bekanni. Zunächst werden einige Paare Boxhand¬

schuhe angeschafst und gleich im neuen Jahre gebt es los. Ein
erfahrener UcbungSIeiier ist da und bereit, die Abteilungaurzubilden . Es ist Turnbruder Oetken, Brake, der früherbeim VsL Lrpo war , in dem das Boxen ganz besonders ge-pflegt wurde. Für später stehen sogar Kämpfer von Nus demVerein zur Verfügung. Für die neue Abteilung haben sich
schon zahlreiche Turner angemeldet. Die Uebunaszeii wird
voraussichtlich nach dem Turnen , also etwa 9,30 Uhr, gelegt.Dann wird der übrige Betrieb nicht gestört und jeder hat Ge¬
legenheit, das Boxen zu erlernen.
Aus dem Oldenbroker Turnverein

Am Sonnabend hielt der Turnverein seinen dies-
jährigen Unierhaliungsabend ab . Dank deS guten RuseS
bet der Bevölkerung, war auch in diesem Jahre wieder einüberaus reicher Besuch zu verzeichnen. Die Turner zeigten anihren Geräten schöne Uebungen, dte von Tänzen und lnrncrl-
scheu Borführungen der Braler Turnerinnen umrahmt wur-den. Jeder Besucher dieses schönen Abends konnte sehen , wie
wertvoll die Leibesübungen sür die Gesundung unserer deui-
schcn Jugend sind . Außerdem gelang noch das Lustspiel
„April ' zur Ausführung , das große Helterkeit bervorries.Mit einem gemütlichenTanz fand der Abend seinen Abschluß,

Neue VüAer
Da lach « der Turner , ein lustiger « Bit in Bild und Wort vo»

Fred Feer. tm Formal 21X 28 Zenrimeier , zweifarbig.
Pappband , RM 8.78 , erschienen im Wilhelm Limperl-
iverla, 81V 68.

Diese« Buch mit 2,6 groben Bildern und lustigen Versen Ist eine
dumoristilche, «inzigaritge Folge au « dem Lurnerleden . Wa« wäre die
Turnstunde , wa « wäre die turnerische Gemeinschasi ohne frische Froh,
lichtest, ohne Humor und ohne Lachen au « dem Erleben berau ». Und
da» ist da« Besondere in diesem Buch, dag er bei allem Witz und
Humor au » der WirNichteil gefräster ist . Der delannre Turner und
Zeichner Fred Ferr bringr alle zur» berzbafren Lachen, die sich da«
Buch anfehen , Reben der urwüchsigen Turnerkrasr sind «s di « Gellen
und Nichriurner , die Smpstndlichen und Zimperlichen und au« den
eigenen Reiben di« Dillen und Dünnen , die ttönner und Anfänger , die
da« Btid für den echlen Turncibumor adgeben. Wer sich diese « Bild
selbst oder anderen schenk«, schenkt immer Freude und frohe Liunde».

-4lle müssen uneüer unterFebrsckt werden /

SLSI5L üerornrie unck 20kruinier », insgesamt 1600000 köl

Re neuen Wemahrl-VeMmmlingen derRuderer
In dem amttichen Organ de « Fachamte« Rudern im DRL
stell ! der RctchrsachamISIcstcr H , Pauli der Leröfsenl-
ltchung der neuen . Allgemeinen Wetrfadrldeftiinmungen
de » Fachamiei Rndern im DRL " ein Vorwort voran , dem
wir folgende Adsiide eninedmcn:

Dle Grundlagen für den iechnisch -rudersportllchcn Be¬
trieb bilden die Rndergcsetze, wie sie im Laufe der Jahr¬
zehnte erlassen worden sind . Es gehören hierher die All¬
gemeinen Weiisahribestimmungen (AWB ) , die Bestimmun¬
gen über das Deutsche Meisterschaftsrudern , die Bestimmun¬
gen über Wander Ruderwettbewerbe , die Richtlinien und
Bestimmungen für das Frauenrudern und die sür das Ju¬
gendrudern,

Durch den Neuausbau des deutschen Sports im Reichs¬
bund sür Leibesübungen sind manche Stellen , insbesondere
der Ausschuß der DRV , der auch im Weltfahrtswesen wich¬
tige Zuständigkeiten batte , weggefallen . An seine Stelle
mußte der Rcichsfachamtsleiler treten . Es mußte auch den
Regatta -Vereinen , die ja Sportvereine im eigentlichen
Sinne nicht sind , ihre Stellung im Rudersport angewiefen
werde » . Von maßgebender Bedeutung war des weiteren
der Eintritt des DRV in die FJSA , den Internationalen
Ruder -Verband , wodurch für internationale Regatten auch
für Deutschland die Wettfahrtbestimmungen der FJSA
maßgebend wurden . So mußte eine Neufassung der AWB
vorgcnommen werden . Sie erscheinen nun im neuen Ge¬
wand , nicht als Flickwerk, sondern von bewährten Sach¬
kennern bearbeitet und in einen Guß gebracht. Ten Ruder¬
vereinen ist lange Gelegenheit gegeben gewesen, zu der Rcu-
sassung Anregungen zu geben und Vorschläge zu machen.

Ter Erhaltung und Vertiesung vornehmster Sport-
aussassnng sollen, wie bisher , auch künftig die AWB ein
Diener sein. "

Dein umsangrcichen Werk der AWB , sür besten
gründliche Durcharbeitung allein die Tatsache zeugt, daß
in nicht weniger als 106 Paragraphen mit Abfätzen auch
des vielleicht unbedeutenden gedacht wurde , entnehmen wir
als allgemeinen Ueberblick einige besonders markant « und
neugefaßte Stellen . Für die Meisterschaften sind Sonder¬

bestimmungen geschossen worden , aus die Wir ebenfalls ein-
gehen werden.

Im ersten Absatz der AWB wird der Begrifs der
Ruderregatten im DRL
klar gelegt und dabei auch die Zuständigkeit der Regattaver-
cine »mgrenzt . Es heißt : „Ist sür ein bestimmtes Gebiet
ein Regattavercin anerkannt , so ruht sür die in diesem Ge¬
biete ansästigen Rudervereine die Berechtigung , ossene
Ruderregatten zu veranstalten . Der Fachamtsleiter kann
mehrere Regattavereine zu Regattaverbänden zusammen-
schlteßen. Ist sür ein räumlich abgegrenzteS Gebiet ein
Regattaverein oder Verband vom FaL anerkannt , so ist jederin diesem Gebiet ansästige Ruderverein f-abteilung ) ver¬
pflichtet, ihm als Mitglied anzugehören,"

Die Einteilung der Regatten erfolgt in „ N a 1 i o n a l e"
und „Internationale " . Unter den Regatten kann der
Fachamtsleiter bis zu sieben ossene Regatten als „ Haupt,
reg alten" bezeichnen, wobei eine Mannschaft , dte ein-
mal aus einer Hauptregatta in einem unbeschränkten Rennen
siegreich war , nur noch aus gleich Rennen starten darf . Oert-
liche Meisterschaften sind verboten.

In einem längeren Absatz find allgemein die Begriffeder einzelnen Rennen , wie Hochschul - , Herbst- und Kurz-
strcckcnrcnncn geklärt , ebenso wie die Paraphierung der
Ausschreibung und Meldung einen breiten Raum einnirnmt.wobei sich jedoch gegen früher nichts Wesentliches ge-ändert hat.

Die amtlichen Bootsbenennungen sind:
Rennboote: Zweier mit , Zweier ohne Steuer¬
mann , Vierer mit , Vierer ohne Steuermann , Achter,Einer , Doppel - Zweier » nd Doppel-Vierer.

S . Renngigs (srüher Vollauslegergigs ) : Renngig.Zweier , Renngig Vierer , Rcnngig Achter, Renngig.Einer , Renngig -Doppelzweier ufw,
Dte gleiche Einteilung gilt für Gigs (früher Halbausleger,
gigs ) , während es sür Seegigs nur den Zweier und Vierer
gibt.

Startberechtigt sind Mitglieder deS DRL , wobei zusämtlichen Regatten auch Renngemeinschasten zugelassen sind.

Sie werden unter dem Namen eines Regattavereins oder
Rudervereins mit dem Zusatz „Renngemeinschaft " gemeldet.
Die Klasteneinteilung der Ruderer
steht vor : Jungmannen , Junioren , Senioren . Jung¬
mann ist , wer noch keine zwei offenen Rennen gewonnenhat . Junior ist , wer noch keine offenen vier Rennen ge¬
wonnen hat , wobei di« Jungmann -Renncn nicht mttzählen.
Seniorist, wer im In - und Auslande vier ossene Rennen
gewonnen hat , wer in einem unbeschränkten Rennen einer
Hauptregatta genegt hat und wer beim Meisterschafts-rudern gesta. tet ist.

Ein roei . s^ lls wesentlicher, jedoch nur für den „ internen
Dienstbetrica " geltender Teil enthält dann die „ Ueber-
wachung der Rennen "

, die Regelung der Aufgabengebieteder Schi Trichter , deS Regatta -AuSschusseS und verschiedene
Bestimn,u „en mehr.

Aus den
Bestimmungen für die Meisterschaft
»st zu erst,en , daß die Titel eines „ Meisters von Deutsch¬
land " weit in in den sieben bej .ehenden Bootsklassen ver¬
geben werden . DaS Me . r Hastsrudern soll jährlich in der
Zeit zwischen dem 20 . Juli und 10 . August stattfmden ; eine
Regelung , an dte man sich auch in der vergangenen Zeit im
allgemeinen gehalten hat . Ausgeschrieben werden die Rennen
sür deutsche Rudcrmannschaftcn deS In - und Auslandes.
Verrennen können stattsindcn , auch finden die Meistcrschafts-
renncn dann statt , wenn nur ein Boot gemeldet bat .

"
I » ihrer Gesamtheit und umsastcndcn Gründlichkeit

bilden die AWB , deren 117 Paragraphen noch ein technischer
Anhang über das Bootsgerät beigesügt ist , die unumstößlich
sichere Gewähr sür eine reibungslose Abwicklung deS ge¬
samten deutschen Ruderbetriebes.

Sporttnut „Sr«f1 durch Freude"
Heute , Freitag:

Körperschule (geschl. Kursus ) . 8.30 bis 9.00 Ubr. Tbeaier.
Fröhliche Gymnastik (geschl. Kursus », 21 .00 bis 22.00 Ubr.
Pererstraße.
Sröhlichr Gymnastik für Frauen , 19 .15 bis 21 .15 Uhr, Ci-
ctllenschule, Tbeaterwall.
Schwimmen für Frauen , 20 .30 bt« 21 .30 Uhr. Badeanstalt,
Huntestraße.
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Die Ver,ahr >,ng«fnst für die Sleueransprüche des Reiches
deiragl bei Zolle,i und « ervrauchsabflabci, « in Jabr . bei den
Ansprüchenaus die übrigen Steuern , un, Jahre und bei hinter-
toaenen « -' räaen zehn Jahre , Zu den Steuern , bet denen die
Verjahrungssr , t fünf Jahre beträgt , gehört »eben der Ein-
koimnensteuer . Vermogensieuer. Au,brtngungSumlage usw , ins-
besondere auch die Umsatzsteuer sowie die preußische Gewerbe-die Berechnung der « crjährungssris , ist laut

beachten , daß die Verjährungmit dein Ablauf des Jahre « beginnt, t» dem der Anspruch ent-
standen ist . Die Verjährungsfristen be,iehen sich sowohl aus den
>? eran,ieku » gsanspruch als auch aus den Anspruchaus Zahlung
bereit« veranlagter Steuern , Beispiele: Wen» Einkommensteuer
im Jabre 1041 veranlagt ist und die Verjährungsfrist weder
unterbrochen noch gehemmt worben ist, so verjährt der An-
spnoch des Reiche « aus Zahlung dieser Einkommensteuer am
31 , Dezember 1036 Wenn ein Steuerpflichtiger Steuern dadurch
hinterwgen bat. daß er im Jahre IbA- erzielte Einkünste nicht
deklariert hat , so verjährt der Anspruch deS Reiches aus stcuer-
liche Heranziehung dieser Einkünfte — vorausgesetzt, daß die
Verjährungsfrist nicht unterbrochen oder gehemmt wird — am
51 , Dezember 10.36,

Für die BerusSschulbeiträgegellen nicht die Verjährung«.
Vorschriften der preußischen Gewerbesteuer, aus denen die Be-
russschulbeiträgc basieren, sondern die VcrjährungSvorschristen
des preußischen KommunalabgabengesetzeS, Entsprechendgelten
für die Kirchensteuer nicht die Verjährungsfristen der Ein¬
kommensteuer , aus der die Kirchensteuer aufgebaut ist, sondern

ebensall« die VerjäbrungSsristen de « preußischen ttommnnal-
abgabengesetze « . Hiernach beträgt bet Berussschulbetträge» und
bei der Kirchensteuer die Verjährungsfrist für den Heran-
ziehungsanspruch drei Fahre seit dem Ablaus derjenigen
Fahre « , in dem der Anspruch entstanden ist, und hinsichtlich
der Verjährung bereit« veranlagter Steuern vier Jahre , ge¬
rechnet von dem Ablauf de- Rechnungsjahres an, in da« der
Zahlungstermin fällt.

Praktisch wichtig sind die Bestimmungen über die Unter¬
brechungder Verjährung , Die Verjährung wird nämlich unter¬
brochen durch Zahlungsaufschub, durch Stundung , durch eine
schriftlich « Zahlung - aussorderung und durch jede Handlung,
die da« zuständige Finanzamt zur Feststellung des Anspruches
oder de « Steuerpflichtigen vornimm ». Gemäß neuerer Recht¬
sprechung wird die Verjährung auch durch Vorzeigung eines
Pfändungsbefehls sowie durch Ermittelungen der Rechtsmittel¬
behörden unterbrochen. Schließlich ist hervorzuheven, daß auch
die Ansprüche de« Steuerpflichtigen durch Zeitablauf erlöschen.
Der Anspruch aus Erstattung von Steuern insolgc Rücknahme
oder Aenderung eines früher erlassenen Bescheides erlischt,
wenn er nicht bi « zum Schluß des Jahres , da « auf die
Berichtigung folgt, geltend gemacht wird . Wenn der Eistat-
tungSanspruch darauf beruht, daß eine Steuer zu Unrecht
betgetrieben oder eine Steuer doppelt bezahl« ist, so erlischt
der Erstattungsanspruch , falls nicht « anderes bestimm« ist, mit
dem Ablauf deS dritten Kalenderjahre«, da« aus die Entrich¬
tung folgt.

Der Baustoffreserent de« Reich «, und Preuß , Wirtschaft«,
minisieriums , Reg,-Rat Or Drepl, veröffentlicht im . Bau-
Kurier- einen Aufsatz , in dem er sich mit der Frage beschäftigt,
ob die Baustoffindustrie in der Lage ist, den im Rahmen de«
Vicrjahrcsplane « zu erwartenden zusätzlichen Baustofsbedarf
noch zu decken, oder ob die Auslastung richtig ist, daß die Bau-
stosfindustrie über Letslungsreserven nicht mehr verfügt und
nur durch die Errichtung von Neuanlagen den Mehrbedarf
an Baustoffen befriedigen, kann. Bei der Ermittlung der tat¬
sächliche» Leistungsfähigkeit der Baustoffindustrie sei man, ab-
gescben von der Zement-Jndustrie , im großen Umfang aus
Schätzungen angewiesen. Diese Schätzungen könnten allerdings
durch das Zissernmaterial , das bet den Fachgruppen über die
lausende Beobachtung des Absatzes der einzelnen Baustoffindu¬
strien vorhanden ist, wesentlich ergänzt werden. Da anderer¬
seits bei der shndizterten oder kartellierten Baustossindusiri«
genaue Unterlagen über die Höchstbcschästtgung vorhanden sind,
könne aus den verfügbaren Ziffern mit einiger Sicherheit dt«
tatsächliche , technische , optimale Leistungsfähigkeit der einzelnen
Baustoffindustrien errechnet werden. Auch bei kritischer Beur¬
teilung dieser so gewonnenen Ziffern dürfte feslstebcn , daß bet
einer planvollen Lenkung der Erzeugung und de « Bedarfs die
vorhandenen Kapazitäten ausreichend sein dürsten, um staatS-
politisch wichtige und vordringliche Bauten rechtzeitig und zu
angemessenemPreise zu beliefern. Eine Ausweitung der vor¬
handenen Leistungsfähigkeit der Baustoffindustrie unter Auf.
Wendung von erheblichen Mitteln würde al« eine Fehlleitung
von Kapital anzusehen sein , die bei dem vorliegenden dringen,
den Kapitalbedarf für die deutsche Rohstoffversorgung unter
allen Umständen unterbunden werden muß. Dem stehe aber
nicht entgegen, daß stilliegendeAnlagen technisch crncucrt und
wieder in du« ErzeugungSprozetz eingeschaltet werden oder
aber Neuanlagcn errichtet werden, die ihrer Natur nach nur
vorübergehend in Betrieb bleiben sollen und erhebliche Kapital-
auswendungen nicht erfordern.

Unbestritten sei , daß im Fahre 1936 in einzelnen Teilen
de« Reiches bei einigen wenigen Baustoffen eine Verknappung
sestzustellen war , und daß durch den vorübergehenden Mangel
da und dort volkswirtschaftlichnicht vertretbare PretSstetgerun-
gcn eingetreten seien . Insbesondere hättcn sich durch die Not¬
wendigkeit, infolge der örtlichen Verknappung Steine au« wet¬
teren Entfernungen heranzuholen, unwirtschaftliche Verteue¬
rungen für Mauersteine ergeben, die im Baujahr 1937 unter
allen Umständen unterbunden werden müssen . Es wäre aber
falsch , wollte man diese Feststellungen zum Anlaß nehmen, die
Notwendigkeit der Neuerrichtung von Anlagen zur Herstellung
von Baustoffen betzuleiten. Die Gründe für die Verknappung
an Baustoffen lägen nicht in der unzureichendenLeistungsfähig¬
keit der vorhandenen Anlagen, sondern vielmehr in der stoß-
weisen Auftragserteilung und der örtlichen Zusammenballung
zahlreicher Bauvorhaben , Die Baustoffindustrie sei in den ein-
,einen Gebieten de « Reich « noch sehr unterschiedlich beschäftigt.
Um einen Beschästigungsausgleich herbeizuführen und gleich¬
zeitig die Versorgungslage in den Gebieten mit starker Nach¬
frage zu bessern , sei eö notwendig, mehr als bisher planend in
die Auftragserteilung einzugreisen, und durch eine Lenkung der
Herstellung und de« Bedarf« für einen wirtschaftlichen Aus¬
gleich innerhalb der einzelnen Gebiete zu sorgen, wofür die
Vierte Anordnung zur Sicherstellung der Arbeitskräfte und de«
Bedarfs an Baustoffen für staatS- und wirtschaft- politisch be¬
deutsame Bauvorhaben vom 9 . 9. 1936 die notwendigen Vor-
aussetzungen geschaffen habe.

Unabhängig von diesen staatlichen Maßnahmen sei «S eine
vordringliche Aufgabe der beteiligten Wtrtschaftskreise, zu pril-
sen , welche Baustoffe, die au« inländischem Material hergeftellt
werden, an Stelle solcher Baustoffe treten können, die in Zu¬
kunft unter Umständen einer gewissen Beschränkung unterwor¬
fen werden müssen . Der richtige Einsatz dieser Baustoffe und
die Ausrichtung der gesamten Bauwirtschalt nach diesen Ge-
sichtSpunkten sei ein wichtiges Betätigungsfeld für die Organi¬
sationen der gewerblichen Wirtschaft.

im Tircktionsbezirk Münster im November 1936

Hierzu teilt uns die Pressestelle der Reichsbahndirektion
Münster folgendes mit:

Im Reiseverkehr traten im Monat November Acnd«.
rungen von Bedeutung nicht ein . Er war sowohl im Fern - als
auch im Nahverkehr noch sehr lebhaft. Auch der Berufsverkehr
war sehr stark , wohingegen der Sonderzugverkchr der Jahres¬
zeit entsprechendnachgelassen hatte. ES wurden noch 33 Son-
derzüge gefahren.

Im Güterverkehr bat der Güterverfand <La-
dungSverkebr) nach dem im Vormonat erreichten Jahreshöhe-
punkt im November wieder nachgelassen . Der Rückgang betrug
etwa 10 Prozent . Weniger Wagen wurden benötigt für den
Versand von Zement, Kalk , Mergel, Torf und Kartoffeln. Für
die Abbeförderung von Er , ab Emden waren jedoch mehr
Wagen als im Vormonat erforderlich. Für den LadungS-
vcrsand wurden im arbeitstäglichen Durchschnitt 1620 Wagen
gestellt , im Vormonat 1826 , im November vorigen Jahre « 1604.

Der Güterempfang <Ladungsverkehr> war im No¬
vember ebenfalls schwächer . Im arbeit - täglichen Durchschnitt
gingen 2532 Wagen ein, im Vormonat 2711 und im November
des Vorjahres 2603 , Die Zufuhr von Kohle mit der Eisen-
bahn nach Emden ging um rund 10 Prozent im BerichtSmonat
Zurück, ^

Der Frachtsiückgutverkehr war gegenüber dem Vor-
monat um etwa 3 Prozent geringer, aber rund « Prozent stär¬
ker als im gleichen Monat deS Vorjahres . , .

Ter Eilstückautverkehr ging — ,ahre«zeitlich be-
dingt — um etwa 10 Prozent zurück , war aber rund 8 Prozent
stärker als im November des Vorjahre«,

Ter Tierverkehr wies eine Steigerung von 3 Prozent
auf, im Vergleich zum VorjabrSmonat eine solche von 13 Pzt.

TerGrenzverkehrmttHollandwar insolge Nach-
lassens der Gemüse-, Kartoffel- und Strobeinfuhr geringer
als im Vormonat und im gleichen Mona» des Vorjahres . Die
Ausfuhr war dagegen etwas stärker , lieber die Grenzüber-
gänge de « Bezirks wurden 1915 Wagen « ngeMbrt. tm Vor-
monat 2174 und Im November des Vorjahres 2274 . Die Aus-
fuhr belief sich aus 2816 Wagen gegenüber 2756 im Vormonat
und 2705 im VorjabrSmonat,

Die feste Haltung der Vortag « am AtlienmaiN vermocht« flch deute
bet Böiscneröffnung nicht fort, » letzen , Die senden , war nicht ganz ein-
»elilich, iedoch schienen e» «r Adfchwächungcn zu « beiwiegen dtt st«
meist in engem Raumen dielten, Starker ermalugl waren eaizdestu . id,
di« 3 P,t , einbllßien , Labmever gingen UNIl ^-. Buderu » um 1>, und
Siemen « Deutliche Kabel, Hol,mann und Engelhardt um se 1 Pzt , zu¬
rück, Die Farbenaktie war mit IS8 um 9. Pzl,
Rdeinstadl . Berger und Harder gingen um
erdöd, lagen dagegen Dortmunder Union und ^ " schmidt mi, S«
Winnen von 2 dzw, 1-/. Pst , Berliner « rast und Lied ! waren unter
« eiiicknanigung de » »eutiaen Dwidendenadlchlag» 0,45 »öder RWE
»eiferten Nch unter Hinwei» au , den " NverOnderien rividettdenvorschlag
um '/» Pst . , Erdöl zogen um »/ . und Metallgefellfchast um /. Pst , an.

AatragSzugang bei den Orffentlichen Lebensversicherung- -
anstatten

Im November 1936 wurden bei den imVerband Öf¬
fentlicher Lebensversicherungsanstalten in
Deutschland zusammengeschlossenen Anstalten 176S0 An¬
träge mit 26,43 Millionen RM Versicherungssumme gestellt
(gegenüber 16142 Anträgen mit 29,68 Millionen RM Versiche¬
rungssumme im Vormonat und 25 790 Anträgen mit 26,81 Mil¬
lionen RM Versicherungssumme im November 1935) . Die
durchschnittliche Versicherungssumme stellt sich für November
1936 in der Grotzlebensversicherung aus 3745,00 und in der
Sterbegeldversichcrung aus 287,00 RM.

« utzdieddof Oldendurg , 17 , Dezember, Ferkel - und Schweine
Marti , Auftrieb : insgesamt 838 Tier «, namlitch 80 - Ferkel und >0
Läuserfchwein«, Es kosteten da» Stück der Durchlchnttloguaiimi : Ferkel
dil 6 Wochen alt 7— s AM . 0—8 Wochen alt 8— ll RM , 8- 10 Wochen
al, 11 — 13 AM , Läuferfchweine: 13- « RM , « röszeie Läuierlchwein«
entsprechend teurer , Best« Tiere aller Otatiungen wurde » über , geringere
unter Ron , dezablt, Marttderlauk : rudig,

Norddeutscher Lloyd, Bremen , « ruca» lFruchifavrl « a , Inf .) Itz,
12 , Hamburg — Europa nach Neudork 17 , 12 , Dover pass , — Franken
nach Ostaste» IS , 12, Schangbat — Fulda nach Wellt , Sudan, , (PK)
lS, 12 , Oucssanl pass , nach CitNodal Gnetlenau deimt , 10 , 12 , Lueffant
vast, nach Southampton — Lohn beim! , 1« , 12 , Kode nach Datren —
Neckar deimt , 10 , 12 , Sinaapore » ach Beiawa » — Osnabrück deimt.
15, 12 , Antwerpen nach Hamburg — Potsdam nach Qstalie» IS, 12,
Anrwerpe» nach Souchampion — Scharndorft deimt , 17 , 12 , Kobe —
Schwaben nach Westk M, ' Am„ M«s, 17 , 12 , Antwerpen,

Hamburg Amerika Ltnie (einschließlich Deutlch Austral - und Kosmos-
Linien ) Osttüst« Rordamerika und Äolsdäsent Teurschiand auSg , IS,
12 , von Shrrdoueg nach Reudorr — vancouver au »g , IS , 12 , in Neu-
Vork — Westindien, Miliclamerika : Jbcria deimt , 16 , 12 , BiSdop Rock
paff, nach Boulogne — Caridia de,ml , 16 , 12 , von Barvado » nach Ply¬
mouth — Westküste Südamerika : Saarland yelmk, 16 , 12 , Btisstngen
paff.n ach Rotterdam — Südafrika , Australien , Nieder! ,-Indien : vitter-
jeld au» g , 16 , 12 , von Anlwerpen nach Adelaide — Uckermark heimt,
16, 12 , Oueffanl paff, nach Le Havre — Hamm au» g , 17 , 12 , in Ade¬
laide — Knimark au» g , 16 , 12 , in Port Said — Essen deimt , 16 , 12,
von Dfidouli nach Porr Sudan — Magdeburg deimt , 18 , 12 , von Ant¬
werpen nach Newcastle o , T , — Rendsburg deimk. 18 , 12 , von SVdneh
— Ostasten: Friesianb deimt, 16 , 12 , von Dosten - nach Singadore —
Rheinland deimt , 16 , 12 von Kode nach Dosten — Havelland deimt,
IS , 12 , von Kode nach Manila — Ermland deimt , 16 , 12 , in Roirerdam
— Leverkusen beim! , 16 , 12 . von Hongtong nach Manila — Oliva
deimt , IS, 12 , In Kode — Oldenburg betmt , 17 . 12 , von Colombo nach
Port Sudan,

Hamburg Südonieritanische Dampsichiiladris -Befellschaft, CavArcona
heimt , 17 12 , in Santo » — Madrid au» g , 16 , 12 , in Montevideo —
Vigo heimt , IS. 12 , von Buenos Aires — Ulrich 18 , 12 , von Rotterdam
nach Hamburg — Lllona deiml , 16 , 12 , in Rotterdam — Belgrana
deimt , lk , 12 , von Victoria nach Babia — LndwigSdalcn deimt , IS , 12.
Oueffanl paff, — Rapar heimt , lti, 12 . von Rosario » ach Bueno » Aires
— Westerwald heimt , 1« , 12 , von 21, Vincent nach Antwerpen,

Drustche Afrita -Linic (Wocrmann -Linie — Deutsche Lst -Afrika-Linie
— Hamburg -Bremer Asrika-Linie,> westasrita : Wagogo heimt , 17 , 12.
in Stettin — Wakama au»g , 1k , 12 , von Monrovia — Wadai ausg.
15 . 12 , von La» Palma » ,

Deutsche Levantc-Linie BmdH . (Deutsche Levante -Linie Hamburg
Akiiengefelllchafl — Atlas - Levante - Linie Alttengeselllchali, Bremen .)
Angora au » g, IS, 12 . in Piräus — Alben au » g , IS, 12 , in Patio » —
Cavalla heimt , IS, 12 , in Paya » — Galilea deimt , 1k , 12 , tn Istanbul
— JIdaka au »g , 1k , 12 , Dover paff, — Larissa deimt , 1« , 12 , von
Gallipoii nach Pdii — Morea heimt, IS, 12 . in Paira » — Ilse L , M,
Ruß heimt , IS . 12 , von Venedig nach Triest — Lmvrna deimt , 1k , 12,
von Oran nach Dievpe — Sofia heimt , 16 , 12 , van Rotterdam nach
Hamburg — Sparta auig , 16 , 12 , von Algier nach Tuni » — Tino»
heimt , 18 , 12 , in Haifa — Vaiovä heimt , 16 , 12 . tn Haifa,

H , lk . Horn , Hamburg , Heinz Horn 16 , 12 , von Bremen nach Ant¬
werpen — Eiau » Horn 17 . 12 , von Bremen nach Anlwerpen,

Deutsche DampOchiliahrls -welellschast „Hansa- , Bremen . Braunfcl»
16 . 12 . BaSra — Drachens«!» 16. 12 , Pektin paff, ausg , — Liedcnfels
17 . 12 , Colombo — Marienseis 16 , 12 , Busdir — Neuenseis 16 , 12.
Dfidouli — Ockenfels 16 , 12 , von Malta betmt , — Treuenfels 18 , 12.
von Bremen auSg, — Udenfel» 16 , 12 , von Gibraltar ausg , — Wachl-
sel » 18 , 12 , Port Said — Weißeniels 18 , 12 , Berlin vaff, deimt,

Dam»sschiOadrl» -« eiellschakl „Neptun " , Bremen . Alm 17 . 12 , Oues-
sant vaff. nach Rotterdam — Atlas 16 , 12 , Antwerpen nach Bremen —
Elin 17, 12 , Rotterdam nach Köln — Iris 18 , 12 , Brunsbüttel vaff,
nach Königsberg — Jalon 16 , 12 , Rotterdam — Kepler 16 . 12 , Palast»
nach La Eoruna — Klio 18 , 12 , Cadiz nach Huelva — Mercur 18 , 12,
Rotterdam nach » Sln — Oscar Friedrich 16 , 12 . Stettin nach Danzig
— Phacdra 16 , 12 , Rendsburg nach Attona — PSoebu » 17, 12 , Rotter¬
dam — Rhea 17. 12, » Sin nach Rotterdam — Themis 17 , 12 , KSln nach
Rotterdam,

Arg» Reederei AB . Bremen . Adler 17 . 12 . London nach Hamburg
— Alk 16 , 12 , Rotterdam nach Bremen — Bussard 17 , 12 . Antwerpen
— Londor 17. 12 , Rotterdam — Drossel 17 , 12 , Holtenau nach Bremen
— Fasan 17 . 12. London — Forelle 18. 12 , Anrwerve» nach Gent —
Ganter 16 , 12 , Holtenau nach Rotterdam — Greif 16 . 12 , Hamburg
nach Hüll — Ottva 17 , 12 , Rotterdam — Pboenft 17 , 12 , Huü — Rabe
IS . 12 . Holtenau nach Rtga — Schwalbe 1k , 12 , Koiberg nach Bremen
— Sperber IS, 12 , Reval — Taube 17 , 12 , Mittttylualo — Wachst! 17.
12 , Danzig nach Memel,

Oldenburg Portugiesisch« Dampffchills-Rhederei, Hamburg . Rabat
IS , 12 , von Villagarcia nach Lissabon — Palast - iS , 12 . von Gibraltar
noch Seist» — August Schultz « IS , 12 , von Anlwerpen nach Gtbialtar
— Levtlla yelmk, IS, 12 . in Lissabon — « n .meriand ausg , IS, 12.
Oueffanl paff, ^ ^ ^ ,

chchisfsverlehr ln Brate , Der Schtlssverlehr war auch während des
Donnerstag nur lehr gering , Ei kamen an : »Korrelnaer - (mit 386 To,
Fetntodlen ) » an Holland, »Tvika- (leer) van Bremen — Dampfer - und
Leichurv-rk-br : weder Antllnfre nach Abgänge , Pier der Fest-Raffinerie:
Motorletchterverkedr, Angekommen: . Marge,- Oeer) von Bremen , Ab-
gegangen : . Marga - (mit 130 To , Hartfett ) nach Bremen,

Slam - Ministerium
Auf Grund der Reichsordnung für Schulferien wird für da« kom¬

mende SckmOadr 1937/38 für die Volks-, mittleren und »öderen Schulen
des Landesicist - Oldenburg nachstehende Frrienordnung «rlaffen:

Schulbeginn:
Dienstag , 13 . « peil 1937
Freitag . 21 . Mat 1937
Mittwoch . 18. » ug , 1937
Tonnerslag . 11 . Ott . 1937
Freitag , 7 . Januar 1938
Mittwoch , 20 , April 1938

Schuttchiuß:
Ostern 1937 : Donnerstag . 25 . März 1937
POngsten : Donnerstag , 13 . Mat 1937
Sommer : Donnerstag . 8 . J »U 1937
Herbst : Frcttag , 8. Oktober 1937
Weihnachten: Mittwoch. 22 . Tezcmbci 1937
Ostern : 1938 : Donnerslag , 31 , Mär » 1938

In allen Schulen ist am letzten Lchnllag vor den Ferien , also an
den » irrer Schulfchluß angegebenen Tagen , der Unterricht nach der
dritten Unierrichlsstnnde de» planmäßigen vormittagiunierrichis zu
schließen.

Für die ländlichen voikslchulen können die Amsdouvrmänner im
Sinvernedmen mtt den Schulrölen die Sommer - und - erbftterien mit
Rücksicht aus die Ernleardettcn sesiletzen wi, soigl:

Schulfchluß: Schuldeainn:
Sommer : Freitag , IS, Juli 1937 Mittwoch, 18 , « ug, 1937
Herbst: Mittwoch, 22 , Sr » «, 1937 Mittwoch, « , Ott , 1937

Jnnerhald der Armier sind die Sommer - und Heibstferien für die
ländlichen Volksschulen gleichmäßig sesizuletzen , Ueder die Festsetzung
der Sommer - und Heidstsericn ist mir dt» zum 1. Februar 1937 über
den Schulral zu berichten,

Oldenburg , den lsi, Dezember 193«,
Der Minister der Kirchen und Schulen. I , A, : Heering,

Siaaisniinisterinm . vom 18 , bis 20 , Dezember d , I . sammelt die
Hiller -Jugend für da» Winlerhilfswert , An dielen Tagen sind die an
der Sammlung und den « eibemärschen detciiigien HJ -Angedöriaen
von den Hausausgaden zu entlasten . Am Sonnabend , dem 19 , Dezember
d , I -, können die Beteiligten dom Unlerrichl desrett werden,

Staatsmiuistreium , Zum Zwecke der Sigenttiinsregelung der Län-
dereien an der Hunte beim Segelflugplatz Wildeshaufen ordnet der
Minister des Innern gemäß I Sa de » Gefetzes vom 31 , Oktober 1933
zur Ergänzung der Verordnung des Ltaalsministerlums vom 27 , De¬
zember 1932 in der Fassung vom 29 , Mai 1936 aus Anlaß der Regu¬
lierung der Hunte <1 Btttiabichnitt ) die Verkoppelung an . Die mtt der
Durchsübrnng de « versabrens beauftragst Kommission besieht aus dem
Rcatcrungsrat Iw Horton » in Oldenburg als rechtskundigem und dem
vermcffungsral Francksen in Oldenburg als iechniichemMitglied , tSiede
Bekanntmachung dom k . Februar 1934 )

Slaa, » Ministerium, Zum Zwecke der Eigenlumsregclung der Län¬
dereien an dem Buurgraben (Wüstina ) ordne ich gemäß ff 6a des Ge-
fetzes » am 31 , Oktober 1933 zur Ergänzung der Verordnung de«
Siaaisminifteriums dom 27 , Dezember 1932 in der Fällung vom
29 , Mai 1936 die Verkoppelung aus Anlaß der Regulierung de » « uue-
gravens an , Tie mit der Durchführung des Verfahren » beaufiragle
Kommission befiehl aus dem Regierungsral Ist Hariong in Oldenburg
ais rechiskundigei» und dem Vcrmesiungsral Francklen in Oldenburg
al» stchnischem Mitglied (Siehe Bckannlmachung vom s . Februar 1934 .)

Sniichtildungsan » Oldenburg , Tic Enlschnidungsverfohren für 1, di«
Ebefrau Alma Sander ged . Rutteiniann in Hemmelsberg , 2 . den
Landwirt Georg Müller in Westerburg, 3 , den Landwirl Ellert
Schmidt in Augustfehn, 4 , den Landwin Geibard Carstens in
Husbäke, 6. die Ehefrau Helene Lürrmann gev, Meder in Rostrup
sind nach Bestätigung der Enllchuldungspläne ausgevoben. Das Snt-
schuidungsveisabren für die Ehefrau Martha Kruse ged . Gerde» in
Gießeihorsi ist nach Bestäiiaung de « Zwangsveigleichs ausgehoben
worden,

Amtsgericht Oldenburg , In das Handelsregister Abt , B ist unter
Nr , 219 zur Firma Raßdaggergefellschasi H, Möller u , I , Kraatteveld
m b H, , Oldenburg , folgende» eingelragcn : Der bisherige Belchäsis-
sichrer Friedrich Möller, Rllstringen , ist Liguidalor . Durch Beschluß
der Geselllchasier vom 19 , November 1936 ist die Gesellschaft aufgelöst.

Amtsgericht Oldenburg , In das Handelsregister Adr, x ist unter
Nr , 1208 zur Firma Hermann Möller. Wicheimsbaven , Zweig¬
niederlassung Oldenburg , Oldenburg i. O„ folgendes eingetragen : Tie
Zweigniederlassung in Oidcndurg ist ausgcboden.

Amtsgericht Oldenburg , In da» Handelsregtfier Abi , > iss unter
der neuen Nr , 1638 die Firma „Hinrich Popp , Oldenburg " , ein¬
getragen , Alleiniger Jnbaber ist der Kaufmann Heinrich PovV in
Oldenburg , Geichasiszweig: Koloniai -SemOchlwarengeschäsl.

Amtsgerichi Oldenduig i , O , In da» Handelsregtfier Abt . X ist
unter Nr , 1640 die Firma : Heinrich Oltmanns . Oldenburg , eingetragen.
Alleiniger Inhaber ist der Kaufmann Heinrich Olimann» in Olden¬
burg , Geschäsiszweig: Handel mit « mmeriänder Fleisch- und Wurst-
Waren,

Amtsgerichi Oldendurg I, O , In das Handelsregister Abi , X ist
unler Nr , 6ii0 zur Firma : Friedrich Wifchdulen, « affee.Groß-
rösterei, Oldenburg , folgendes eingetragen : Die Firma ist erloschen,

« mlsgerichl Oldendurg i , O , In das Handelsregister Adt , x ist
uni «, Nr , 1130 zur Firma : « Icinpreis -Elage Magnus Sander Ol¬
denburg , folgende» eingetragen : Die Firma ist von Amis wegen gelslchl.
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Kinder-Zweirädcr
11 - , 16.5« . 18.—. 21 .—, 23.—.

Kinder Autos
20 .—, 22 .5« , 33.75, 13.—.

Kinder « » los
mit allen Schikanen

cleltr. Licht , elektr . Horn, Wind
schutzschcibe, Polster , Soziussitze,'Bremse, Winker, Ballhupe 68 .8« .
Munderloh . SIdendurg i . S.
Lange Strafte 73, Moitenstr. 2«

LtÄtilcher Schiachttml
Freibank

Sonnabend ab 8.3« Udr:
Kleiner Fletschverkauf.

Bei Nr . 3«« ansangend.

rtik gkiineli kicke ll .ktMkll . Ind.ö .krodmttller
llreiner »eerrtr irr

Amtliche Bekanntmachungen
Ich babe siir das Gelände zwischen der Tonncrschwecr

Strafte , Wcbdestraftc und Unterm Berg einen

ausgestellt . Zur Anhörung der Beteiligten gemäß Artikel 2
des Ortssiratzcngcseyes wird Termin aus

Mittwoch, de» 23 . Dezember 1936, mittags 12)1 Uhr,
iin RathanS , Zimmer 1,

anveraumt.
Oldenburg, den 16 . Dezember 1936.

Der Oberbürgermeister.

Die Spülmilch
für 1937 ist noch zu vergeben.

Schriftliche Angebote in verschlossenem Umschlag sind bis
Montag , dem 21 Dezember 1936, mittags 12 Uhr, im Geschäfts¬
zimmer der Molkerei abzugeben.

Molkerei -Genossenschaft Neuenbrok
« .(» .m.u . H.

velkkSttiguagslpIelen
kr . L °L °

u?°

lllMUMM

Täglich ab 1 .V« . 6 .15, 8.30 Uhr
Sonntag ab A Uhr

ksrM ltlosü l!t Müer litt !!
Harold Llohd in dem besten Film,
den man in den letzten Jahren von
ihm gesehen hat , in . . .

liMMtüIÄ

WIMtN

Diesen Film müssen Sie sehen — Sie
werden vor Lachen I«. o sein

Deutsche Sprach « !

Jugendliche haben Antritt M

Ist gut!

bolrveckaul
Landwirt Carl Hümme in

Linswcge lätzt

vieiklR . 22 . Der . >1. 3 . .
nachmittags 1 Uhr,

in seinem an der Cbaussee LinS
Wege-Garubolt bclegcnen Busch
»Baasen -Bciborst' :

1VV Eichen au ! dem Stamm
(Tischler , Bau - , Wagen-
und Psahlholz) ,

1Ü Nr . Eichen
( Nutzholz ) ,

2ü Nr . Buchen
( Nutz - und Brennholz) ,

25 Nr . Fichten und Kiesern
( darunter ganz schwere-

e (,
Baubolz)
Stämme : LSgeblöcke und

mit Zahlungsfrist össcntl. Verl
Bersammlg. an Ort und Stelle

Luktnv lM . vereid . Berlt.
Westerstede

Bin am Sonnabend mit
Ikllt üeoerläniter Unten

sul item neuen Murktnlntt
Herrn. Lampe, Jever.

Zu verk . ein grötz . Oelgemälde,
sert. eingerabmt, ein Rauchtisch,

Eiche mit Mcssingplatle.
Hochheiderweg 31 rechts.

Schiiterdund ^ w
°
«NvaÄam.
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Kuhkalb zu verkaufen.
Htnr . Ha rimann . Tweelbäke.

Bullenkalb zu verlausen.Bümmerstede. Dorsweg 3«.

Woll . Männer-
voll grob und lrimpsrei,

10 . 5 und 11 .90 NM
Jul . Meyer, Nadorster Str . 30.
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Aus Stadt und Land
* Oldenburg . 18 . Dezember 193S

Oldenburger LandeStveater
DaS Landestheater teilt mit:

Heute abend finde, die Erstausführung des erfolg¬reichen
Lustspiels „Tie vier Geselle »"

von Jochen Huih statt, eines Spiels , das junge Mensche»unserer Zeit aus eine humorvoll heitere Weise zusammensüdrt
GS ist bemerkenswert, datz dieses Stück an 18 deutschen Bühnen
zugleich urausgesühri und begeistert ausgenommen wurde,

Es sei daraus hingcwicscn, datz dieses Stück besonders auch
für die -AbstcchervorsteUungen in den kleinen Orten de« Gaue«
Weser EmS bestimmt ist, und datz dal,er auch die Dekorationen
de» beschränkten Bülmenverbälniisscn bei -Abstccheraussührun-
gen angepatzt sind.

Ter morgige Sonnabend bringt ein besonderesTbeatererlebnis mit der l e y t e » -A u s s ü h r u n g von Richard
Wagners festlicher

Oper „Tie Meistersinger von Nürnberg"
unter der musikalischen Leitung von ScneralmnsikdirekiorL u d-
wig mit Kammersänger Hans Hermann Nissen, Ztaats-
oper München, a. G , in der Rolle des Hans Sachs, Die Pressenennt den Länger eine » der künstlerisch reifsten und bedeutend¬
sten Baritone . Erst vor ein paar Wochen schrieb eine Münch
ner Zeitung : „Er verfügt über ein volles, bcrrlich strömendes
Organ . Bis in tenorale Höben frei und von außerordentlicher
Biegsamkeit und Weichbeil schmiegt sich das mit vollkommener
Technik bebandcltc kostbare Material des Sängers den lvrischcn
-Ansordcrunge» ebenso an , wie es die Schlagkraft eines Sachs
überzeugend leistet ."

Am Montag veranstaltet der Künstler einen
Liederabend,

den ersten der dicsjäbrigcn Spielzeit, in Oldenburg. Lieder
von Schubert, Brahms , Wols und Löwe werde» zu Gckör
gebracht.

VolkSbildungSftütteOldenburg
Museum für Naturkunde und Vorgeschichte , Tamm 40

Heute, 20.15 Ubr, käl« Museumsdirektor Michaelscn
den letzten Vortrag i » seiner dicsjäbrigcn VortragSfolgc:

„Tie Ziele der völkischen Vorgeschichts-
sor schung " .

An vier Abende» hat Direktor Michaelscndie germanische Kul¬
tur , vom Gesichtspunkt der völkischen Porgcschichtssorschung
aus . einer cingcbcndcn Betrachtung unterzogen. Sie sübrte
durch die Steinzeit und Bronzezeit. Heute wird der Vor¬
tragende eingcbend über dieEisenzeit berichten . Tie Volks¬
genosse » , die an allen Veranstaltungen tcilgcnommen haben,
werden ein anschauliches Gesamtbild der germanischenKultur
gewinnen. Aber auch diejenigen, die nur diesen abschließenden
Bortrag besuchen , werden voll bejriedigt sein.

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG ..Kraft durch Freude-
Kreis Oldenburg -Stadt

Tie Weibnachtssabrt der NZG „Kraft durch Freude" nach
Bad H a r z b n r g v o in 25 . Dezember bis 1 . Januar
bat so großen Zuspruch gesunden, daß nur noch wenige
Karten zu haben sind. Ten Volksgenossen , die beabsich¬
tigen, noch an der Fahrt teilzunebme» , wird geraten, sich um¬
gebend anzumcldcn. Wegen der Quartierbestellung ist es ohne¬
hin erforderlich, datz Anmeldungen bis morgen, Sonnabend,
erfolgen. Ter Fahrpreis , cinschl . Verpflegung, beträgt 37 RM.
Tie Abfahrt erfolgt am 25. Dezember, morgens 8.00 Uhr, vor
dem Hauptbahnbos Oldenburg.

Vom 16 . bis 23 . Januar 1937 : Fahrt » ach Win -
terb erg ( S a u e r l a n d ) . Bei günstigem Wetter: Skisport.
Fahrpreis , einschl . Verpflegung, 37,00 RM.

Wandern
27. Tcz. : Spaziergang nach Bürgcrseldc. Wandcrsührer Müh¬

le n b r u ch . Abmarsch 11.30 Uhr, Rückkehr 19.00 Uhr. Treff¬
punkt: Easinoplay.

Sturmbann -Appell des Sturmbanns 1954
Zu dem heutcin der „ U n i o n " staltsindcndcn Sturm¬

bann - Appell werden die Lturmsahnen feierlichst eingeholt.
Ter Fahncnstnrm und der Musikzug der LA - Ttandartc li 54
werden folgenden Weg nehmen : Hnndclshos, Poftstrastc,
Hunteslrastc, Lchloßplati, Marktplatz, Achtcrnstratze, Hciligcn-
gcistftratze zur „Union".

Die WHW -Sammllilig der AI
Wie bereits gemeldet, sammelt die Hitler-Jugend in den

Tagen vom 18. vis 20. Dezember für das WHW. Ter Einsatz
der Jugend wird in folgender Weise erfolgen: Ten Austakt
der Sammlung bildet ein -Appell am Donnerstag , dem 17. De¬
zember, abends 17 Uvr, der in allen Standorten , bei günstiger
Witterung aus freien Plätzen, durchgcsübrtwird. Erster Sam¬
meltag ist Freitag , der 1«. Dezember. Am Freitaanachmittag
werden Straßcnsainmlunncn der Formationen der Hitler-
Jugend bis 20.00 Ubr erfolgen. Der Sonnabend ist den
Pimpscn und Jungmädeln Vorbehalten. Tie Sammlung wird
» m 11 Ubr vormittags einsevcn und soll um 17 Ubr »achiml-
tags beendet sein . Am Sonntag , dem 20. Dezember, sammeln
Hitlcrjnngcn und Mädel bis nachmittags 17 Ubr. I » den
größeren Städten werden in den Vormittagsstunden die Spiel-
manns - » d Fanfarenzüge sowie die Singscharen der Hitler-
Jugend Platzkonzerte und Singstunden veranstalte» .

Aus Anorduung des Rcichspropagandaministcrs werden
die Sammler der HI und des BDM tMädclt an den Weih
nachtsseicrn der NSDAP am 21 . Dezember tcilnchmen.

Vierter keiM keriik VetAWl
Deutschlands Fugend tritt an

Jugend Oldenburgs!
Auch die Wehrmacht fordert Dich auf , geschloffen an dem Stcichsberusswettkamps teilzunehmen.
Nur der ist ein ganzer Mann , der in seinem Bcruse etwas leistet. Auch Höchstleistungim Berus steigert die Wehrkraft des
Volkes.

Auf für Deutschlands Größe!
gez . : Kreysing, Oberst und Standortältestcr

Polizei und Technische Nolhilse
In Ergänzung einer Notiz über die künftige Unterbrin¬

gung der Technischen Nothilse sei hier noch einmal genau das
Verhältnis zwischen Polizei und Technischer Nothilfe ausein¬
andergesetzt. Die heutige Stellung der TN wird bestimmt
durch die von Rcichsminister Or. Frick am 19 . 10 . 1933 erlasse¬
nen neue» Richtlinien für die Tätigkeit der TN . In Ziffer 1
dieser Richtlinien werden Wesen und -Ausgaben der TN so¬
wie ihre Stellung zur Polizei klar gekennzeichnet . Ziffer 1
lautet:

„Tie Technische Nothilse ist ein Machtmittel des Staates
zur Beseitigung öffentlicher Notstände . Sie gliedert sich in:

s.) einen Technischen Dienst zur Beseitigung von Not¬
ständen in lebenswichtigen Betrieben,

b> einen Lnftschutzdienst zur Durchsührung bestimmter
Ausgabe» im zivilen Luftschutz.

-Außerdem steht sie zur Hilfeleistung bei Fällen höherer Ge¬
walt jederzeit zur Verfügung ."

Damit ist es mit der Neutralität der TN gegenüber dem
Staat vorbei , in dem sic früher nur wie ein „notwendiges
Uebel" angesehen wurde , das erst dann wirksam eingesetzt
werde» konnte, wenn die Lebensbedürfnisse des deutschen
Volkes bedroht waren und alle anderen Hilfsmittel , diese
staatlicherseits zu sichern , versagt hatten . Indem der heutige
Staat die TN als staatliches Machtmittel anerkennt, gibt, er
ihr eine sestverwurzelte Stellung in diesem Staat und eine
positive Zielsetzung.

Auch die Polizei ist Machtmittel des Staates . Ihre
oberste -Ausgabe ist , alle der Bevölkerung drohenden Gefahren
und Schäden abzuwenden . Zu diesem Zwecke bedient sie sich
der verschiedensten Mittel . So zur Bekämpfung des Ver¬
brechertums der Kriminalpolizei , zur Bekämpfung der
Feuersgesahr der Feuerlöschpolizei. -Als durch Stillegung
lebenswichtiger Betriebe Bedürfnisse der Bevölkerung in
ihren Grundelementen bedroht waren , entstand der Polizei
in der TN ein freiwilliger Helfer. Während die Polizei Ruhe
und Ordnung ausrecht erhielt und die Betriebe schützte , ar¬
beiteten die Nothelser . -Aus dieser Praxis ergab sich die Stel¬
lung der Nothils« zur Polizei . Ist die Polizei das Macht¬
mittel des Staates , so ist die Nothilse ein Machtmittel des
Staates für besondere technische Aufgaben , die anders von
der Polizei , wie durch Inanspruchnahme der TN nicht zu
lösen sind . Das ist nicht nur für den technischen Dienst der
Fall , sondern ebenfalls für die anderen -Aufgabengebiete der
TN , in denen sie sich als ein ausgesprochenes technisches
Hilssorgan der Polizei erweist. Dabei setzt die dem Wesen der
TN entsprechende Freiwilligkeit der Organisation ein aus
besonderer gegenseitiger -Achtung beruhendes Verhältnis
voraus.

Uebergabe der Gefolgschaft12 91 der Hg
an einen neuen GesolgschattSsiihrer
Der bisherige Führer der Gefolgschaft 12/91 , Scharführer

Heven, wird mit Wirkung zum 1 . Januar 1937 in den Ar¬
beitsdienst einberusen. -Aus diesem Grunde fand am Mittwoch
in der Aula der Gebietssührung die Uebergabe an den neuen
Gesolgschastssnbrer, Scharführer Wilde, statt. Ter bisherige
Führer , Scharsührer Heyen, hat es, wie kaum ein HJ - Führer
in Oldenburg, verstanden, seine Gefolgschaft in kameradschaft¬
licher wie in militärischer Hinsicht „aus Draht zu halten" . Der
Führer des Bannes 91, Unterbannsührer Elster, betonte
dieses auch in seiner Rede und ermahnte den neuen Gcsolg-
scdastssührer wie auch die Gefolgschaft , weiterhin nach dem
Vorbild, welches uns der Führer ist , am Dienst teilzunehmen
und Kameradschaft, die in einer Einheit herrschen muß, zu
pflege » . Es ist durch die allgemeine Wehrpflicht bedingt, datz
die HJ -Führer oft wechseln , und so auch hier, wo ein Führer
scheidet , der das Wesen eines HJ - Führers verstanden ha ».
Unterbannsührer Elster verabschiedete dann Scharsührer
Heven und übergab dann Scharführer Wilde die Gefolg¬
schaft . Mit dem Liede der Jugend und dem Gruß an den
Führer trat die Gefolgschaftdann weg , um am Sonntag wieder
zur Sammlung für das WHW sich neu einzusctzen.

*
* Rentenzahlung für Januar . Die Zahlung der Militär-

Versorgungsgcbübrnisse findet am Dienstag , dem 29. Dezem¬
ber , die Zahlung der übrigen Versichcrungsrcutcnam Mittwoch,
dem 30. Dezember, statt.

* Prüfungen für den Inspektoren - und Sekrctärdienft
der oldenburgischcn Gemeinden sind für Frühjahr 1937 in
Oldenburg vorgesehen. Hierzu werden nur diejenigen Be¬
amten und -Angestellten zngelassen, die die Bestimmungen
der Prüfungsordnung für Beamte des Büro - und Kassen-
dienstcs der oldcnburgischen Gemeinden erfüllen.

* Tic diesjährige Prüfung sür die Angestellte» der
rcichsgcsctilichcn Krnnkcnkaffcn des Lnndcslcils Oldenburg
wurde ain Mittwoch und Donnerstag in dem früheren
Lanvtagsgebäude abgchalten . -An der Prüfung , deren -Ab,

legung eine Vorbedingung für die Anstellung im Dienste
der Kasse ist , nahmen eine -Anzahl von Angestellten der ver¬
schiedenen Krankenkassendes Landesteils Oldenburg teil.

* Personalien , kriminalassistcnt Hans Stapelseldt in
Oldenburg ist im oldenburgischcn Landesdienst planmäßig an-
gestellt.

* Bestandene Meisterprüfungen. Vor der Meisterprüsungs-
kommission sür das Buchdruckerbandwerkzu Oldenburg haben
die Setzer Hein, Lampe in Oldenburg, Wilhelm Eilers
in Delmenhorst und Gustav Kraetzig in Oldenburg die
Meisterprüfung als Buchdrucker ( Setzer ) mit Erfolg abgelegt.

* Goldene Hochzeit . Das seltene Fest des sünszigjährigen
Ehejubiläums begehen heute der Reichsbahn Wagcnausseker
i . R . Gerhard Westerburg und seine Frau Helene. Ter
Ehe sind neun Kinder entsprossen; einer der Söhne , Georg
Westerburg, ist als Leiter in der Blindenschule Dortmund
tätig . Ter Jubilar trat im Jahre 1885 in die Dienste der
Eisenbahn und war dort fast 40 Jahre lang tätig . Er sicht
jetzt im 75. , seine Gattin im 71 . Lebensjahr . Tie zahlreichenFamilienangehörigen und guten Freunde werden heute dem
Jubelpaar , das die „Nachrichten " schon seit 45 Jahren bezieht,
ihre Glückwünsche darbringen.

* Kauftnannsgehilfenprüfung Ostern 1937 . Die In¬
dustrie- und Handelskammer schreibt uns : Die Kaufmanns-
gehilsenprüsungen haben vor allem auch durch die Einzel-
handelsschutzgeseygebung erhöhte Bedeutung erhalten . Es
ist jetzt für das Fortkommen eines jeden jungen Kaufmanns
erforderlich, datz er nach Beendigung der Lehrzeit die Ge-
hilscnprüfung ablegt . Die nächsten kaufmännischen Gchilsen-
prüsungen finde» Januar bis März 1937 statt . Ter genaue
Zeitpunkt wird rechtzeitig durch die Zeitungen bekannt-
gegeben. — Die -Anmeldungen zu dieser Prüfung sind bis
zum 10 . Januar 1937 an die Industrie - und Handelskammer
Oldenburg zu richten. -Anmeldeformulare sind durch die
kaufmännischen Berufsschulen und durch die Industrie - und
Handelskammer Oldenburg zu beziehen.

* Wetvestunde im Pioniersiurm 15 91. Der Pionicrslurm
15 91 gestaltete seinen letzten Ticnslabend in diesem Jahre zueiner Feierstunde aus . Obersturmführer Schulender« hatte
wie schon häufiger auch diesmal den Sturmbannführer Have
gebeten, diesem Abend durch seine Worte das Gepräge zu geben.
Sturmbannführer Have fühlt sich als alter TA -Pionicr immer
noch eng verbunden mir dem Pioniersiurm , dcShalv wcitz er
auch immer wieder Worte zu finden, die bei jedem SA -Kame-
raden anklingen. Im Hinblick auf das bevorstehende Wcih-
nachtssest sprach Sturmbannführer Have über „ Deutsche Weih¬
nachten, Deutsches Wesen " . Ausgehend von dem Feste der
Wintersonnenwende sprach er dann über das Denken und die
Haltung unserer Altvorderen. In markigen, kernigen Worten
schilderte er den Begriff der Arbeit als Lebensinhalt und Be¬
dürfnis sür den nordischen Menschen . An Hand kurzer Bei¬
spiele aus der deutschen Geschichte zeigte er das Wesen deutscher
Edre und Treue . Sr packte alle , als er von dem Verantwor¬
tungsgefühl und dem Pslichtbewutztsein des deutschen Men¬
schen sprach . Für jeden SA Kameraden wurde diese Stunde zur
Weihe, als Sturmbannführer Have den SA Mann als Glau-
bensträgcr und Glaubcnsbringcr der Nation dabinstelltc. Je¬der, der diesen Abend miterlebte, hat durch die hinreißenden
Ausführungen des beliebten Sturmbannführers aufs neue die
Verpflichtung gespürt, die er als SA Mann seinem Volke und
seinem Führer gegenüber zu erfüllen hat. Im -Anschluß an
die Feier blieb der Sturm in dem wirkungsvoll ausgeschmück¬
ten Raume noch einige Stunden in kameradschaftlichem Bei-
sammensein beieinander.

* Elternabend der Hitler Jugend in Lfternburg . Zu einem
Elternabend hatten die Gefolgschaften 11 und 13/91 und die
BDM -Gruppcn 9 und 10/91 am gestrigen Donnerstag im Saal
„Zur grünen Eiche " «Inhaber : Frohmüller , vormals Hanken ) ,Bremer Heerstraße, eingeladcn. Der Saal reichte kaum aus,
um die erschienenen Eltern und die Hitler-Jugend zu fassen.
Die Tische waren mit Tannengrün und Kerzen reizend ge¬
schmückt. Der -Abend wurde mit Märschen de ? Banninusik -

ugcs der Hitler -Jugend unter Leitung des Musikzngsührers
eichmann eingelcitct, der sich auch im übrigen sehr um

die -Ausgestaltung des Abends verdient machte . Manches
Musikstück forderte zum Beifallsklatschen heraus . Rach dem
Fahneneinmarsch begrüßte der Ortsgruppcnleiter der NSDAP,
Ortsgruppe Lfternburg , Pa . Hosmann, die Anwesenden.
Ein gemeinsames Lied eröffnet« die Programmsolge . Danach
sprach KameradschaslSführer MeinerS einen Vorspruch
„Deutschland soll leben " . Es solgte ein Marsch , woraus Unter
bannsührer K . Hanke eine längere Ansprache hielt. Zeine
Ausführungen wurden mit Beifall ausgenommen. Im wei
tcren Verlaus des Elternabends fand eine -Aufführung der
HI , betitelt „Annabcrg"

, große Anerkennung.
* Eine sehr tntercffantc Banarbcl « wurde gestern aus dem

Betriebsgclände der RcichSbavnwcrkstättcnan der Karlslraßc
auSgcsübrt. Hier wurden mit einem fahrbare» Nra» von einem
Gleis anS mehrere große Kessel aus dem Erdreich bcraus-
gcvolt, »m diese Kessel größeren Formats neuen Verwendung«
zwecken zuzusübren. Der gewaltige Fahrkran der Reichsbahn
ist so konstruiert, daß der starke Ladcarm beim Transport aus
den Rcichsvadnstrcckcn aus einen besonders dafür bcrgcstelltcn
Anhänger gelagert wird , da er sonst wegen seiner Höhe ja ein-
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fach » ich , von einem Ort zum andern zu bewegen ist, DerKran bat eine Antriebsmaschine, mit der er sich fortbewegr,und einen Motor , der die Krantatigkeit auSUvt, Was Menschen-band in tagelangen Arbeiten kaum bewältig» hätten, da« schassteder groke »trän gestern mit Leichtigkeit , Die großen Tankkcssel,
die aus dein Erdreich zu bebe » waren , wurde» »ii » starken
»letten umfaßt , und dann die Last schnell und sicher gctiovcnund aus bereitslebcnde 'Waggons abgesevt. Die Arbeiten wer¬
den im luge der Neuvcschassung einer Garagcnanlage mit
Tankstelle sür die Reichsvabnwcrkstatr von einer diesigen Firmaausgefübri . Tie neue Garage erhält ibren Zugang von der
Donnerschweer Strafte auS, etwa in Hobe der Werkstätten derL iroinvcrsorgung AG.

* Erl >ül>ie Wnfserftändc gibt es seit gestern in der
Hunte und deren Nebenflüssen, In der Hunte ist der erhöhte
Wasserstand durch das mit der Flui infolge Sturmes an¬
dringende Nordsecwafser bedingt . Tie Nebenflüsse haben
durch den Regen der letzten Tage größere Wassermengen zu
führen.

* Tic Baggerungen auf der oberen Hunte, die seit zwei-einbalb Monate » in Wardenburg durchgesübrt wurde» , um den
Tchlemmsand sorizuschasseu , der dort angcspült worden war,
sind jetzt beendet. Gestern is» der Bagger zur unteren Hunte
abgeschleppt worden, wo er seine Tätigkeit bei Blankenburg
wieder ausnelimen wird . In Wardenburg sind etwa 10000
Kubikmeter Land gewonnen worden.

* Ter Ferkel- und Schweincmarkt erreichte mit rund 850
Tieren Austrieb nicht ganz die Höhe der Zusubr der letzten
Woche , Es zeigte sich aber , daß der etwas verkleinerte Auf¬
trieb im Durchschnitt von sebr guter Beschassenheitwar . Die
Nachfrage war zwar etwas größer alS in der letzten Woche , da
diesmal mebrere Einkäufer ans dem Rheinland wieder zurStelle waren , die das Marktgeschäs » maßgebend becinslussen.
War auch der Handel nicht belebt, sondern im ganzen nur ruvig,
so batte er aber doch durch seine Stetigkeit den Erfolg , daß der
gesamte Bestand niiigcsetzt werden konnte . Dazu wurde aller¬
dings eine Zeit benötigt, die über das übliche Maß binausging.
Bon Bedeutung war schließlich noch , daß infolge der sebr guten
Qualität der Ware die vorwöchigen Preise sich nicht nur be-
baupien konnten, sondern daß es teilweise bet den guten Tieren
Preise über Notiz zu verzeichnengab.

» Sin Pakeidieb treibt sein Unwesen in der Stad ». In den
letzten Tagen ist es in mcbreren Fällen vorgekommen, daß von
den vor den Häusern avgesiellten Fahrrädern die daran besind-
licben Pakete gestoblen wurden . Nach Lage der Tinge muß an¬
genommen werde» , daß es sich in allen derartigen Fällen um
den gleichen , wenn nicht gar um die gleichen , Täter bandelt,
Pakete, die an unbewacht bleibenden Fahrrädern hängen blei-
bcn , sind also » ich » vor dem Zugriff des Diebes oder der
Diebesbande sicher, Tie Kriminalpolizei weist deshalb darauf
hin, daß insbesondere die Geschäftswelt ihre Boten dahin aus-
zuklüren bat, daß Weihnachtspakete in keinem Falle unbewacht
an öffentlichen Straßen usw, bingcstellt oder auch nur für kurze
Zeit aufbcwavrt werden dürfen , Zollte einer der Paketdiebe
etwa aus frischer Tat ertaptt werden, Io ist zwecks Verbastung
sofort die nächste Polizeidienstsielle zu benachrichtigen, damit
der Bolksschädling unschädlich gemacht wird.

* Tiebllahlschronik, Von dem vor einem Hause an der
Roggemannstratze stehenden Fahrrad sind die daran befind¬
lichen zwei Pakete entwendet worden, als Fahrrad und Pakete
für kurze Zeit unbewacht geblieben waren . In einem Paket
befand sich ein grauer und ein gestreifter einreihiger Anzug, in
dem ander» Paket eine dunkelgrüne Lodensoppe. Die beiden
gestohlenen Pakete waren in einer grün -weiß-gestreiften Zelt¬
bahn cingepackt.

* Bcrkehrsunfall , An der Ecke Heiligengeistwall - Motten¬
straße kam es gestern zu einem Zusammenstoß zwischen zwei
Personenkraftwagen , Ter aus der Mottenstraße kommende
Wagen wollte , rechts biegend , sich in den Verkehr des Hei¬
ligengeistwalles eingliedern , als er auch schon von dem vom
Julius - Mosen -Platz anfahrcnden Wagen erfaßt wurde.
Nach Angabe der Polizei hat in diesem Falle einer der
iirajtwagensahrer das Vorsahrtsrecht nicht beachtet.

* Unfall , Aus dem Bahnhof Bloh kam gestern beim Um-
schieben von Reichsbahnwaggons «in Mann so unglücklich
zu Fall , daß er sich einen Beinbruch zuzog , Ter
Verletzte wurde zur ärztlichen Behandlung mit dem Unfall¬
wagen der Stadt Oldenburg nach dem Evangelischen Kran¬
kenhaus gebracht.

* Verhaftet werden konnte gestern eine Person , die von
der Kriminalpolizei als steckbrieflich versolgt erkannt wurde.
Es erfolgte die Einlieserung in das Gerichtsgesängnis.

O
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Die « eschwindigteil, Mil der die ricsdruckaediele Uder da« Roid-
meer dinzieden , dal in den ietzien lagen » o <h , „genommen , Zo iß die
zidrunassroni , die vorgestern morgen no» Uder rudengland lag. an,
gestrigen ron » ei« iaginorgen Uder da« ganze Reich hinweg di« ,um
Baittkuni vorgedrungen , Inzwischen ist bereit « ein neue« Regenband
der nachtoigenden aiiannschen Llörung bi« zum stanaigebiei berange-
komme» , ibr Ausgieiiregcn errcichie un « bereit « in de » Nachmittag«,
stunden de , Donnerstags , Ta schon wieder Reubttdungen slldttch oz,on.
iands ausireien , ist sorigeset» mit unwinieriich müdem , undcstandigem
« etter , » rechnen,

« urftchien tstr den lS, Dezember : vei Winde » au « » lldweft bi«
West veränderlich , sur die Javreozeit zu hohe Lemveraturen,

« » » sichren lllr de » AI, Dezember : Weiterhin unbeständige« , sroft.
freie« Wetter,

Amtlicher täglicher Witterungsvertcht
»er Wetterstation Landesbauernschas» Oldenburg

UniersuchungSam» und Forschuugsanstal»
Beobacht» »« vom 18, Dezember, 8 Uhr morgen«

Barometer Lusttemperat, Wtndrich«, « iederschl Niedr 'gst«

758,6 11,6

Lufttemperaturen
Höchste Niedrigste' 9.2 ID

v Stört«
31V 6 2.1

Am Vortage
Sonnenschetndauer

tn Stunden
1.»

Erdboden-Temp
7.0

Temperatur
Mir» Bodentiese

5.2

« m IS, Dezember ISZV:
Sonnenaufgang 8,33 Uhr Mondausgang ll .11 Uhr
Lonnenunrergang IS IS . Monduntergang A SS .

Hochwasser: Oldenburg 7,51. 20,V6 : Bremen 8,51. ls .zz;
sti- sieih 5,5«, 18,28 : Brak« 5,5». 18,08: Wilhelmshaven 1,11, 18,18,

Keeisbauerniag
Das Ammeeland geht in die dritte Erzeugungsschlacht

Bad Zwischenahn, 18. Dezember.
Ter Kreisvaucrntag des AmincrlandeS, der gestern in Bad

Zwislbenahn in Mcvers Hotel stattfand, ivar der Höhepunkt in
der Jahresarbeit der »ireirbauernschasr Ainnierland , Hierivurde die Marschroute sür die dritte Erzcugungsschlachrfest-
gclegt, die — wie Landcsovinann Hovbie in seiner Eröff¬
nungsansprache ausftthrte — im Gegensatz zu den beiden letzten
Jahren nicht wieder durch eine Versammlungöwelle, sondern
durch die Herausgabe bestimmter Richtlinien und Anweisungen
geführt werden wird . Die starke Anteilnahme — MeherS
gtoßcr Saal war überfüllt — ließ erkennen, daß die ammer-
ländische Landwirtschaft die ungeheure Bedeutung der ibr im
Rahmen des VierjabreSplaneS zufallendcn Arbeit erkannt hat,TaS ging insbesondere auch aus der Aufnahme der richtung¬weisenden Referate hervor, die nicht nur mit Jniercsfe ver¬
folgt, sondern auch mit freudigem Beifall guittier « wurden,

Ter Tag wurde vormittags um 10 Uhr mit einer Arbeits¬
tagung eingeleitet.

Um 15 Ubr nachmittags wurde der eigentliche Kreisbauern¬
tag durch den KreiSbauernführer Fittfc eröffnet, nachdem der
Mustkzug der Standarte 19 einige schneidige Märsche hatte er¬
klingen lallen. Außer führenden Männern von der LandeS-
bauernschaf» war Kreisleitcr Schneider mit seinem gesamten
Mitarbeitersiab und zahlreichen Vertretern der Gliederungen,als Vertreter des Amtes Qberrcgierungsrat Thien mit den
Bürgermeistern sowie zahlreiche weitere Persönlichkeiten, die
besonders interessiert waren, erschienen . Nach der Begrüßung
durch Kreisbauernftthrer Fittje hielt Landesobmann Diedr.
Hobbie die Eröffnungsansprache , Er übermittelte die Grüßedes LandesbauernführerS Weser Ems , Groeneveld, der
leider durch seine vorläufig noch mit auSziiübende Tätigkeitals Landesobmann von Hannover an der Teilnahme verhindert
sei . Am 1 , April n , I , werde er aber nach Oldenburg über¬
siedeln , und dann werde er immer mir dabei sein , Redner gingdann kur ; in eindringlichen Worten aus die große Aufgabe ein,
die der deutsche Bauer in der dritten Erzeugungsschlacht zuerfüllen bat. Wenn jemand fragt : Was soll ich dabei tun ? , so
lauter die Antwort : Noch mehr als bisher auS dem Boden
herauswirtschaftcn, Landesobmann Hobbie schloß seine An¬
sprache mir dem Appell: Es brennt rings um Deutschland,
Erfülle deshalb jeder Bauer seine Pflicht von morgens bis
abends . Auch der Ammerländer Landmann wird stolz darauf
fein, feine Einsatzbereitschaftfür den Führer jetzt besonders zu
beweisen.

Die Einzelvortröge
Tic für die siegreiche Durchführung der dritten Erzeu¬

gungsschlachtnotwendigen Maßnahmen und Probleme wurden
von den Rednern der Landesvauernschaft in eingehender Weise
erörtert und klargcleg». Als erster sprach der Landesabreilungs-
leiter der Landeshauptabtcilung 2 Lindccke über » Marsch¬
ziele der Erzeugungsschlacht' , wobei er u . a . auf die Bedeutung
der wirtschaftSeigenenFuttermittel , auf die Silobeschassung, die
Schließung der Faserlücke durch vermehrten Flachs - und Ravs-
anbau und aus die vielerlei technischen Maßnahmen zwecks
Leistungssteigerung hinwieS, die sich in den allermeisten Land-
stellen noch durchführen lallen. Es gebt um die völlige Nah-
rungssreibeit des deutschen Volkes, Niemand darf und kann
sich ausschließen, Ter Landesstavslcitcr der Landesbauptavtei-
lung 3 0r , Schreiber wußte sein Referat » Marktordnung
und Ernährungswirtschaft ' ebenso klar und eindrucksvoll zu
gestalten wie sein Vorredner , Er verstand cS ausgezeichnet, der
großen Baucrnversammlung den Sinn aller ReichSnährstandS-
maßnahmen klar,umachen und ibr die organischen Zusammen¬
hänge mit der deutschen Srnührnngswirtschaft in anschaulicher
Weise auszuzcigen.

Nachdem die Kapelle die Pausen wieder durch schneidige
Weisen auSgesüllt hatte, sprach als letzter Redner der Landes-
stabsleiter der LandeSbauptavteilung 1 Haack über allgemeine
Landarbeitersragen unter besonderer Herausstellung des Heuer-
lings - und StedlungswesenS , das auf dem Ammerlande bereits
eine ziemliche Bedeutung erlangt hat . Seine eindringliche
Mahnung , eine wirkliche Haus - und Tischgcmeinschaf» -- auch
in dieser Beziehung sind zahlreiche Bauernhöfe auf dem Am-
merlande immer vorbildlich gewesen — mit der Hofgesolgschas»
zu pflegen, wo eS bisher noch nicht der Fall sei , verfehlte ihre
Wirkung nicht . Alle Vorträge boten neben vielen intercsfanten
Einzelheiten eine Fülle wertvoller Anregungen.

TaS Schlußwort hatte Kretsleiier Schneider. Sr schloß:
Tanken wir dem Führer durch vollen Einsatz unserer Kräfte,
lallen wir ihn immer unser leuchtendes Vorbild sein . Fort mit
allem Kleinkram, weg mit aller Ichsucht, Ammerland voran!
Es lebe der Führer ! Es lebe Deutschland! Kreisbauernsllhrer
Fittje erklärte zum Schluß, daß die Kreisbaucrnschaft Am-
merland alles so durchführen werde, wie es der Führer wünsche,
und daß er die Ueberzeugung habe, nach Ablauf dieser dritten
Erzeugungsschlacht dem LandeSbauernfübrer melden zu kön¬
nen : Tie Kreisbauernschaft Ammerland bat getan, was sie tun
konnte. Wir erwarten weitere Befehle.

Eine größere Veranstaltung zugunsten des WHW findet
am 17 , Januar von der Ortsgruppe Lamberti-Donnerschwee
außer im » Lindenhos* bei Hennings im » Nadorstcr Hof ' statt.
Das Festprogramm wird hier zum wesentlichen von den Na-
dorstcr Vereinen durchgesübrt. Sowohl der Radsabrerverein,
Gcsanaverein, wie der Turnverein mit seiner Männer - und
Frauenabteilung werden Proben aus ihrem Vereins - und
UebnngSbetricb bringen und so neben dem eigentlichen Zweck
der Veranstaltung , Mittel für das WHW zu beschossen , gleich¬
zeitig werbend aus ibr Wollen und Wirken Hinweisen, Tie
große Anbängerschar der Vereine wird auch ein volles Hans
von vornherein sichern.

Moslesfehn.
Ter hiesige Sparklub konnte in dieser Woche die Erspar¬

nisse sür das Jahr 1936 mit einer erheblichen Summe von
rund 3069 RM zur Auszahlung bringen , Tie Strafgelder mit
etwa 15 RM konnten dem Turnverein Moslesfehn zur Kinder-
bcschcrung am 1 , Weihnachtslage, überwiesen werden. Jeder
Sparer trug sich in das „Goldene Buch' der NLV ein, um
auch denen eine Weibnachisfrcude bereiten zu helfen, die noch
nicht zum Sparen in der Lage sind,

Elsfleth.
Das WHW Fest der NL Frauenschaft und des Deutschen

Frauenwerkes , das aufgebau» war aus dem Grundsatz »Anderen

eine Freude bereiten'
, war wiederum ein voller Erfolg für

das WHW. Der große Saal des „ Tivoli ' war voll besetzt.
Nach der Begrüßungsansprache begannen die Darbietungen,
die im ersten Teil vornehmlich durch die HI und den BTM
zusammen mit einem Ttreichtrio in der großen Liedkantate
von Reinbold Hevdcn » Die Welt gehört den Führenden ' be¬
stritten wurden . Angenehm übcrgcleitct durch eine Sprecherin
folgte dann ein Laienspiel »Wir bezwingen die Not' , das
ebenfalls einen tiefen Eindruck erweckte . Für den verhinderten
Lrtsgruppcnamtsleitcr der NSV sprach dann Hauptlebrer
Behrens warme Worte über das große Werk der Nächsten¬
liebe, Nachdem in einer Pause die Losröllchcn sür eine um¬
fangreiche Tombola , die zum weitaus größten Teil aus Hand¬
arbeiten bestand, verkauft waren , folgte der fröhliche Teil deS
Abends mit Liedervorträgen der Singgruppe der NSF , die
über begabtes Stimmatcrial verfüg», sowie mit plattdeutschen
Vorlesungen vornehmlich heiteren Inhalts , Nachdem einige
gemeinschaftliche Wcihnachtslieder gesungen waren , fand als
Abschluß die amerikanische Versteigerung eines hübschen , großen
Knusperhäuschens statt, das in den Besitz des NSV - Kinder-
gartens überging und so dort den Kleinen noch viel Freude
bereiten wird.

Sitzung der GemeindeeSie in Wardenburg
Bürgermeister Kretzer hatte nach längerer Pause die Gc-

meinderätc zu einer Besprechung in OeljcnS Gastdos zusammen-
gerufen. Er machte zunächst nähere Aussübrungen , warum
auch in Wardenburg die Einrichtung eines Armen-
Hauses erforderlich is». In anderen Gemeinden gibt es ähn¬
liche Einrichtungen schon seit mehreren Jahren , Das Armen¬
haus soll allen denjenigen Familien und cinzelsichcndcn Per¬
sonen Unterkunft bieten, für die die Gemeinde jetzt allmonatlich
die Miete auslcgen muß. Es bestände dann auch , falls diese
geplante Einrichtung Wirklichkeit werden wird , die Gewähr,
daß die betreffendenVolksgenossenin Wohnungen untcrgebracht
sind , die , dvgienisch gesehen , einwandfrei sind . Tie anschließende
Aussprache erbrachte den deutlichen Beweis , daß die Gemeinde
röte den guten .Zweck und die Notwendigkeit eines Armen
Hauses anerkennen. Es sollen zunächst die notwendigen Unter
lagen beschaff » werden, ehe der Gcmeinderat seine endgültige
Zustimmung gibt.

Betreffs der geplanten Straßenbauten tn Acbtern-
meer und Ebarlottendors konnte Bürgermeister Kretzer be¬
richten. daß die Verhandlungen mit den zuständigen Stellen
des Ministeriums begonnen haben. Vom Ministerium wurde

die Dringlichkeit beider Bauprojekte voll anerkannt und eine
prozentuale Beteiligung an den Baukosten slaatlichcrseits zu
gesagt, Bürgermeister und Gemeinderäie sind jedoch der An¬
sicht, daß vej , den bis jetzt in Aussicht gestellten Zuschüssen der
Straßen » « » nicht durchsübrvar ist, da die verbleibende Bau«
lumme die Gemciudekasse zu sehr belasten würde. Es soll des¬
halb nochmals eine Eingabe um höheren Zuschuß beim Staat
gemacht werden, damit die Projekte nicht in Frage gestelltwerden.

Anschließend gab der Bürgermeister bekannt, daß er die
Ernennung von Finanzbeträten erforderlich halte. Seitens der
Gemeinderäte wurden dann verschiedene Gcmeindcratsmtiglie-der als Finanzbeiräte in Vorschlag gebracht , — Da die öffent¬
liche Fernsprechsiellein Eharlotlendorf nicht die genügende Be¬
nutzung findet, plant die Pos», diese Fernsprechsielle eingeben
zu lassen . Die Gemeinde vertritt jedoch die Anstcht , daß Ebar-
lottendorf nicht ohne Telephonvcrvindung sein darf , besonders
nicht , wenn man an Brände , Unfälle und Epidemien denkt . Die
Gemeinde läßt diese öffentliche Fernsprechsielleauf ihre Kosten
fortbestehen. Abschließend wurden einige Anträge auf Steuer-
ermäßigung genehmigt.

Rodenkirchen
Eine Versammlung der Vichverteilcr des Kreises Weser¬

marsch fand hier unter dem Vorsitz des neuen Kreisfachschasts-leiters W. A d d i ck s - Sürwürden in Wenkes Gasthof statt.

DmstlmeulrLlimdrsilfvlisMV

Dclnormrvrmyr
WüstnattnsMivk

DmstlmeulrLlimdrsilfvlisMV

KM«
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Pg . Addick« koiinle eingangs die Herren vr . W e b « r und A o ch
vom Viehwirischasisverband Bremen, Schul , von der Lande«,
bauernschasl Oldenburg und den LandessachschafiSwarlMever begrüßen. Al» ersier Redner erhiell Or. Weder da«
W- ri , » seinem « oriraq über die wichtigsten Bestimmungender
neuen Anordnung 74, die wir in dem an anderer Stelle befindsichen Bericht über die gleichartige Bersaininluiig der Kreis-
sachschast der Biclwerteiler in Oldenburg wiedergebe» .

Barel.
Für wertvolle Kolonialdicnstc vom Düstrer auogezeich, .e >.tarnst Martins, der Jiibabcr des „Hoiel ,um Schütting'

der vor seine » , Zuzug in Barel viele Jahre in den deutschenKolonien ansässig war , wuroe jetzt für seine dortselbst ge-leisteten wertvollen » olonialdienste vom Führer au« ge,cich »el.Ser Ebes der Präsidialkanzlei und Staatssekretär Meißnerubersandle il„» an, gestrige » Tage da« » olonialabzeichenund
vie vom Führer persönlich unter,eichnete Urkunde.

Haast bei Sage.llnterhaltungsabrnd . Am ,weilen Weib »a» t « ta« veranstal-
, et der M ä „ n e r g e s a n g v c r e i n „Eintracht" im
..Haasier Krug" «Gastwirt W . Lite » eine » Unierhalinngsabend.
Ter Cdor , der über gutes Stimmaterial versügt und den hie-
» gen Einwohnern schon nianchc musikalische Feierstunde berei-
, ct hat, wird auch diesmal wieder mit einer Auswahl schöner» jeder an die Lessentlichkcit treten. Tie bewährte Spielschar deSVereins wird wieder ein plattdeutsches Theaterstück von Fr.
Lange zur Ausführung bringen Ten Abschluß wird ein Fest-ball bilden. Für gute Musik ist gesorgt.

Osnabrück.
„Osnabrückcr Zeitung" stellt ihr Erscheinen ein. Mit deml . Januar 1937 stellt die „Osnabrücker Zeitung" «Perlag KiS-

lingi ihr Erscheinen ein. Tie BerlagSrechte sind auf den allei-
nigen Verleger des „Osnabrücker Tageblattes " übergegangen.

*
Etternabend der Oberschule

Von der Deutschen Oberschule wird aus ihren
Elterntag , der am Sonntag stattsindet, hingewiesen. Um

15 .99 Uhr wird der Direktor der Schule , Oberschulratl)r. kl orte, die «Litern in der neugebauten Schulbarackean der Brüderstraße begrüßen und über aktuelle Tchulsragen
sprechen . «Line Kaffeetafel wird um 18 .39 Uhr Eltern , Lehrerund Schüler ti» Ottilie -Hossmann-Haus in der Georgstraßevereine» . Bis 19 .99 Uhr ist dann eine Freizeit eingelegtworden , um den auswärtigen Besuchern Gelegenheit zu
gebe» , ihre Weihnachtseinkäuse zu erledige» . Ter Hauptteildes Elterntages beginnt dann um 19 .3«« Uhr im Ottilie-
Hossmann.Hau» . Tie Schüler werde» Theaterstück«, Lieder,
Orchesterstücke und Volkstänze den Eltern darbieten . Dann
wird endlich der Tan , zu seinem Rechte kommen. Im Schul¬
gebäude an der Brüderstraße werden Schülerarbeiten aus
dem Werk , Handarbeits - und Zeichenunterricht ausgestellt
werden . Der Elterntag gewinnt in diesem Jahre eine be¬
sondere Bedeutung dadurch, daß zwei Klassen zuletzt in,
Kreise ihrer Mitschüler ein solches Schulfest feiern.

*

Freiwillige für die Luftwaffe
Freiwillige für die Einstellung in die Luftwaffe im

Herbst 1937 werden nur noch bis zum 15 . 1 . 37 angenommen.Es wird deshalb dringend geraten , das „ Merkblatt für den
Eintritt als Freiwilliger in die Lustwasse" bei dem nächsten
Wehrbezirkskommando oder Wehrmeldeamt oder bei einem
Truppenteil der Lustwasse anzusordern . Daraus sind alle
Einzelheiten zu ersehen.

Die Meldung zum freiwillige» Eintritt kann an das
Wehrbezirkskommando, das Wehrmeldeamt oder aber un¬
mittelbar an den Truppenteil gerichtet werden , bei dem der
Freiwillige dienen will . Für die Herbsteinstellung 1937 kom¬
men in Frage : Fliegertruppe , Luftnachrichtentrnppe, Flak¬
artillerie und das Regiment General Göring.

DAF zahlte 234 Millionen ans
Berlin , 17 . Dezember.

Aufgabe der Deutsche» Arbeitssront ist es , die Kräfte
der Gemeinschaft zu mobilisieren . Die Gemeinschasl Hilst
dem einzelnen , denn die materiellen Mittel der Deutschen
Arbeitsfront stellen Mittel der Gcmeinschast dar . Die Unter-
siü,ningen sind daher auch sreiwillige . Tie Unterstühungs-
einrichiungen der früheren Gewerkschaften standen, als am
2 . Mai 1933 dir Deutsche Arbeitsfront die Gewerkschaften
übernahm , ausnahmslos unmittelbar vor dem völligen Zu¬
sammenbruch. Erst die Deutsche Arbeitsfront hat ihnenwieder eine gesunde Grundlage gegeben. Zum erstenmalwird seht bekannt, welche gewaltigen Beträge die Deutsche
Arbeitsfront bisher als llntcrftühungen an ihre Mitglieder
gezahlt hat . Es handelt sich , wie Parteigenosse Scholzvom Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront am Donnerstagabend vor Vertretern der Presse ausführte , um eine Summe
von insgesamt 234 Millionen Reichsmark.Das bedeutet , daß von den Beiträgen zur Deutschen Ar¬
beitsfront , die ja keine Versicherungsprämie , sondern Bei¬
träge zu einer weltanschaulichen Gemeinschaft dnrstellrn , im
Durchschnitt 50 Pf . je Mitglied und Monat für Unter-
ftützungszwecke abgezwcigt wurden . Der durchschnittliche
MonatSbeitrag beträgt 1,70 RM.

Die Deutsche Arbeitssront hat folgende Unterstühungs-einrichtungen : 1 . Erwerbslosenunterstützung bei Arbeits-

Oldenburg . Die Obstbnde, die bisher an der Ecke
Theaterwaü -Gartenstraße stand , mutzte dort den Platz räumen,
weil sie die Ueversicht behinderte. Sie wird an der Ecke Alex-
anderstratze-v .-Berger- Stratze ausgestellt.

Rastede. Ziegeleibestver W . Schröder, zur Zeit in
Oldenbrok wohnhaft, kaufte von dem Gendarmerie-Oberkom¬
missar a. D . Behrens in Rastede einen unmittelbar am Park
belesenen Bauplatz, aus dem Käufer einen gröheren, mo¬dernen Kltnkerbau errichten will.

Wardenburg. Die Gemeindeverwaltung läßt durch
Notstandsarbetter die Gräben an den Gemeindcstratzen
in Ordnung bringen . Andere Notstandsarbeiter finden Beschäf¬
tigung im Moor , so daß die Gemeindeverwaltung ihre Arbeits¬
losen immer untergebracht hat.

Westerholt . Der Sparklub hatte seine Mitglieder
; u einer Versammlung tu Willers Gasthof zusammengerusen.
Zur Auszahlung kamen rund 2699 RM , die den erfreuten
Sparern ausgehändigt werden konnten.

Benthullen. Einen erfreulichen Erfolg batte in unse¬
rem Torfe die Mttgliederwerbung für den Lustschutzbund.
55 Neuaufnahmen konnten getätigt werden.

Apen . Die politischen Leiter der Ortsgruppe
kamen zu einer Besprechungin Barres Gasthof zusammen. Es
wurde beschlossen , am 31 . Januar in Augustfehn und am
28. Februar in Apen Gemeinschastsabend zu veranstalten, die
einen fröhlichen Charakter tragen sollen.

Augustfehn. Am Mittwochabend fanden sich die Mit¬
glieder unserer NS - Frauenschast zu einer stimmungs¬
vollen vorweihnachtlichen Feierstunde im „Augustfehner Hof"
zusammen. Die Feier die unter Leitung der Zellenleiterin
Frau Orth stand , nahm einen schönen Verlauf.

Bardenfleth, von dem Sparklub in Gräpers Gasthof
in Eckfleth wurden 829 RM und aus dem Sparschrank bei Gast-
Wirt von Seggern in Eckfleth 2989 RM an die Sparer zur
Verteilung gebracht.

Berne . Tie Eintopssammlung am Sonntag er¬
brachte 211 RM . Auch die Psundsainmlung war ein voller
Erfolg.

ElSsl - th Von der NS - Frauenschast wird die
kommende Psundsainmlung durchgesiihrt . Vor einigen Tagen
wurden der OrlSgruppensührung de« WHW eine ganze Anzahl
Weihnachtsbäume zur Verteilung zugewicsen . Der letzte Ein¬
topfsonntag erbrachte 324,55 RM.

Altenesch. Eine « irchenratssitzung fand in
Dierks Gasthaus in Deichshausen unter Vorsitz von Pastor

Weihnachtspakcte des Winterhilsswcrks bringen Festesfreude!
Der Vertreter des N2V bat ein Weitmachispakeides WHW
gebracht . Strahlende , zusriedene Gesichter sind der schönste' Tank
für das Geschenk. «Weltbild — K .)

losigkeit und Krankheit, 2 . Jnvalidenunterstützung , 3 . Sterbe¬
geld, 4 . Notsallunterstützung , 5 . Heiratsbeihilse , 6 . Sonder-
beihilse.

In der Gesamtsumme von 234 Millionen RM kommt
eine ganz erstaunliche Gemeinschastsleiftung zum Ausdruck.
Seit 1933 hat die Deutsche Arbeitsfront etwa 4 >b Millionen
Mitglieder durch ihre UnterstüyungSeinrichtungen betreut.
Beachtlich ist , daß das Sterbegeld in der höchsten Klasse
von 199 auf 125 RM erhöht worden ist . Auch die Heirats¬
beihilse für weiblich« Mitglieder hat eine Erhöhung er¬
fahren bis zum Höchstbetrag von 150 RM . Die großen Bar¬
leistungen der Deutschen Arbeitsfront an Unterstützungen
stellen aber bekanntlich nur einen kleinen Teil der tatsäch¬
lichen Leistungen dar . Diejenigen , die heute die Unter-
stützungseinrichtungen der Deutschen Arbeitsfront für sich
in Anspruch nehmen, sollten sich vor Augen halten , daß die
Deutsche Arbeitsfront ihnen diese Unterstützung gewährt,
obgleich sie die Beiträge im Vergleich zu denen der Gewerk¬
schaften beträchtlich, und zwar bis zu 59 v . H . , gesenkt hat.

Die Organisation und die Leistungen der Deutschen
Arbeitssront stehen aus gesunder Grundlage . Das Ausland
hat diese gesunde Grundlage oft angezweifelt , aber noch jeder
-Ausländer , der einmal das Schatzamt der Deutschen Arbeits¬
sront besucht und Gelegenheit gehabt hat , sich dort bis in di«
letzten Einzelheiten zu unterrichten , ist von Hochachtung er¬
füllt worden für dieses in sich starke soziale Werk.

Feuer bei den Erzelffor -Gummiwerten
Hannover, 18. Dezember.

In dem Werk Limnier «Eicclsior« der Eontinental -Gummi-
werke entstand in der Nacht zmn Tonnerstag in einem Lager¬
schuppen für Altgummi Feuer , das bald großen Umfang an¬
nahm. In einem Nachbarschuppcn bcsandcn sich Bcnztnsässcr
und Sauerstoss- Flaschen , die aber zum Glück geborgen werden
konnten . Tie Feuerwehr Hannovers rückte mit Tpeziallösch-
apparaten an die Brandstätte , wo bei ihrem Eintreffen eine
Fläche von 15 9«l9 Quadratmeter in Flammen stand . Neben der
Feuerlöschpvlizeibeteiligte sich SA am Rettungrweik . In den
Morgenstunden war die Löscharbeit noch nicht beendet.

Hover < Bardewisch statt. Einige der KirchengemeindeAlten-
esch gebärende Ländereien in Ichönemoor, die für diese unren¬tabel sind , wurden an einen Bauern aus SchSnemoorerheideverkauf,. Der Kirchenrat beschloß ferner, aus ibm zur Ver-fügung stehenden Mitteln auch in diesem Jahre an besondersBedürftige Weiynachtsunterstlltzungen zu verteilen.

Brak «. Wie überall im Reiche , wird auch von demBroker SS -Sturm 2/24 zufammen mit der HI das Fest derWintersonnenwende gefeiert. Die Feier findet in Kirch¬hammelwarden auf dem Deiche bei der Kirche statt, und zwaram kommenden Montagabend 9 Uhr.
Nordenham. Außer der Grippe herrschen hier auch dieMasern, wodurch der Unterricht in den Schulen sehr in

Mitleidenschaft gezogen wird.
Friefchenmoor. Die Schule mutzte wegen Grippe-und Masernerkrankungen der Kinder geschlossen werden.
Grabstede. Das etwa dreijährige Söhnchen eines

hiesigen Einwolmers war in einem unbewachtenAugenblick aufeinen Stuhl geklettert, fiel mit diesem um und brach sich dabeieinen Oberarm.
Jever. HeimatforscherGeoig Iantzen «Sillenstede» hatden ehrenvollen Auftrag erbalten, als Mitarbeiter bei der

bäuerlichen Sippenforschung des Reichsnährstandes für den
Bezirk der Kreisbauernschasi Wittmund tätig zu sein.

Huntlosen. Der Eilzug ab 17.98 von Oldenburg nachOsnabrück hält hier seit einigen Tagen versuchsweise. Abfahrthier 17.26.
Huntlosen. An der Straße nach Sannum sind zweiWohnhäuser im Bau , und zwar für TischlermeisterTabkeund für Bauer Büssclmann.
Delmenhorst. Die Eheleute Johann Demuth und

Frau aus der Lilienstratze konnten da « Fest der goldenen
Hoch , etr feiern.

Neerstedt . Die Volksschule wurde vorläufig bis
Freitag geschloffen , da ein großer Teil der Schüler an Grippe
oder Erkältungen erkrankt ist.

Neerstedt. Ein Personenwagen, welcher von Huntloscn
kam , fuhr in einen Wassergraben, so daß der Fahrerbis zu den Knien im Wasser saß . Mehrere Einwohner eisten
zur Hilfe und machten den Wagen wieder flott.

Neerstedt. Der erst vor kurzer Zeit mit der Leitungdes Gesangvereins „Frohsinn " beaustragle Lehrer Möll en¬
de rndt verläßt uns schon wieder. Alle Sangesbrüder sehen
ihn nur ungern scheiden.

Wilde - Hausen. Der Sintopfsonntag war »in voller
Erfolg. Etwa 435 RM wurden gesammelt.

3wei gute Seimatbiicher
EarlWocbcke » : „Wandcrsahrlen dura , das Friclenland " .
» . Aullage. 1b . bis 12. Taulend.
Ehrt «I tan Kstnncman » : „Meer und Mensch am Jade-
busen" . Mil erläuleinden Zeichnungen und einem Vorwort von
I) r . t>. c . Heinrich Schütte, Oldenburg,
Velde tm Berlage der 2Sul , eichen Verlagsbuch¬
handlung Rudoll Schwartz ln Oldenburg.

Pastor Woebckcns Buch „W a n d e r l a h r I e n durchs Friesen-
land" gcntctzl «eil andcrbalb Jadrzcdnlen Hausrcck» >n mancher Fa-
mttt« unlerer Hetmal . Es Ivrlchl lür daS Buch, datz es bisher «n neun-
laulend Ercmplaren avgclctzl wurde : bei der belannlen Verständnis-
lostgketst gegen die das Helmailchrtlllum bei » ns liimpsen muh . wiegt
dieler Erfolg böfter, als wenn ein Buch von Neichsiiuerege die ersten
hundcrllaulend Exemplare errelchle.

Für den Berlasser war dle Borderellung der drillen Aullage . dies-
mal lm Verlage der Schul,elSen VcrlagSduchdandlnng . Veranlassung
zu einer gründlichen Durcharbeitung des ganzen Buches, die sich nicht
nur aul notwendige Ergänzungen beschränk««, sondern den gelamlen
Llosi umlormle . teilweise neu auigllederle und verllrasile . Trotzdem
so Im Umfange gegenüber der Urform clwaS verloren ging , Hai das
Buch a» Wen bedeutend gewonnen.

Von Bulladtngen bls zum ilidetderland sührl Woebclen lelne Leier
und zetgl lbnen Landswall und Gcschlchlc unserer Frlelenveimat , An-
«chaullch sind die Schilderungen , das reiche Wissen des Versagers ,-tgl
sich nie ln belalicnder Form für den vorauSsetzungsloS an das Buch
hciamrelendcn Leser. Es IN dem Versager geglückt , eluc DarsicllungS-
welle zu linden , dt- vorbtldUch lein kann sür Helmalbüchcr anderer
Landkchaslsn. Zetllalel . Register und eine nach « » gaben von llr . l>- o-
Krüger gezeichnete Landlarle machen das Buch noch wertvoller.

Ter Verlag gab dem Bande eine ansprechende Ausstattung . Ter
Preis ist ln Anbclrachl dleler und des reichen JnballeS als billig zu
delrachlen. So sind lür die wettere Verbreitung der „Wandertadrlen"
alle VorauSiegungen geschallen. .

Uebrigens : auch die Bcsiver der ersien Auslagen soltten sich die neu«
dazu kaulen. es lobnl sich auch , beide vergleichend , » sludicrcn!

Wen» unser dervorragendiier Heimalsorscher l >r . st. <-. Heinrich
Schütte der Arbeit eines LandschuiicdrerS ein anerkennendes War ! gil» ,
ist damll schon aulorilär über den wllicnschasllichen Werl
de « Bändchens entschieden. (I b r t ll l a n N ü n » e m a » n Val in seiner
Lcknittäligicii ln Sebestcdt eine Heimalknndc des Jadebusens lür seine
Schüler erarbeitet , die nun aus Wunsch seiner BcrusSkameraden als
Büchlein erscheint. Wie dleler Schulmeister im besten Sinne des Warles
lelne Schule zu einem kleine» Hetmalmuscum ansgeltaltcte . gebt er tm
Unterrichl von der Hetmal , der engsten Umwelt, aus und bemüht sich,
seinen Kindern , » vollem Verständnis der vtcllackicn Erscheinungen im
Land am Jadebusen zu verhelsen.

Wtr linden in diesem Büchlein sprachlich dies « Zweckbestimmung
heraus , der Verfasser erzählst wle er lelne» Schullindcrn erzählen
würde . Seinen Berulskamciaden gibt er Io ein HilsSmitlel lür den
Unlerrichl. das sie vorbcballlos >» der eigenen Klage verwenden können.
Aber auch sür dle Auslläruiig Weiler BevölkcrungSlreile über Welcn
und Entwicklung der Heimat an der See . über Küstensenkung, Wurlcn-
und Deichbau, ist die Arbeit » ünncinanns ein wertvoller Beitrag . Zeich¬
nungen des Versagers machen das Geschriebene » och anschaulicher.

Auch „Meer und Mensch am Jadebnien " ist weiter Verbiet-
lung weil, dle sich nlchl nur aus das gcschildcrle Gevict begrenzen
möge. Wtlvelm Slölltng.

vrieftasten
Stcuerkarlc 1937. Wenn aus den jetzt ausgegebcnen Stcucr-

larlcn sür 1937 oben rechts in der Spalte „RcligionSgescllschast"der Vermerk „O . S ." eingetragen ist, so bedeutet da« „Ohne
Steuerliches Interesse ".

L. Tie Beschaffung der verschiedenen Papiere sür Ihren
A b st a m m » » g s n a ch w c i S werden Sie wohl selbst vor¬
nehmen müssen . Aber wir empfehlen Ihnen , sich Vertrauens
voll an die Verwaltung der cvang. lntb. Kirchcngcmeinde,
Pcterstraßc 2 ' , zwecks Beratung zn wenden.

Wilhelmshaven. Tic Polizei - bzw . Meldcbehördcn geben
grundsätzlich nur darüber Anskmisl, sür weiche Adresse eine
Person polizeilich gemeldet ist. Zu weiteren Auskiinstcn, die
ausschließlich Privatinicresse des Anfragendcn haben, sind die
Polizeibehörden nicht berechtigt . Fall « Sie nicht nur eine
Wohnungsangabc benötigen, wenden Sie sich am zweck-
mäßigsten an ein AuSkunfir- oder Tctckiivbüro de« Wohn¬ortes der in Frage kommenden Person . Tie Adressen von
Anskunstete» können Sie bei den Polizeibehörden erfragen.
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Telephon 1095

Freitag , 18. 12 .. 20—22k:
612 . KdF 4

Eritaussüvrung
„Die vier Gesellen ."

0.50 bis L.— RM.
Sonnabend , 19. 12 ., 19—21:

NSKG II 6
Einmaliges Gastspiel
Kammersänger Nissen

(München)
„Die Meistersinger

von Nürnberg ."
1 .— bis 5.— RM.

Sonntag , 20 . 12 ., 16—18:
„Ter kleine Muck ."

0.50. 1 .—. 150 RM.
19k —22k:

„ Spiel nicht mit der Liebe ."
0 .50 bis 3 — RM.

nülalitR unck pe»I>
tucki , ivoru er sich
relir lreut, slnck
mockerne Locken.
Viele schone, neue
5Iuster unck korben
Linck vorrätig unck
kür loen >6 üelck er-
bölllich bei

ML

Verkauf
« ine«

Oelgemäldc (Motiv Hühncrhos)
billig zu vk . Ofener Str . 53 uni.

Lieaeleibesiher Wilh . Schröder
in Oldenbrok veabsschtigt , seine
daselbst direkt an der Reichs
stratze Oldenburg -Brake belegene

— Besitzung —
wegen Neubaus in Rastede mit'Antritt 1 . Mai 1937 unter der
Hand durch mich zu verkaufen.
> Das Gebäude besindet sich in
denkbar bestem Zustande, ent
dält 7 Zimmer, Keller , Wasch
küche, elektrisches Licht usw. Der
Garten ist sehr ertragreich und
enthält ca . 150 Obstbaumc und
viele Beerensträucher.

Reflektanten wollen sich um
gehend mit mir in Verbindung
sehen.

1 Oderbett. el . Kochplatte. JV - Bii« - bpgjd MgrUgiaTrommel, Stabil -Baukastc» 18 VI . lillUkl , ""rill . Lklltklsj.
50 zu verkaufen. Lindenallee 12 .> Rastede.

Schenken 5ie praklirek
un«t Sie bereiten «toppelle kreucte

Unrere 5tricl«lllei«tung
vereinigt beste ljusiitSt mit groöer kreisvüräiglrelt
klbeo-5trümpte
kür Oamev uvd Herren, 8ctron von 1 .95 Ln,
rsiednen sted aus äurek Llexanr und Hkltdarlcsit
Oberkem6en , XrsHustten
in neuen, mociernen knrden unä diustern
bnterikreikbe kür Damen, Herren Ullii Killäer
in vielen Ausführungen unck Preislagen

UollLekvtt« Daarenstraö« 29
Dremer Straöe 21

DDDD

Uü » ^

^6 ^«4^ Akt

Schenkea Sie Lkuchfauger!
Vs» ist «in ^ srA . rjvs jeder

^ mtskrsu ^ suds maebr.

ksrl Mw . Ne >er
ÜLLrvllstr. 14/15 u. 56
kiüsle Krewer 8tr . 22

Geschäftsverlegung
Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Geschäft von der
Grünen Straße nach

Nitterstratze8 sernru , 1359
An- und Verkauf von Möbeln

Sitte veniellm Sie e§ lültt
das gegerstete

ttunmioeMe Sint
zu probieren. 3- Pfund Brot

60 Ps .. 5-Psund -Brot 1 RM.
Karl Schmidt, Staustrabe 17.

Oie moderne , LuverisssiFe

ist als WeikinacktsSesckierrk immer sekrr
kttiilkommen . § ie iincien in stten ? reis-
is ^en sciione Ltiicjre bei

s8ün «kermsnn , ArsKe 6Z

M -eme Mchemlhrev
in grober Auswahl
sehr preiswert bei

Haaren«
stratze 9

mit Garagen usw. Nähe Zen¬trum zu gunst. Beding , zu vmt.
E 6 Maat Makler. Tel. 17AV. 11 . Bv »l Brüderstratze21

I » 8ed >l » 8leil
mit 7 Farben 10 Pf ., 12 Farben 30 Ps ., 21 Farven,
1-Pinsel SO Pf .. 31 Farven , I Tube Wettz , 1 PinselSS Pf ., 31 Farben , 2 Tuben . Gold, Silber , Gummi,Bleistift, Lineal , Pinsel , ÖS Pf ., 62 Farben , Gold,Silber , Pinsel RM k .SS

rr . SpiUltiskk
Lange Stratze 1 « beim Rathaus

Vürora « m
5,50 zu 5 Meter grob, im Erd¬
geschoß unseres Hauses zu beim.

Eommerz- und Privat Bank
Aktienaesellschast,

Filiale Oldenburg i . O .,
Lange Stratze 51/52.

M . W. - und Schlasz. m . Schrbl
zum 1 . 1 . 37 z . v . Lindenallee 21
kl . Wohnung , Erdgesch ., Tobb .-
viertel , 2 Zimmer mir Zub. m<d
Heizung, an alleinst. Frau soson
zu verm. Angeb. unter N F 702
an die GeschäfrSstelle d . Blattes.

Kastenanhänger mit Fahrrad,
Stühle und Beiten zu verk.

Lüers, Rosenstratze 1.

. . . lim! km vster
1 Kiste Zigarren , 1 FlascheBalle-Rum , Pseise und Tabak

. . . lim! Kr Mutter
1 Karton Pralinen , 1 Pfund
Klipps Kaffee , 1 Flasche sützenWein von Ernst Cordtng,

Haareneschstratze 61 , Ruf 5052

Für Ihre
erhalten Sie einen

geliWliikiiMli und
preiswerten Minen

im Fachgeschäft für Btldcr-
einrahmung

L . Früchtning , Haarenstr. 15

Ukdlpsiisrwsiaii
Wilhelm BrunS

SedloSplatt IS
« Ol 2403

Aus Anfertigung von Lichtpausen
kann gewartet werden

^ « i- k » - u

tiss 2eü ^ emÄüe kest ^ esc/renk

Dan ^e LteaLe 75

Verlause l. Sttrsel , Grötze 13.
Bloherfelde! Stratze 10.

3g . Legehühner ^ v-Men.
Aepfel zu verk . Zentner 10 RM

Trögen -Hasen-Weg 22.

kmpisktv MGIs ^ « «cdkolt ' g ^ L t. c»gef ln

rio ^ irircm
« , „ ^ 1
poinrt « QuolltSton
iiüdscb« stocstvngvn in o !!«n str« iriog«n
2igorskksn oiivr sükrsnrion säorkon
lobotzs in g roi ) s r ^ u rvo k I

n>
Lcvütting stroi ) » 13 .

k v -^ - früttitevvgs 'sel

Ir . Oberw. m. Zub . und Gart .l.
in Lsternburg zum 1 . 1 . 37 tu
vermieten. Ang. unter N B Knü
an die Geschäftsstelled. Blattes.

üunser Süker s25 ünürri
mit Führerschein sucht Stellung,
gleich welcher Art . Angebote un¬
ter B R 889 an Ala, Bremen.

8t » « -vroxsrl«
l-toot . Stsustr . 15

Himbeergeist, 50 k , Fl . 3.60.
Zwetscbengcist , 50 k , Fl . 3 .00.

Mirabellengeist 50 k.
Schwarzw. Kirschwasser 50 k.

Theodor Wille, Lange Stratze 12

Gesucht zum 1 . Januar
runerMge

auf k Tage . Zu melden zwilch
2 und 3 Uhr nachmittags ve>

Frau knabbr , WUrzbg. Ltr . IS.

V« I> » lickkett

nur Mkrß rum

Nicht die Grötze des gekauften AnzeigenraumcS
entscheidet den Erfolg der Werbung , sondern der
Inhalt der Anzeige! Man kann so überzeugend
aus kleinem Raum sprechen , datz mit sortlaufender
Anzeigenwerbung steigend « Ersolge etntreten
müssen . Wer aber nach der ersten Anzeige die
Flinte in» Korn wirst , darf sich über Mißerfolge
nicht wundern . Beharrlichkeit liegt — immer!

Zu kaufen gesucht eine
6—10jährige

Me vikildursei ' 5tnte
H . Meiner«, Ohmstede.

Sauberes,
«Mmtter iimoes MÄK»
für die Vormittagsslund . »um 1.
Jan . gesucht . Roggemannstr. ld

Teilhaberin , Dame, 30—10j ., m.etwas Kapital , ges . Heirat nicht
ausgcschlss . Ang. unter N E 701an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Armbanduhr 16. 12 . Verl . Nach;in der Gcschältsstellc d. Blattes

3räumige Wohnung <11 RM)
zu verm. Lindenstratze 75 a.
Zu verm. 3 -Z -Wohnung . Ww«
Hegne, Hundsmühlen Land 68

WrwUche
Stundenhtlfe sosort gesucht

Bismarckstratze 221.

'Aelt . Dame s . zum 1 . Jan eins
Stütze. Tasch .geld und F .anschl.
Nachzusr. in der Gesch . d . Blatt

8trim1M »i llkd geluüi!
Buchdruckeret Wilhelm Walib«

3mmr§ MAüien
sür k Tage zum 1 . Januar >

Frau Zschtntzsch,
Aleranderstratzc 121.

öaudere Siiie
für die Vormittagsstunden gcs.
Nachzusr. in der Geschftll. d . Bl.

— ttoittMin —
in Stenogr ., Maschinenschrei
und amerikanischerBuchsubr
bewandert, zum 1 . Januar
sucht . Angebote unter N G
an die GeschästSstclle d. « lat

Gesucht zu Ostern

mit guten Schulkcnntnissen, di« die Handelsschule besucht hat
Schriftliche Angebote mit ZeugniSabschristen erbeten an

Anton I . Becker , Oldenburg, ,Kolonialwaren -Grotzhandlung und Margarincsadru

»
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Eine grotze Schwindlerin entlarvt
Sie fühlte sich beauftragt zur Rettung bedrohter Seelen

Mainz , 16 . Dezember.
In diesen Tagen hat im Rheinland ein Prozeß gegen

eine Schwindlerin größten Ausmaßes sein vorläufiges Ende
gesunden. Porläustg insofern , als die Verhgndlung abge-
brochen werden mußte , weil der hin, » gezogene medizinische
Sachverständige erklärte , daß er an der Zurechnungsfähig,
keil der Angeklagten zweifeln müsse.

Freilich, wenn man die Taten und finanziellen Erfolgeder Therese Halbe hört , so muß man in gewisser Hin-
sicht an ihren Geisteszustand zweifeln, man muß sich aber
auch andererseits fragen , wie es Menschen geben konnte, die
aus diese plumpen Schwindeleien hereinsielcn. Im Grunde
waren alle ihre Machenschaften so plump , daß schon mehr
Gutgläubigkeit dazu gehörte, ihnen anhcimzusallen.

Therese Halbe hatte ihren . Kreis " in Siegen . Hinzu
kamen aber bald zahlreiche „Anhänger " in Seligenstadt und
Dossenheim.

Ter Haupttrick der Halbe bestand darin , daß sie be¬
hauptete , vom Himmel Aufträge zur Rettung
bedrohter Seelen erhalte » zu haben . Sie habe, er¬
klärte sie, eine Toppelnatur , sie sei Mensch und En¬
gel zugleich . Ter Schutzengel Augelus sei sie selbst . Als
Engel habe sie, auch die Möglichkeit, weile Strecken in kür¬
zester Frist zurückzulegen! So konnte sie also auch einen in
Ehina von Räubern bedrohten Pater unverzüglich retten.
Ein anderer Pater schmachtete angeblich in einem Loch in
Rußland . Wenn Therese Halbe auch die weite Reise aus
„ engelhafte" Weise zurücklegen konnte, so bedurfte sie an
Ort und Stelle doch Geld zur Rettung der Bedrohten . Und
dieses Geld wurde ihr von den Gutgläubigen in reichem
Maße gegeben. Ein krankes Mädchen, das es für eine gute
Tat hielt , gab der Schwindlerin 2t>0 Mark . Die Halbe , nun
angeblich in Rußland , klebte aus ihres Bruders Brief¬
markenalbum zwei russische Marken auf einen Brief , ver¬
vollständigte die Stempel mit Tusche und steckte den Brief
eigenhändig in den Briefkasten an der Wohnungstür der
Geprellten. In dem Briese stand, sie habe mit Hilfe des ge¬
spendeten Geldes schon über 5000 Seelen gerettet . In
Wirklichkeitmachte sie Vergnügungsreisen und verjuxte da¬
bei das Geld der Gutgläubigen.
Ter Teufel brauchte auch (tzeld

In Seligenstadt nahm der Anhängerkreis der Therese
Halbe ständig zu , bis der Pfarrer sich gegen den Unfug ins
Mittel legte. Dennoch war die „ Ernte " der Schwindlerin
auch hier nicht gering . Einmal verschwanden 300 RM aus
dem Schreibtisch einer Familie . Tie Halbe „ untersuchte" den
Fall und „ stellte fest" , daß der Teufel das Geld geholt habe.
In Wirklichkeithatte sie selb st es gestohlen.
„ Errichtung einer Leprastation " in Brasilien

Besonders wirkungsvoll war eine Idee der Halbe , mit
der sie drei Frauen in Seligenstadt betrog . Sie erklärte wie¬
der einmal , vom Himmel einen 'Auftrag erhalten zu
haben . Diesmal lautete er dahin , sie solle im Urwald von

Brasilien eine Station für Leprakranke errichten. Tie Frauen
legten zusammen, soviel sie konnten, und die Halbe — fuhrvier Wochen nach Bad Sch Walbach dafür.
Später war sie dann angeblich in Brasilien . Indes war es
wieder nur ihr „ Schutzengel "

, der dort war und auch
die Briese schrieb . Die Schwindlerin selbst saß in der Näheund nahm Geldspenden und Pakete für die Stationen in
Empfang.
Therese baute auch Kirchen

Danach erteilte der Schutzengel Angelus den Gutgläu¬
bigen, sie sollten sofort 1500 Mark zum Bau einer kleinen

Bo» der HI wird uns Wetter gcschrieven: GS galt , jungen Men¬
schen dte Ausgabe erst einmal vor Äugen zu stthre» . dte ste später mtl-
bewalltgen sogen. labet soll das Prinzip der „sungcn Füvrung - t»tcht
aUerSmätztg. aber hallungsinätztg gedacht ) Geltung baden. 2o ersolgte
zueist eine Schulung der zur Führung Geeigneten t» der RetchSIchulc
PolSdani . den Übernommenen Jugendberbergen . und den neu errichte¬
ten GebtelSschulen nach der charatterltchen und wellanschaultchen Ltntc.
Tie Zahl der Hitler -Jugend aber wuchs Weller, dem Werbescldzug de«
vergangenen Frittzjatzr« solglen fast SO Prozent der ganzen deutschen
Jugend , und nach dem Gtsev vom I . Dezember ISZ8 , das ! dte Jugend
und tbre Führung dem Führer selbst unterstellt , umsaht dte Hitler-
Jugend . dte gesamte deutsche Jugend mtt den verschwindenden Aus-

^unMrbei'ter,
deine Kameraden haben sich gemeldet, willst du im
Reichsberufswettkampf nicht dabei sein?

» ahmen derer , dte charatterltch und körperlich nicht imstande sind, dte
Ansorderungen der neuen TIaalS an seine Jugend zu erfüllen . Wer
sich dte GrStze dteser GrztehungSausgabe klarmacht, cmpstndel auch die
Notwendigkeit bester Führerschulung.

Schon mancher zehn- oder zwölssährtger Junge wird stch irgendwie
als Führer , oder sagen wir Änsllhrer . erweisen. Gr wird nicht immer
eine von Vätern und Müttern restlos begrüßte Gigcnschasi ent¬
wickeln . AVer er wird da« Ohr und dle Gefolgschaft anderer Jungen
haben, die sich seinem Willen fügen. Vielleicht zu einem Tununen-
sungensiretch. vielleicht aber auch ebenso oft und ebenso gern , wenn es
z. B . gilt , einem allen Wetbletn die schwere Holzsuhre nach Hause zu
schieben . Tie anderen Jungen wären von selbst weder auf die eine

Kirche in Brasilien stifte» . Postlagernd Frankfurt a . M.
Merkwürdigerweise dauerte die langmütige Gutgläubigkeit
der Leute immer noch an . Therese Halb « konnte die
4500 Mark tatsächlich von der Post erheben!

'Aber der Krug gebt so lange zum Brunnen bis er
bricht. Tie Schwindlerin war hie und da gesehen worden,
während sie angeblich verreist war . Auch wurden ihre
Schwindelmanöver immer dreister und plumper . Endlich
also wurde es in den Köpfen verschiedener Gutgläubiger
doch ein wenig hell. Der Erfolg , daß Therese Halbe jetzt auf
der 'Anklagebank saß. Tort gab sie die verschiedenen Schwin¬
deleien auch ohne weiteres zu . Das vorläufige Ende des
Prozesses war die Erklärung des medizinischen Sachver¬
ständigen . Man darf aus das Ergebnis der psychiatrischen
Untersuchung der Halbe gespannt sein.

» och bie andere Idee gekommen. Solche Junge » , solche « » suhrer,
Rädelsführer , wie Adolf Hitler einmal gesagt hat , gilt es auszn-
wählen . und sie t» die Icharse und harte und gute Fiihrerschule der HI
zu nehme» . Mit IS Jahren gehen die Führer dann zusammen mit
ihrer Jungenlchasl am A). April , dem Geburtslag des Führers , in die
HI über . Ste treten gleichzeitig, soweit sie nicht in der höheren Schule
ihren künftigen Lebensaufgaben enigegenwachsen, in dle berufliche Er¬
ziehung. wo sie in engster Fühlung mit dem arbeitenden Menschen
sichen , und sie leinen auf diese Weise aus der Praxis heraus , dessen
Wünsche und NSte kennen. Jeder HJ -Fllhrer muß sich auch berusltch
bewähren , will er Führer bleiben. Tann kommt der Arbeitsdienst und
der Wehrdienst. Ohne ste gibt es keinen höheren HJ -Führer.

Ter HJ -Führer mit solcher « ewährungslausbahn kommt dann zu
kurzem, weiterem Auslesekursus nach der Netchsschulc in Potsdam,
und von jedem Lehrgang in Potsdam werden fünf Teilnehmer für
BraunschweigS Akademie ausgewählt . Und hier nun bildet sich »>
JahreSlehrgänge » von je Ivv HJ -Führer » das oberste Führerkorps der
HI . Tie Schulung auf der Akademie ist dreigeleilt in I . k ö r p e r l t ch e,
2. charakterliche . L. politisch - weltanschauliche Schu¬
lung. Höchstleistungen aus allen diesen Gebieten weiden verlangt.
TaS Gndzicl für den höheren HJ -Führer ist . sich den alten Kämpfern
der Bewegung selbst würdig zu erweisen und sich für Deutschland Io
emzusehen. wie es jene getan haben. Tabei geht es nicht um Titel und
Pollen , sondern immer erneu ! um letzte Bewährung.

Tie NetchSakademtc der Jugendsiihrung wird im Sommer 1SR
ihrem hoben Zweck übergeben werden . Ter Bau , den der Führer in
allen Ginzelheilen beurteilt und guigehetßen hat . soll nicht übereilt wer¬
den . denn er soll für Jahrhunderte Bestand haben. Gdenso soll auch dte
Zeit gewahrt sein, den Lehrkörper der Akademie vorher so feftzulcgen.
daß er beim Ginzug des ersten Jahrgangs der Akademie Gewähr gibt
für dte Grsüllung seiner hohen Ausgabe. Wir weiden alles dransetzen,
um zum Wohle TeuischlandS die Hoffnungen erfüllen , dte der Führer
und ste auf diese Hochschule der Flihrerauslese setzen.

Stabschef des AeichSjugendMreesLaaterbacher
über Führeefchulung und Führerauslese

Reichsarademie für Iugendführung

kii« krau Mr Hiekael ^ ^ ^
18. Fortsetzung Cophright ISZ8 by UllsteinAG. Berlin.

„Ich bitte Sie also, die Bekanntschaft zwischen Fräulein
von Römer und mir zu vermitteln . Wenn Ihnen das ohne
weitere Umstände und ohne besondere 'Auffälligkeit mög¬
lich ist. "

Ehe der Italiener zum zweiten Male bejahen konnte,
fuhr Lund fort : „Sie kennen die Familie ? "

„ Ich bin aus einem Fest der Botschaft dem alten Herrn
von Römer vorgcstellt worden ; später lernte ich dann den
Sohn kennen. Soviel ich weiß , ist die Familie aus ganz altem
'Adel , verarmt und kämpft jetzt ziemlich schwer ."

Lund atmete aus ; diese Tatsache paßte in seine Pläne.
„Am unaussälligsten"

, sprach Aldobrandini weiter , „ ist
es wohl , wenn ich Sie zuerst , ganz en passant , mit dem
Bruder der jungen Dame bekannt mache ." Er lächelte. „Das
wäre der erste Schritt , der Sie dann , wenn Sie es beabsich¬
tigten , in die Familie einsührt , Lund . Sie könnten danach,
ohne weitere Schwierigkeiten, Besuch machen."

Lund wollte gerade etwas erwidern , da sah er Räder¬
lein . Der Sekretär kam eilig durch die Halle ; sein junges Ge¬
sicht war verstört.

„Ein Unglück "
, rief er , „ein Arbeiter ist in die Maschine

geraten . Es ist Krause. Kommen Sie ! "
Lund sprang aus und suhr in den Mantel , den der Boy

hielt.
„ Muffen Sie sich darum selber kümmern? " fragte 'Aldo¬

brandini verwundert.
„Ich muß "

, sagte Lund hart . „Glauben Sie , ich kaffe
meine Leute für mich arbeiten und bi » nicht bei ihnen , wenn
bei dieser Arbeit ein Unglück passiert? "

Der Italiener lachte dumm . „Lund "
, sagte er , „der

große Man » ! Schicken Sie doch einen anderen hin ."
Lund wurde blaß vor Aergcr . „ Wissen Sie , was ich

bin ? " fragte er grob . „Ein ganz einfacher Mann . Jawohl!
Und ich habe so etwas wie Veraniworttingsgesühl für meine
Arbeiter . Verstehen Sie das ? Geben wir , Räderlein —"

Der Arbeiter , dem die Maschine einen Arm abgerissen
batte , war sofort ins Krankenhaus cingclicscrt worden . Lund
sprach den Arzt . „ Ich weiß , wie sowas ist "

, sagte er . Er wollte
den Mann gerne sehen , sobald es ging.

Sie warteten in einem kleinen Zimmer , Räderlein und
er . Lund war sehr ernst.

Aus einmal össnetc sich die Tür . Der Arzt führte eine
kleine , ärmlich gekleideteFrau herein. Sie machte einen ängst¬
lichen Eindruck. Ihre 'Augen waren vcrschwollcnund rot , und
sie hielt ihr Taschentuch krampshast in der Hand.

„Frau Krause" , sagte der Arzt, „ich habe ihr schon alles

Lund stand auf . Plötzlich war ihm ganz übel vor Mit-
leid. „Ja , das ist nun scblimm "

, sagte er . „Ich bin Lund,
wissen Sie , Frau Krause. Ich wollte bloß Nachsehen , was ge-
schchcn ist und hätte gern gleich ein paar Worte mit Ihrem
Mann geredet. " , ^Die Frau bemühte sich , nicht wieder zu weinen ; es sah
schrecklich aus . „Er kann nun gar nicht mehr arbeiten "

, sagte
ste undeutlich.

Was das bedeutete! Lund wußte es. —
„Gar nicht ist ja übertrieben "

, meinte er ernst. „Es wird
was anderes sein als bisher . Aber irgend etwas sicher . Und
was den Ausfall Ihres Lohnes betrisst, da seien Sie nur
ruhig , Frau Krause. Das Geld bekommen Sie erst einmal
weiter . War Ihr Mann nicht bald pensionsbercchtigt? "

„In zwei Jahren erst . "
Lund lächelte bitter . Wie hart das Leben war . Zwei

Jahre , so wenig —, so endlos viel!
„Na "

, sagte er , „da werden wir uns eben verrechnen.
So genau kommt es auch gar nicht darauf an . "

„Das werden sie nicht zulassen"
, sagte die Frau müde.

„So ? Wissen Sie , wer ich bin ? " Er war hilflos . „Lund,
Michael Lund , Frau Krause. Und das ist ss : Wenn ich etwas
anordne , geschieht es immer ! "

„Wann kann man Krause sehen ? "
, fragte er den 'Arzt.

„Vor heute abend nicht ."
„Also gehen wir . Heute abend bin ich da . Sie bleiben

wohl gleich hier , Frau Krause ? "
Sie nickte wortlos . Als Lund hinausging , sah er gerade

noch , daß sie endlich ihre Beherrschung ausgab und ansing
zu weinen . „Um 7 Uhr bin ich da "

, sagte er . „ Mackenberg
kann warten .

"
*

Krause lag still , als ob er schliefe . Man hatte ihn bis
zum Halse zugedeckt ; die Weißen Bartstoppeln schimmerten
über dem alten , eingefallenen Gesicht.

Genau wie ich, dachte Lund erschrocken . Nur daß mein
Schicksal es bester mit mir meinte und mir die mütterliche
Liebe Olympias gab und die Freundschaft des Aubas und
daß ich jung gewesen war.

„Krause ! "
, ries er leise.

Der Mann öffnete sofort die Augen . „Herr Lund ! "
„Menschenskind, liegen Sie still . "
„Ter Arm is hin " , sagte er still.
Lund nickte.
„Daß ich nun nur noch eine Hand haben soll . —"
Lund hob seine Hand . „Ich habe auch nur eine"

, sagte
er . „Ja , da wundern Sie sich , was ? Stimmt aber . Ich mache
Ihnen nichts vor , Krause. Die Hand ist da und doch nicht
da ; ich kann nämlich nichts mehr damit arbeiten , weil die
Schulter kaputt ist . Ich kenne also das Gefühl , das Sie jetzt
haben .

"
Der Mann lächelte freundlich. „Ach nein "

, murmelte er,
„das ist was anderes . Man kann es nicht vergleichen. Sie
haben Ihre Hand eben doch noch . Ich habe jahrelang an
meiner Maschine gestanden und gearbeitet und die jungen
Leute angelernt . Nun ist es aus ."

„ Sie wären ja bald in Pension gegangen , jetzt eben
früher ; stellen Sie sich das so vor ."

„Nein , das ist was anderes , ob man cs nu nach soviel
Jahren verdient hat und aushören darf , oder ob man es muß,
so mitten heraus , meine ich. "

„ Ich hätte auch gerne an einer Maschine gearbeitet " ,
sagte Lund.

„Sic ? " Krause schüttelte den Kopf. „ Na , das glaube ich
denn doch nicht "

, sagte er.
Lund wußte es ; das würde ihm niemand glauben . Er

sprach dem Mann noch gut zu ; er saß eine ganze Zeit da und
versuchte ein bißchen zu helfen, aber hier waren Worte zu
wenig . Nur das Leben selber konnte helfen, das Leben, das
immer weiter ging.

*
Wera Listen und Michael Lund sitzen in einer kleinen

Weinstube. Lund ißt , mit abwesendem Gesicht , verloren an
irgendwelche Gedanken. Wera aber mit den schönsten Augen
der Welt , dem ernsten Mund und dem zärtlich sollenden Haar,
auf dem das Licht ausleuchtet, ist ganz Gegenwart.

Sie sieht heute fremd aus , hochmütig und sehr in stch
verschlossen . In ihrem Lächeln ist leise Ironie , eine Nein«
Uebcrlcgenheit.

Sie ist eine schöne , fremde Dame , denkt Lund ärgerlich;
denn einer so schönen , aber so fremden Frau ist es schwer,
das zu sagen, was er vorhat.

„Hallo !"
, sagt Lund plötzlich . „Wo bist du , Wera ? "

„Hier !"
„Hier ? " Seine Stimme spottet . „Bei mir ? "
„Ja , und du , Michael Lund ? Wo bist du ? "
„Bei dem Mädchen aus der Oper "

, sagt Lund . Es ist
das Stichwort für Wera , und ste versteht es . Einen 'Augen¬
blick geht es ihr sehr schlecht . Das Lokal dreht sich ; der Kopf
Michaels aber ist zu nahe . Ta , seine Augen , die Stirn , der
Mund . Ter geliebte Mann . —

Dann kommt eine Welle von Abwehr , und alles wird
klar. Wieder reden Menschen, wieder bedienen Kellner, und
Michael sitzt vor ihr , den Blick kühl prüfend auf ihrem Ge¬
sicht, die Hände gefaltet , angespannt und aufmerksam.

„ 'Also bei dem Mädchen aus der Oper ! " sagt Wera
Listen.

Sie kämpfen Plötzlich , jeder für sich unter der Maske
eines frostigen Lächelns.

„Tu erinnerst dich ? "
„Natürlich . "
Pause . — Wcras Hand greift nach den Zigaretten.

Michaels Hand gibt ihr Feuer . Ach , dies« Hand , schmal in
den Gelenken, mit hockigcbogenen Fingerspitzen. Die Hand
eines rücksichtslosen Menschen. —

Die Hand eines zärtlichen Mannes.
Tic Hand , so oder so , die Wera liebt.
Sei still , Michael, bitte sei still . - „ Sprich , Michael,

was ist mit diesem Mädchen im weißen Spitzcnklcid? "
„ Ich liebe cs . "
Da sind die Worte schon . Es tut sehr weh, aber wozu

baden wir gelernt zu lügen?
„ Und ? "

, fragt die Frau mit dem undeutbarcn Blick und
lächelt heiter.

Sein Gesicht ist gelöst vor Glück . „Beim Anblick dieses
Mädchens übcrkam es mich wie ein Rausch. Noch nie habe
ich etwas Achnlicbes erlebt , Verstehst du das ? "

Zeine Stimme mit dem Hellen , jungen Klang wird feier¬
lich . „Es ist so zart , so rein , dieses Mädchen! Ein Kind noch,
Wera . — Ich weiß , daß meine besten Gefühle und Kräfte
erst durch dieses Mädchen lebendig werden ."

„Wie herrlich! "
(Fortsetzungfolgt)
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grotzen Städte zugrunde gerichtet haben ; die würde ich
von ihren elenden Sielen loskaufen und daher stellen,
damit sie noch einmal Hoffnung in ihren ftumpfgewordenen
Augen bekämen und eine Erinnerung an den Galopp ihrer
Jugend in ihren alten Knochen, lind dort , zwischen Wäl¬
dern und Tieren , würde ich versuchen, ein Buch zu schreiben,
daS die Herzen der Menschen bewegt . ' Er fährt sich leiden¬
schaftlich in die Haare und schweigt.

Nein , das hätte Klaus nicht sagen sollen, damit trisst
er uns alle ins Herz, damit legt er das geheime Leid des
Klubs „lieber den Wolken' mitten auf den Tisch . Das ist
ja unser aller stilles Heimweh : eigene Erde wieder haben,
Mach«, der gequälten Kreatur zu Helsen , deren Wert wir
inniger kenne » als irgendwer , und ein Werk schassen , das
die Herzen der Mensche» bewegt . Davon träumen wir alle
in schlaflosen Stunden . Hätte Klaus lieber geschwiegen!
Einen Augenblick sind wir still , und in dem dämmerbunten
Raum steht die Vergangenheit riesengroß.

Aber dann retten wir uns »nd Klaus , indem wir ihn
furchtbar verhöhnen . Teddn stürzt an die Staffelet und ent¬
wirft . mit Kohle ein Porträt von ihm , wie er einen armen,
alten Klepper mit einer Schleife um den Hals an einem
Seidenband spaziere» führt , und Karl und Bob inszenieren
aus dem Stegreif ein Theaterstück, das Kläuschens unsterb-

Splel' nicht mit der Liebe !
Operette von Walter Bramme

Wenn der Vormund mit dem Mündel auf den Bummel
geht . . . möchte man in Abwandlung eines Schlagertextds
aus einer anderen Operette sagen. Aber so ganz stimmt das
nicht . Sie gehen nämlich nicht zusammen dorthin , sondern
der Vormund — steigt nach . Weil er ein ernsthafter Vor¬
mund ist , der Verantwortung in sich trägt und das aus¬
gerissene Mündel daher unmöglich den Gesahren der nächt¬
lichen Großstadt schutzlos prcisgebcn darf . — Wenn ich Ihnen
nun noch mitteile , daß der Vormund , ein Rechtsanwalt und
Notar , fünfunddreißig zählt , das Mündel hingegen immer¬
hin achtzehn, so werden Sie ganz richtig bemerken: Aha!
Jawohl — aha ! Zumal das Mündel das einzige Kind eines
steinreichen ungarischen Magnaten ist , — oder vielmehr : o b -
gleich! Denn da gerade liegt der Hase im Pfeffer , indem
der Vormund in der llntadeligkcit seiner reinen Weste und
uneigennützige » Gesinnung dem Mündel seine Liebe doch
nicht gestehen darf , weil es sonst so ausschen könnte, als
ginge es ihm , dem Vermögensverwalter , um eine persönlich
interessierte Regelung der Kapitalsanlage . Ein weiteres
„retardierendes Moment ' kommt auch noch hinzu : die Sän¬
gerin Rita Rivelli , zwischen der und dem Herrn Notar sich
vordem etwas mit der Liebe abgespielt hat . — Auch von
anderen wäre zu berichten ; so von einem Komponisten, von
dem ick nicht weiß , ob er komponieren kann ; aber das steht
dafür fest , daß er ein Tanzakrobat , ein verblüffender Er-
zcntriker aus dem Sousslcurkastcn ist . Und dann : Veronika!
„ Veronika , Veronika ! Spiel mit mir Mundharmonika ! '

srri.

Vom Vüchertisch
Kleine Bücher

liches Werk darstellen soll . Joh stimmt mit wildem Geklätt
in unser Gelächter ein, wir sind alle unsagbar törich.

Aber die Stimmung ist gerettet , untp^ vir beschließen
zu tanzen . — Doch nun seht euch bitte Joy an ! Er js,
völlig rasend geworden , er kann nicht stille sitzen , wenn wir
tanzen , und so hat er sich aus einer Schublade einen allen
Mallappen gezogen, und indem er ihn sich wild um die
Ohren schlägt, tobt er durch den Raum . Die Staffelet stieg,
die Teppiche rutsche» in alle Ecken . Und wir stehen und
sehen ihm mit Hochachtung zu.

Durch den großen Ausschnitt des Fensters , vor dem
sanft schaukelnd der Lampion hängt , schaut nun schon lange
die dunkle Nacht. Wir stecken alle unsere Köpfe hinaus , um
uns abzukühlen ; Jov vor uns aus der umgitterten Fenster,
bank, die wir für ihn gezimmert haben . Jeder hat seine
Hand aus ihm. der eine hält ihn am Ohr , der andere am
Schwanz , wir wollen alle etwas von seiner guten , warmen
Tierheit spüren . Aber er beachtet uns nicht und hebt sein
feuchtes Naschen mit einer wilden Gebärde in die Nach,,
lust.

Nun ziehen keine Wolken mehr vorbei , ei » blasser herbst,
licher Sternenhimmel spannt sich weit ; und es tut uns wohl
und weh zugleich, zu denken, daß es derselbe ist, der über
unseren Feldern und über unseren Pserdeftällen stand.

Vas Götz-3ttat
Emil Jannings ist bekannt dafür , daß er seine

Worte nicht immer aus die Goldwaage legt . Aus einem Ban¬
kett der Filmindustrie wurden nach der Reihe sieben Reden
gehalten , die an sich schon Jannings aus die Nerven gingen.
Was ihn aber besonders erboste, war der Umstand, daß alle
Redner sich in Lobsprüchen über den Film ergingen , und
daß kein einziger auch nur ein Wort über das Theater zu
sagen wußte.

Jetzt schlug Jannings an sein Glas , stand aus und ries
mit machtvoller Stimme in die Versammlung : . Aus all das,
mein « Damen und Herren , was wir soeben hörten , möchte
ich den verehrten Rednern nur das bekannte Wort aus Götz
von Berlichingen entgegenschleudern- '

Totenstille und eisige Verlegenheit herrschen für einige
Sekunden im Saal , bis Jannings sortsährt : . Wo viel Licht
ist , ist starker Schalten ! ' ) I.

Kaiser Joseph und der Lchuflerbub
Einst fuhr der Kaiser in einem unscheinbaren Kabriolett

nach Lchönbrunn . Aus der Mariahilscrstratze bemerkte er einen
Schusterjungen, der fröhlich einberging und die Vorübergcben-
den harmlos neckte. Der Knabe gesiel dem Kaiser, er lud ibn
ein, mit ihm zu fahren , was sich der lustigeJunge nicht zweimal
sagen ließ . Auf dem Wege entspann sich folgendes Gespräch.
Ter Kaiser: » Wer glaubst du wobl , wer ich bin ? Rate einmal!'
Der Knabe: . Seins etwa ein Stallmeister » ' Der Kaiser:
. Rate höher! ' Der Knabe: . Also ein Gras » ' Der Kaiser:
. Noch höher! ' Der Knabe (stützend » : . Etwa gar ein Fürst»'
Ter Kaiser: . Noch höher ! ' Ter Knabe (indem er auf dem
Sprung is» : . »Etwa gar der Kaiser ? ' . Erraten ! ' sagte der
Kaiser lachend . Ter Knabe aber war mit einem Satz aus dem
Wagen und schrie aus Leibeskräften : . Schaut ' s den an ! Der
will der Kaiser sein ! '

« lud „Urber den wo»««"
Von

Sofie von llhde
Unser Klub besteht aus fünf Mitgliedern ; dies sind

Bob und Teddy , die Maler , Karl , der Bildhauer , KläuS-
chen und ich , die Schriftsteller . Wir kommen alle aus Selbst.
Herrlichkeit und Freiheit , aus Wälder » und von den Rücken
der Pferde herab . Aber wir haben schon damals , als wir
noch über unsere Felder preschten und junge Hunde dres¬
sierten , die Kunst in irgendeiner Form im Herzen getragen.
Und nun versuchen wir uns niit ihrer Hilfe ein neues
Leben aufzubaucn . Wir baden schon immer , auch als wir
»och Gäule zwischen den Schenkeln halten , ei» wenig über
de» Wolken geschwebt; — der Name unseres Klubs lag auf
der Hand.

Und überdies hat er noch einen ganz realen Sinn:
denn unser » lublokal ist Teddys Maleratelier ; aus seinem
großen , schrägen Dachfenster, das uns nichts als den Himmel
schauen läßt , sehen wir Abend- »nd Morgenwolken komme»
und gehen.

Ein sehr vornehmes Klublokal ! Denn wenn es auch
nur ein mittelmäßiges Atelier , ein Zimmcrchen und ein
kleiner Vorrat »» ist , es sind eigene vier Wände , und sie
sind mit Zeugen einstigen Glanzes herrlich ausstassiert.
Uebcrdies besitzt Teddy eines , worum wir ihn alle aus
tiefstem Herzen beneiden : Jov , den Forterrier . Wir sind
alle schwer mit ihm besrcundet : in diesem impulsiven,
instinktscharscn, naturnahen Geschöpf besitzen wir alle noch
ein Stückchen unserer Wälder , unserer Pferde , unserer
Hunde , unserer braunen Erde.

Hier also versammeln wir uns alle acht Tage , » nd
jeder stiftet sein Teil zum Festmahl , nach der jeweiligen
Vermögenslage : bald italienischen Salat , bald Limburger
Käse ; meist letzteren.

Jeden Montag pünktlich um halb sechs Uhr treten wir
an ; so auch heule. Kau», össne ich die Türe , hängt mir schon
Joy mit wildem Gekläff ani Halse. Er hat eine Manier,
sich init allen vier Psoten in die Lust zu schnellen, einem
direkt an die Kehle ; da hängt er nun und gräbt mir unter
heiseren und gurgelnden Lauten seine Schnauze ins Haar.
Ich kann mir eine wohltuendere Begrüßung denken , aber:
andere Völker — andere Sitten , man muß sie estimieren.
Und während ich ihn umklammere , damit er nicht abstürzt,
begrüße ich meine Klubgenossc» .

Noch fehlt Bob : doch schon ertönt ein wohlbekannter
Psiss , und ein Gcdröhne erhebt sich im Treppenhaus : Bob,
der vier Stufen aus einmal nimmt , erstürmt die Höhe. Schon
reißt er die Türe auf , schon hängt ihm der unvermeidliche
Joy am Halse, und atemlos nach Luft ringend , schreit er:
„ Könnt Ihr euch sowas vorstellc» ! ? Ich habe heute ein Bild
verkauft ! Einen kolossalen Mist ! An einen rätselhaften
Amerikaner , er hat anstandslos hundert Marl dafür bezahlt!
Könnt Ihr das verstehen » '

Nein , wir verstehen es auch nicht. Immerhin , die hun¬
dert Mark sind da , und wir beginnen zu begreifen , daß
heute, das fliegende Gewand des Glücks den Klub „ lieber
den Wolken' gestreift hat . Nun , das wollen wir aber feiern!
Bob wird sofort wieder hinabgeschickt, um Gänseleber » nd
Rollschinken zu holen , eine Wurst für Jov , einen Lampion
und Rum zum Tee . Er verschwindet mit demselben Gc¬
dröhne , mit dem er erschien.

Nach langer Zeit erst kommt er wieder , und nun zeigt
es sich, daß er im Begriffe steht, seine hundert Mark auss
reizvollste zu vergeuden . Er bringt nicht nur fabelhafte
Genüsse, er hat sich auch eine selten prachtvolle Krawalle
gekauft, er hat Joy einen Gummiball milgebracht und mir
Rosen , er zieht aus seiner Rocktasche den ältesten Rum der
Welt , und am Anne hängt ihm ein wahrer Luxuslampion
aus rotem Lack und zartem Japanpapier , den wir mit Hallo
vor das große Dachfenster hängen . Tort soll er leuchten,
wenn die Nacht kommt.

Eine immense Geschäftigkeit hebt an . Karl , der Bild¬
hauer , gruppiert die kalten Speisen aus herrliche alte
Fayenceplatten . Teddy , der Hausherr , hat sich hingesetzt und
malt eine Mcnukartc . Klans entwirft die Festrede mit
meiner Unterstützung , und Bob deckt die Tafel . Der Tisch
dünkt ihm zu klein, so legt er einen gespannten Kcilrahmen
aus zwei niedere Malhocker und bedeckt ihn mit einem viel
zn großen damastenen Wappcntnch , das ehedem bei Teddys
Jagddiners aus der Tafel prangte . Und darauf stellt er , was
er an Pracht findet : Rcnnpreise , Becker zumeist, aus denen
wir unseren Tee trinken sollen, Silbcrbestccke aus Groß-
välerzeiten , und die Renommierstücke, von ruhmreicheren
Ahnen ererbt : die prunkvollen Wappcnteller von Friedrich
dem Großen und für die Blumen die schwere Jardiniöre
der Kaiserin Maria Theresia ; sie stehen einträchtig neben¬
einander — Friede zu Hubertusburg auch hier!

Und statt der Stühle Kiffen auf dem Boden , wie bei
den römischen Gastmahlcn . Welch ein Fest! Wir lagern
strahlend um die gedeckte Tafel und trinken einander mit
den Rcnnpreiscn zu . Klaus läßt den rätselhaften Amerikaner
leben, und Bob hält die Rede aus die Damen , die ja wohl
mich angeht . Jov sitzt selig bei seiner Lcberwnrst , er kaut
und beißt , er reißt und schlingt und wedelt init dem kurzen
Schwänzchen vor Verzückung. O , wie köstlich nach Rum eS
duftet und nach Oclsarbe . nach Tee und nach Terpentin!
An den Wänden hängen Teddys Pserdcstudien und Bilder
von seinem ehemaligen Schlößchen, Büchsen und Geweihe.
Ter fabelhafte Lampion , nun erhellt , wirst weiche , bunte
Lichter über unser Fest, die Rosen atmen hold . — Sind wir
jemals früher bei unseren JagddinerS und unseren Retter-
scstcn fröhlicher gewesen?

Aber da stellt Bob , von Rum und unerwartetem Glück
genußsüchtig geworden , die unvernünftige Frage : „Wenn
ihr euch nun alle etwas wünschen dürftet , was wünsch«
ihr euch ? '

Er denk « wohl an seine allmächtigen INO Mark. Aber
Klaus , von der warmen Stimmung im Innersten aus¬
gerührt , legt leidenschaftlich los : „Ah, ich wünscht mir
wieder eigene Erde , weite Felder , weit « Wiesen — alles
mein ! Wälder mit viel Wild in ihren dunklen Gründen und
Seen und ein niederes , langgestrecktes, säulengeschmücktes
Haus — alles mein ! Und aus den Wiesen — da würde
ich alte Gäule weiden lassen, dt« die Menschen und di«

Daniel Chodowiccki: „ Leben und Taten des Don Quixote
von La Mancha" .

Verlag Earl Schünemann , Bremen. 124 S.

Das schmale , handliche Leinenbändchcn enthält dreißig
Kupferstiche nach den Originalen von 1760/81 , die Daniel
Chodowiccki, der namhafte Buchkünstler des 18. Jahr¬
hunderts , zu der Geschichte des „ Ritters von der traurigen
Gestalt ' gestochen hat . Die Tragikomik des törichten Aben¬
teurers in seiner einfältigen Verrücktheit wird in den recht
realistisch und plastisch getroffenen Stichen bildhaft wieder¬
gegeben, die so anschaulich schildern, daß man den Vorgang
bisweilen auch ohne den dazugehörigen Text ohne weiteres
verstehen kann. Dieser wurde den Kupsern in sicherer Aus¬
wahl thematisch angepaßt , ohne daß Fortlaus und innerer
Zusammenhang der Erzählung darunter litten . In dieser
gekürzten Fassung , die eines der wesentlichen Illustrations-
Werke der Weltliteratur weiteren Kreisen erschließt, erscheint
das Bändchen recht geeignet , mit den Kupfern Chodowicckis
auch de » hier aus knappe Form gebrachten ernsthaft-humor¬
vollen, berühmten Abenleurerroman des Cervantes volks¬
tümlich zu machen.

*
Jacques Callot : „Die großen Schrecken d« S Krieges ".

18 Radierungen nach Originalen von 1633. Mit Be¬
richten und Dokumenten aus der Zeit des Dreißig¬
jährigen Krieges.
Verlag Carl Schünemann , Bremen. 126 S.

Jacques Callot , ein Meister der Radierung , wurde 1592
in Nancy geboren , wo er 1635 im Alter von 43 Jahren
starb . Bei der Belagerung Nancys durch Ludwig Xlll . im
Jahre 1633 hat er die Schrecken des großen Krieges selbst
mitgemacht und in der Folge seiner Radierungen fcstge-
haltcn . Es sind Blätter von außerordentlicher Feinheit der
Zeichnung , die bei naturalistischer Gegenständlichkeit eine
kaum zu übertresfende Subtilität der Ausführung zeigen;
jedes einzelne der minutiös dargeftcllten Figürchen nimmt,
fest abgesetzt in der Schattierung und von lebendiger Be¬
wegung , bestimmte, klare Umriffe an . — Ter dazugehörige
Text wurde aus Berichten und Dokumemen zusammen¬
gestellt, so daß wir einen teils fesselnde» , teils erschüttern-
den , historisch getreuen Einblick in die furchtbaren Nöte des
Dreißigjährigen Krieges gewinnen . Anwerbung , Reiter-
schlacht , Uebersall, Plünderung , Brandschatzung . Kamps und
Raub , Marodiere » , Galgen und Scheiterhaufen , Peinigung
ans dem Rad , Erschießung am Pfahl : das sind einige der
bildhasten Schilderungen , die durch das Wort ihre Ergän
zung und Bestätigung erfahren . Hinweg über drei Jahr¬
hunderte wird in diesen zeitgenössischen Dokumenten einer
der tragischsten Abschnitt« deutscher Geschichte lebendig und
nimmt eine ergreifende Wirklichkeit an.

Max Jungnickel : „ Slein -Tomma staunt in die Welt" .
Verlag C. Bertelsmann , Gütersloh. 73 L

Der bekannte liebenwürdige Plauderer führt uns in
das Kinderland und läßt uns nach verlorenen Sternen
greisen , daß sie wieder ausleuchten in unseren Händen . Er
versteht sich darauf , in die feinen Regungen der Kinderseele
hineinzulauschen ; in seiner empfindsamen Gestaltung er¬
scheint uns Klein-Tommas Kindheit so vertraut , als hätten
wir ihre Freuden und Leiden selbst erlebt in frühen glück¬
lichen Jugendtagen . Vergangenes wird lebendig , eine halb¬
vergessene Welt taucht wieder heraus . Das Bändchen ist eine
liebe Weihnachtsgabe.

*
SftpreatzemKalender

Ter im Verlag Gräfe LUnzer zu Königs¬
berg/Pr. erscheinende Ostpreußen - Kalender kommt be¬
reits im neunten Jahrgang heraus . Wieder reich ausge¬
stattet mit prächtigen Lichtbildausnahmen , die uns die Be¬
sonderheit und eigenartige Schönheit der Landschaft er¬
schließen und uns manch fesselnden Einblick in das Leben
und Treiben ihrer Bewohner gewähren . In lebendiger An¬
schauung vielfältig wechselnder Eindrücke erstehen vor uns
die Steilküste des Tamlandes , die Dünengebilde der Kuri-
schen und der Frischen Nehrung mit ihren weltabseitigen
Fischerdörfern , die Seen - und Waldeinsamkeit MasurcnS,
die baulichen Herrlichkeiten der alten Städte , wie Königs¬
berg , Danzig und Marienburg , sowie die verträumte Lieb¬
lichkeit kleiner Ortschaften und stiller Dörfer , die sich dem
weiten Flachland einschmiegen. Kultur und Volkstum wer¬
den uns nahegebrackt in Prosa und Poesie , die auch dem
stark ausgeprägten Sin » des Ostpreußen für Humor Rech¬
nung tragen . Wen lockte nicht die . Ostpreußische Speise¬
karte' , entnommen den, zweiten Bandche . Schabbelbohncn'
des Or. Lau : aus dieser Speisenfolge , die jedes Ostpreußen
Herz höher schlagen läßt , als Kosthappen einige Proben:

Bcetenbartsch und saurem Kumst,
Reeschcr Schweinebraten,
Karmenad und Reucherwurst,
Illz und Streiselfladcn.
Wickclsicß und Rindersleck
Missen Sc versuchen,
Bruken, Keilchen , Flaumcnkreid,
Klops und Räderluchen.
Pliczkes, Flinsen und Kissehl
Schmecken auch » ich iebcl,
Kröpfen. Stint und Schmand mit Glum-
Und gebrame Zwiebel.

Die Aufzählung der ebenso schmackhaften wie nahr¬
haften Genüsse möge erweisen , daß der schön ausgestaltete
Kunstkalender neben dem reichen Bilderschmuck auch man¬
ches Wissenswerte und manches Ergötzliche bietet . Vielleicht
erfüllt er damit am besten seine Sendung , recht viele anzu¬
regen . sich mit der Ostmark des Deutschen Reich« , » be¬
schäftigen. — Mit seinen künstlerisch schönen Blättern stellt
der Abreiß - Kalender « inen da- Auge erfreuenden Wand¬
schmuck dar . Alfred Wien.
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Je näher wir dem Weihnachtsfeste kommen, um so
dunkler und kürzer werden die Tage.

Langsam , sehr langsam nur schleichen die Tage dahin die
Arbeitssrendigkett jedes einzelnen lähmend . Lehr

'
ab¬

wechslungsreich gestaltet sich die Witterung in diesem Herbst
»tau », haben wir einige srostklare Tage , folgt schon bald
ivieder Schlackerschnee, der von einsetzendem Regen ver-
trieben wird . Mit einem Wort , die Witterung ist sehr un-
gesund, für Mensch. Tier und unseren Acker auch . Die Er¬
krankungen, hervorgernfen durch diese naßkalte Witterung
nehmen einen großen Ulnfang an , doch scheinen sie im
Augenblick im Abflauen begriffen zu sein. Mit der Grippe
ist nicht zu spaßen . Das sollte sich vor allem auch unsere
Landbevölkerung merken. Gar zu lange warte » die Land¬
leute ost , ehe sie sich schonen . Alle Achtung vor der Energie
und Hartnäckigkeit! Doch haben wir gerade in letzter Zeit
nicht schon ost Fälle erlebt , in denen eine schlimme Krank¬
heit, die den Betreffenden dann wochenlang an das Bett
fesselt oder gar der Tod hätte vermieden werdcn können,
wenn man etwas zeitiger den Arzt hätte rufen lassen oder
sich auch nur geschont und zu Bett gelegt hätte . Das hat
wahrhastig mit Trückerei nichts zu tun . Etwas zu spät,
ist hier schon viel zu spät und Vorbeugen ist besser
als heilen. Aus gesundheitlichen Gründen wünschen
wir also schon recht bald leichten Frost, vor allem auch für
die Feiertage . Aber auch unserem Acker tut ein gründ¬
liches Turchsrieren recht gut . Bis dahin aber können wir
draußen noch viel erledigen und vor allem

den Acker tief pflügen,
soweit wir keinen Stalldünger unterznbringen haben . Die
Tiesenlockcrung des Bodens vor dem Frost ist sür unsere
Böden außerordentlich günstig. Allbekannt ist doch , daß der
tiesgclockerte Bode» weit inehr Wasser anszunchmcn ver¬
mag als der nicht gelockerte , weil er mehr Oesfnungcn und
größere Hohlräume hat . Ter seste Boden dagegen läßt ent¬
weder das Regenwasser ablausen oder nimmt es nur in der
allerobcrsten Schicht ans , von wo es aber bei trockener Wit¬
terung , besonders bei starken Winden schnell wieder ver¬
dunstet. Der ticsgelockcrte Boden gibt aber das ausgenom¬
mene Wasser auch nicht so schnell wieder durch Verdunstun¬
gen ab , weil die Haarröhrchen des Bodens , jene Leitungs¬
kanäle, die das Wasser aus den tieseren Schichten an die
Oberfläche leiten , in der oberen Schicht durch das Pflügen
unterbrochen sind. Der gelockerte Boden aber , der sich im
Lause des Herbstes bzw. Vorwinters mit Wasser mehr voll¬
saugen und sättigen kann, friert beim Frostwctter wesentlich
bester durch als der nicht gelockerte Boden . Je mehr Wasser
sich zwischen den Bodenteilchen befindet , desto größer ist die
Sprengwirkung beim Gefrieren . Ein mäßig seuchter Boden
oder gar ein trockener wird dagegen durch den Frost nur
wenig angegriffen . Allein schon aus diesem Grunde sollte
daher daraus geachtet werden , daß , sofern es die Witterung
gestattet, der Acker vor dem Frost unbedingt noch gelockert
wird . Das trisst ganz besonders für die schweren Böden zu.
Aber auch der Gehalt an Sauerstoff ist in den gelockerten
Böden wesentlich größer . Das hat nun wiederum zur Folge,
daß in derartig bearbeiteten Böden alle Umsetzungen wesent¬
lich schneller vor sich gehen. Die mineralischen und or-
ganiscbcn Stoffe des Bodens oder jene, die wir ihm durch
eine Humusdüngung zusühren , werde» wesentlich schneller
zersetzt , so daß den Pflanzen dann während der folgenden
Wachtumsperiode dauernd eine reichlich fließende Nährstofl-
quclle zur Verfügung steht. Wir erkennen das doch immer
am besten im Lause des Sommers bei unseren Hacksruch-
ten Ihr Wachstum wird doch nur dadurch so sehr ge¬
fördert . weil durch das häusige Bearbeiten , vor allem das
Eggen , sür ein dauerndes Fcuchthalten der oberen Erd¬
schichten , sowie sür eine geregelte Sauerstosszusuhung ge¬
sorgt wird . Hinzu kommt noch , daß die im crommer größere
Wärme dann diese Zersetzungen begünstigt. Aus diesem
Grunde ist auch das sofortige Schalen der -stoppeln Nach
der Ernte , sowie die möglichst flache Unterbringung des

Stalldüngers so besonders wertvoll . Wer also noch das

Tiefpflügen versäumt hat , hole es nach , sobald die Grund-

wasserverhältnisse und die Witterung es ,hm gestatten.

Erst am letzten Sonnabend , gelegentlich
der Tagung der Kreisbauernschast Oldenburg,

haben wir den Aussührungen des LL -Rats S ch u st e r ent¬

nommen . wie ost und wie stark gerade « och m b° jug aus
die Bodenbearbeitung gesündigt wird . An von vielen

Beispielen schilderte der Redner , welche Erzeugungsreserven
gerade noch durch eine verbesserte und regelmäßige Boden¬

bearbeitung mobil zu machen sind . Es ist >° A
kannte Tatsache, daß im allgemeinen d . e Gcestbezirke unserer
Landesdauernschas » - sie nehmen den 'vettMisgrößtcn
ein - verhältnismäßig stark gedüngt w . rd , besonders d

Aecker , nicht allein mit Sialldung . sondern daneben auch »
den Handelsdüngemitteln . Jene aber » langen bei weilen

nicht in jedem Jahre voll »» r Wirkung. Ein Teil der aisi

diese Weise zuaesührten Rährstosse aber gAAort durch
unsachgemäße Verwendung verloren oder aber versickert in
den Untergrund , der aber verflüchtigt, wcnn er »rchtin
derselben oder umgewandelter Form im Boden nutzlos
verbleibt . Diese im Boden verbleibenden , unansgeschl^
Rährstosse aber sind es . die wir mit Hilfe zweckinaß ger
Bodcnbearbeitungsmaßnahmc » mobil machen müsse, ' und
können, Kamps dem Verderb! Ungenutzt bleibe»

auch die im Stalldünger enthaltene» Rährstosse, wenn wir

ihn zu tief unterpslügen . Stalldung muß daher stet « flach
untergebracht werden . I « flacher , um so besser , um so
schneller die Wirkung . Das sollten aber auch vor allem die-
jenigen bedenken, die im Augenblick dabei sind.

(Landw . Bilderdienst)

-X

Ter Haltung, Pflege und Fütterung unserer Ziegen ist im
Winter ganz besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Tenn die
Tiere haben nun nicht mehr den gewohnten, gesundheitsför¬
dernden Weidegang zur Verfügung, sondern müssen größten-
teils i», Stall stehen . In erster Linie ist es deshalb noiwen-
dig , für genügende Wärme im Ziegenstall zu sorgen, auch reich¬
liche Einstreu darf nicht fehlen . Auf alle Fälle sind die Tiere
vor jeglicher Zuglust zu schützen und von Zeit zu Zeit gründ¬
lich zu einigen, was am besten durch eine sachgemäße Haut¬
pflege mittels Striegels und Bürste geschieht : ebenso darf eine
sorgfältige Klaucnpslege nicht vernachlässigt werden.

Tie Fütterung der Ziege mutz ebensalls zweckmäßig
sein , weil ja die Zeit des Wcideganges und der Grünsiitterung
als naturgemäßen« Ernährungsweise vorbei ist . VoranSzu-
schicken sei , daß man das Tränkwasser nie etstgkalt , sondern
stets überschlagen bzw . stallwarm in nicht zu großen Mengen
reichen soll . Bei der Stallfütterung hört man häufig Klagen
über mangelnde Freßluft. Diese hat ihren Grund in
zu wenig abwechslungsreichemFutter . Hier muß unbedingt
Abhilfe geschaffen werden, auch soll man nicht die gutterration
aus einmal Vorwerken , sondern man verabreiche diese in klei¬
neren Mengen, auf viermalige Fütterung am Tag verteilt. Die
Freßluft wird dadurch immer rege gehalten und der Ver¬
dauungsapparat nicht zu stark belastet . Jedensalls vermeide
man die Verabfolgung des FutterS in Form von Tränken, da
diese Fütterungsweise nicht den Leistungsgewohnheiten der

Ziege entspricht Außerdem führen zu große Fltilsigkeitsmengen
eine Erschlaffung der Verdauungsorgane herbei, wodurch eine
nur geringe Ausnutzung des Futters erzielt wird . Das Kraft-
sutter gibt man nur in trockener Form , es genügt bet Bedarf
ein leichtes Anscuchten bei stark mehligen Bestandteilen

Das Grundfutter im Rahmen der Winterfütterung
soll gutes Heu und Stroh darstellen, außerdem kann man an
Hackfrüchten Kartoffeln, Runkel- und Mohrrüben verabreichen,
wobei sich eine vorherige Zerkleinerung empfiehlt, um Er-
stickungsanfällezu verhüten . Als wertvolles Futtermittel bat
sich gemäß langjährigen Erfahrungen der Topinambur be¬
währt , dessen Blätter und Knollen von den Tieren sehr gern
angenommen werden. Bei Mangel an Rauhsutter kann inan
ebenfalls in Master aufgeweichte Zuckerschnitzcl vcrav-
solgen , desgleichen unverdorbene Hausbaltsabsälle aller Ar«.
Als Kraftfuttermittel kommt Getreide, vor allem Hafer, in Be¬
tracht. ferner Kleie und etwas Oelkuchcn . -Die normale Tages¬
menge für eine mittelschwereZiege besieht in einer Gabe von
etwa l bis 1,5 Kg . Heu und 1,5 bis 2 Kg . Runkelrüben bzw.
Kartosseln, als Lcistungsfutter gebe man hierzu noch etwa 300
bis 1000 Gramm Stweißkrastfutter . Empfehlenswert sind auch
die regelmäßigen, kleinen Gaben von Kochsalz , etwa 5 vis
10 Gramm je Tier und Tag . Bewährt hat sich ebenfalls die
Beigabe von Gewürze» , wie Fenchel oder Anis , die die Freß
lust sehr anrcgcn. Ebenso hat sich pbospborsaurcr Futtcrkalk
in kleine » Mengen als Verhütungsmittel der Knochenweiche
bei dauernder Stallfütterung als geeignet erwiesen.

den Stalldünger auf Haferland
zu fahren . Fast überall finden wir bei dieser Witterung
unsere Bauern damit beschäftigt. Vorweg sei dazu sestgestellt,
daß wir uns die Humusdüngung zu Hafer , soweit es sich
um Stalldung handelt , eigentlich gar nicht leisten können,
denn ich kann es mir kaum vorstellen, daß es bei uns so
viele Betriebe gibt , die soviel Italldung und Kompost haben,
daß sie damit nicht allein die Hackfrüchte düngen , die meist
eine sehr starke Düngung erhalten , sondern daneben auch
noch das Grünland , die Wiesen und Weiden und außerdem
noch das Haferland . Es wird aber nach wie vor getan.
Wenn man es aber tut , dann achte man daraus , daß man
möglichst gut verrotteten Stalldünger aus das Land fährt,
den Ticsstalldünger oder besser noch den in dem ersten Stapel
zusammengesahrenen Dünger aus den Monaten September,
Oktober bzw. November. Zu verurteilen ist die Verabreichung
von strohigem Dünger , wie es so ost geschieht , besonders
dann , wenn diese Humuszufuhr erst spät oder gar erst kurz
vor der Aussaat erfolgt . Die später sich entwickelndenjungen
Haferpflänzchcn stehen dann wie auf einer Matratze und
müssen eines elenden Todes durch Verdursten sterben. Wer
also schon Stallmist zu Haser geben will , tue es so früh wie
möglich, und zwar in gut verrottetem Stalldung . Je früher
die Zufuhr erfolgt , um so bester kann die Zersetzung des
Düngers im Boden bereits vor der Aussaat des Hafers
erfolgen . Damit aber wird sür die kommende Haferernte
ein großes Gesahrenmoment beseitigt. Daß man immer
wieder auf die möglichen und gegebenenfalls « intretenden
Mängel Hinweisen muß , leider oft ohne Erfolg , sehen wir
im Augenblick zum Beispiel an

dem Stand deS Roggens,
der in vielen Fällen zwar ein recht guter ist , in manchen
Fällen aber durchaus nicht befriedigen kann. Woher kommt
das ? Sicherlich in manchcn Fällen durch die Bestellung
eines zu feuchten Ackers . Doch in vielen Fällen liegt es an
einer zu schnellen Bestellung nach der Saatsurche . Der Bo¬
den war viel zu locker . Die Roggensaat kam von vornherein
viel zu ties weg, die Pflänzchen waren , bis sie di« 5 bis 6
Zentimeter tiefe Erdschicht durchbrochen hatten , sehr ge¬
schwächt , und nun können die Wurzeln nicht einmal einen
Halt sinken. Tic Folge davon ist dann ein lückenhafter
Roggcnbestand. Oder rührt nicht auch vielfach der schlechte
Stand des Roggens von dem Schneeschimmel her ? Hätte
man seinen Saatroggen gebeizt, wäre dieser Schaden zu
verhüten gewesen. Doch die ewig Besserwisser können sich
da- ja ihrer Ansicht nach leisten. Da« mögen sie. Wir aber
können uns das nicht leisten im Interesse unserer Volks«
ernährung . Unverantwortlich haben daher jene Betriebs¬
leiter gehandelt , die jetzt über einen durch Selbstverschulden
hervorgeruscncn schlechten Stand des Roggens klagen. Nicht
zuletzt haben wir auch vielfach über starke » Schneckensraß
zu klagen, über den wir a » dieser Stelle schon wiederholt
schrieben. Abhilfe bei zeitigem Erkennen der Gefahr bringt
hier « in Kalkgürtel oder gar das Ausstreuen von Kalk oder
Kaintt über das ganze Roggenseld. Wir müssen mit allen
Mitteln dafür sorgen , daß die in den Boden heretngebrachte

Saat sich im Jahre 1937 gut entwickelt und eine gute Ernte
bringt . Um das zu erreichen, muß neben einer richtigen
Bodenbearbeitung und Pflege eine zweckmäßige Unkraut¬
bekämpfung und reichliche Ernährung der Wintersaaten er-
folgen. Vielfach bin ich in letzter Zeit gefragt worden , ob man

den Kalkstickftoff zu Roggen schon je «,»
als Kopfdünger anwenden kann. Diese Frage ist mit einem
glatten Ja zu beantworten . Wir müssen seststellen , daß
unsere Bauern und Landwirte diesen wertvollen Stickstofs-
dünger in den meisten Fällen viel zu spät anwenden , nicht
allein was die düngende Wirkung anbetrifft , sondern auch
bezüglich seiner Wirkung als Unkrautbekämpfungsmittel.
Wir können je nach der Witterung ohne Nachteil drei bis
sechs Wochen nach dem Auslaufen der Saat 1,5 bis 2 Doppel¬
zentner Kalkstickstofs aus die trockenen Pflanzen ausstreuen.
Damit düngen wir die junge Saat mit Stickstoff, bekämpfen
aber gleichzeitig viele lästige Unkräuter wie Windhalm,
Wicke , Kornblume usw.

Viel Acrger bereiten dem Landwirt , Bauern und Siedler
die Asche und der Müllbausen. Gewöbnlicb ist in einer
Ecke deS Hoses, oft noch weit von der Küche cntsernt, ein
Müllplatz oder eine Müllgrube vorhanden. Dabei wird ost
wenig Ordnung herrschen , und sodann wird das Absabren auch

bäusig binauSgeschoben oder auch zuweilen vergessen . Viel ein-
sacher ist es nun , wenn eine ordentliche MUllschleppe vor¬
handen ist. Eine solche baut man entweder in Form einer
großen Schleppe aus zwei starken Kuscn mit cmcm hoben
Kasten , der nach binten ausklappbar ist. oder e « wird aus eine
kleine Schleppe eine alte Kipplore gesetzt und dieses Gcsäbrt
dann al» « schenbehälter benutzt. Wichtig ist in beiden Fällen,
daß aus baupolizeilichenGründen sür eine gute Bedeckung deS
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Von P . « oeker, Etzhorn

Das deutsche Bauerntum mit seine » Z Millionen Betrieven
hat die cvreiivollc, aver schwere Ausgabe, für ein 66- Millionen-
Bolk so viel Nahrungsmittel aus der heimtschen Scholle herau« -
zuliole» , das ; alle satt werden. Wenn man bedenkt , daß wir im
Jahre 1929 noch stir die Einfuhr von Nahrungsmittel » einschl.
Fultermittcln sür unsere Viehhaltung 5 Milliarden RM auS-
geben mutzten und diese Einfuhr jetzt schnell durch Mevrerzeu
gung avdrosseln sollen , dann wird uns die Grütze der gestellte»
Ausgabe klar sein . Schwierig ist die Aufgabe auch deshalb,
weil der grötzte Teil der landwirtschaftlich genutzten Flüche in
unserem Paterlande armer Sandboden ist , dessen Fruchtbarkeit
weit Vinter de» Böden in unseren Nachbarländern zurlllistedt.
Trotzdem mutz und wird es germanischem Lebenswillen und
deutscher Lebenskraft gelingen, durch Wissen und Können, durch
Aleitz und Zähigkeit die Ertragsfähigkeit deS Acker- und Grtin
landeS derartig zu steigern, datz in absebvarer Zeit die Nab
rungSsreibeit der Nation gesichert ist. Der deutsche Bauer kennt
seines PolkcS Navrungslorgen und wird seine ganze Kraft
einsetzen , um im neuen Vierjahresplan uns dem gesteckten Ziel
naher, » bringen.

Was weitsichtige , verantwortungsvolle Patrioten vor dem
Kriege gefordert, jetzt ist es Wirklichkeit geworden. Wir haben
endlich neben einem militärischen Generalstab einen wirtschall
ltchen Generalstab. Für die Landwirtschas« ist dies der Reichs¬
nährstand . Gr macht alle Kräfte vom Bauern bis zum Hüte¬
jungen für die neue Erzeugungsschlacht mobil, er liefert die
geistigen Waffen zum Kamps« sür die Nabrungssreiheit unseres
PolkeS. Durch Hunderttauscnde von Versammlungen , Hof- und
Feldbesichtigungen, durch Porträge , Beratungen , Aufsätze in der
Fach und Tagespresse, durch eine Flut von Flugschriften wer¬
den die Bauern und ihre Gesolgschastsmitglieder über alle
wichtigen Fragen der Erzeugungsschlach» aufgeklärt und zu
freudiger und tatkräftiger Mitarbeit angespornt.

Kann und wird die Srzeugungsschlacht zum Erfolg führen?
Zweifellos ! Dafür spricht einmal die Tatsache, datz wir vor der
Machtübernahme auf einem Teilgebiet, dem Wctzenvau, einen
vollen Sieg erzielten. Als nach dem Kriege die Einfuhr von
Weizen ständig zunabm und 1927 651 Millionen RM Devisen
beanspruchte, sorderte die Regierung das Bauerntum aus, diese
Einfuhr durch Vergrößerung der Anbauflächen und Verbesse¬
rung der Technik im Anbau zu drosseln. Innerhalb von
fünf Jahren war das Ziel erreicht, die Ausgabe gelöst . In
den letzten Jahren wird nur noch eine geringe Menge kleber-
reichen Weizens eingesühr«, den wir zur Verbesserung der
Backsübigkeit unseres Weizenmehles so lange benötigen, bis die
Pslanzenzüchter uns kleberreiche Weizensorlen zur Verfügung
stellen . Ter deutsche Bauer war und ist stets gern bereit, an
der Lösung vaterländischer Aufgaben intlzuarbeiten , auch dann,
wenn seine Arbeit einmal schlecht oder gar nicht lohnt . Das
beweist die starke Auswärtsbewegung des Flachsbaues , dessen
Anbausläche sich von 4906 Hektar im Jahre 193» aus 46 595
Hektar im Jahre 1936 erhöhte, obgleich der geldliche Erlös der
Ernte in vielen Betrieven die Unkosten sür Saatgut und
Arbeitslohn nicht bezahlt machte.

Es kann nicht meine Ausgabe sein , im Rahmen eines
kurzen Aufsatzes die vielen Kampfziele der Erzeugungsschlacht
zu schildern : ich will mich heute auf eins beschränken , das
Fettproblem. Die Lösung des Fenproblems ist besonders
wichtig und vordringlich, da wir in der Fettversorgung unseres
Volkes sehr stark vom Ausland abhängig sind . Wir verbrauchen
in Deutschland im Jahre je Kopf der Bevölkerung etwa 8
Kilogramm Butter , 6 Kilogramm Margarine und 4 Kilogramm
Schmalz, insgesamt 18 Kilogramm Fett . Der Verbrauch an
diesen Fetten ist in den letzten zwei Jahrzehnten um etwa
25 Prozent gestiegen und würde noch weiter ansleigen, wenn
nicht die Not zu einer Einschränlung des Konsums zwänge.
Tie Jnlandserzcugung an Butler ist zur Deckung des Be¬
darfes nicht ausreichend: sie betrug 1935 an Molkerei- und
Landbutter zusammen 437 666 Tonnen , das sind 6,7 Kilogramm
je Kopf . Tie Einfuhr betrug im gleichen Jahre 71 666 Tonnen
Butter , je Kops 1,3 Kilogramm, und kostete uns 86,5 Millionen
RM Devisen.

Der Verbrauch an Margarine hat sich seit dem Jahre
1913 verdoppelt und betrug in den letzten Jahren etwa 466 666
Tonnen . Der zeitweilig niedrige Preis sür Margarine — 1932
kostete 14 Kilogramm nur 25 Ps . — ist eine der Ursachen dieses
starken Verbrauches, der volkswirtschaftlich um so mehr zu
bedauern ist , als die zur Herstellung von Margarine nötigen
Rohstoffe fast alle vom Auslande bezogen werden müssen . Das
kostet Devisen und bringt unser Volk im Falle eines Krieges
in der Ernährung in starke Bedrängnis . Um aus diesem Gebiet
eine Besserung zu erzielen, mutz der Bauer den Anbau von
Oelsaaten stark auSdehnen, der Verbraucher aber angchalten
werden, den Margarineverbrauch weitmöglichst einzuschränken
zugunsten anderer Nahrungsmittel . Der Verbrauch an Schmalz
beträgt je Jahr etwa 266 666 Tonnen . Tie Eisenerzeugung in
Deutschland betrug etwa 166666 Tonnen ; die Fehlmengen

müssen eingesührt werden. Im Jahre 1932 wurden allein aus
Nordamerika rund 76 666 Tonnen Schweineschmalz eingesUhr,
Da dieses Land sein « Schweinehaltung in den letzten Jahren
infolge Einschränkung de« Getreidebaues stark verminderte
tritt eS seit 1935 selbst als Schmal,käuser aus, so datz eS man
verwunderlich ist, wenn sich di« Schmal,preise aus dem Welt
»larkte seit 1934 , also in 2 Jahren , um 77 Prozent erhöhten

Die deutsche Einsuhr an Fetten und Fettrohstossen mutz
von der Erzeuger- wie von der Verbraucherseite her einge
schränkt und abgedrosselt werden. Wie notwendig die Lösung
dieser Ausgabe ist, beweist ein Blick in die Einsuhrstatistik. J„
Fetten und Fettrohstossen wurden eingesUhr«:

1 . Halbjahr
1934 1935 1936

Menge in Millionen Doppelzentnern 26,1 18,2 12,2
Menge in Millionen Reichsmark 372 343 237
Die grobe Einfuhr an diesen Siosse» ist um so bedenklich«
als die Preise hierfür stark ansteigen. So betrug die Preis
steigerung seit 1934 bei Oclsrüchien und Lelsaaten 36 Prozent,
sür pslanzliche Lelc und Fette 34 Prozent , sür Ticrsette und
Tran 46 Prozent , sür Schmal, und Overmargartne sogar 77
Prozent . In der gleichen Zeit stieg aus naheliegenden Gründen
der Butterpreis nur um 6 Prozent . Ist schon an sich die
deutsche Fetteinsubr eine starke Belastung unserer Devisen
bilanz, so wird diese Lage noch besonders verschalst durch den
Umstand, datz die Bezahlung nicht in allen Ländern in Ver¬
rechnung- Mark geschehen kann, sondern fast zur Hülste des
Wertbetrages in Bardevisen erfolgen mutz.

Mit welchen Mitteln sucht man in der ErzergungSschlacht
die Eisenerzeugung an Fetten zu steigern? Aus dem Gebiet
der Milchwirtschas« vat man bereits mit Erfolg durch den
Milchablieferungszwang an die Molkereien die weniger wir«
schastliche Erzeugung von Landbutter einschränkenkönnen. Wie
nützlich diese Neuordnung wirken kann, beweist Württemberg.
Die molkerctmätzige Milchersassung, die 1932/33 nur 286 Mil-
lionen Liter betrug , stieg 1935 aus 466 Millionen Liter, die
Butterer,eugung im gleichen Zeitraum von 65 666 Doppel¬
zentner auf 126 666 Doppelzentner. Während Württemberg bis
1933 Butter sür seine Bevölkerung cinsühren mutzte , kann es
jetzt bereits grötzcre Mengen an andere Gaue avgeben.

Eine andere, wenn auch langsam wirkende Maßnahme zur
Steigerung der Milch- und Fetterträge ist die Einführung der
Pslichtkontrollc. Die Milchleistungskontrolle, die 1964 auf pri-
Vater Grundlage von sog . Milchkontrollvereinen eingerichtetund
in der Folgezeit immer mehr ausgcbaut wurde , umfaßte 1933
erst 1 Million Milchkühe bei einer Gesamtzahl von 16 Millionen
Kühen. Durch die Pslichtkontrolle werden zur Zeit 3,6 Millionen
Kühe ersaßt und aus ihre Milchleistung und ihren Futter»
auswand geprüft. Diese Leistungskontrolle in Verbindung mit
einer FütterungS - und Zuchtberatung wird viele im Vieh¬
bestand ruhenden Reserven zum Nutzen des Bauern wie der
Volkswirtschaft mobilisieren. Wenn eS den alten Kontroll-
vereinen gelungen ist, im Jahrzehnt 1924 bis 1933 den Milch-
erirag der geprüften Kühe von 2982 Kilogramm Milch und
96 Kilogramm Milchfett aus 3729 Kilogramm Milch und 124
Kilogramm Fett zu steigern , also um 747 Kilogramm Milch
und 28 Kilogramm Fett je Jahr und Kuh, dann werden wir
bei normalen Futtcrernten in wenigen Jahren in der Lage
sein , den Buttcrbedars durch Eisenerzeugung zu decken. Da
die Kuh . durchs Maul milcht -

, wird die ErzeugungSschlacht
mit allem Nachdruck dafür wirken, datz die Grünlandwirtschast
wie der Feldfutterbau verbessert werden, um mehr und eiweib¬
reiches Futter zu gewinnen . Nur so kann die Einfuhr von
Lelkuchen ohne Schaden sür die Milchleistung entbehrt werden.

Für die Eisenerzeugung von Schmalz stehen unS rund 26
Millionen Schweine zur Verfügung . So erfreulich hoch dieser
Bestand ist, so bedauerlich ist es , datz infolge von Futterknapp-
beit es unmöglich ist , diese so auszumästen , wie die augenblick¬
liche Fettnot es wünschenswert erscheinen läßt . Um dem Volk
und der Margarineindustrie pslanzliche vele zu liefern, hat
der Bauer seit der Machtübernahme den Anbau von Raps,
Rübsen und Lein sehr stark ausgedehnt . So stieg der Flachs¬
anbau von 4966 Hektar aus 46 595 Hektar, auf das Achtfache,
der Anbau von Raps und Rübsen von 5266 Hektar auf 52666
Hektar , also aus das Zchnsache , ein Beweis , wie tatkrästig das
Bauerntum in der Erzeugungsschlacht mitarveitet.

Aus der AuswärtSentwickelung der letzten Jahre darf man
die Hoffnung schöpfen , datz neben anderen Ausgaben auch das
Fettproblem trotz aller Schwierigkeiten eine befriedigende Lö¬
sung findet. Diese Schwierigkeiten sind nicht gering . Ich nenne
nur zwei : Arbeiterfrage und Witterung . Die Beschaffung von
Arbeitskräften für den Bauernhof ist besonders schwer , weil
Industrie , Handwerk, Arbeits - und Heeresdienst viele Menschen
der bäuerlichen Arbeit entziehen und junge Mädchen nach wie
vor wenig Lust zur Landarbeit haben. Es ist daher erfreulich,
datz die Regierung dem Bauern Landhelser und in der Ernte
auch Arbeitsdienstmänner zur Verfügung stellt.

MUllbehälters gesorgt wird und dieser Teckel leicht zu bewegen
ist , denn sonst wird er doch nicht benutzt oder die Asche wird
neben die MUllschleppe geschüttet . Ist nun der Deckel an der
MUllschleppc selbst angebracht, dann wird man die MUllschleppe
so unter einen Baum oder in die Nähe eines Pfostens fahren,
datz der Teckel mittels einer Rolle, eines Seiles und Gewichtes
leicht zu bewegen ist. Läßt sich ein Teckel schlecht an dem
Behälter «» bringe» , wie , . B . bei der alten Kipplore, so wird
man den Deckel und die Zugvorrichtung an einem Schuppen
oder einer Gebäudewand fest aufstellen. Wenn sodann die
Müllschlepperegelmäßig, sobald sie voll ist, aus den Kompost-
Hausen gefahren wird , herrscht immer Ordnung aus dem Müll-
Platze . (Lanlttv . Bilderdienst)

Der Sorticrzvlinder an der Dreschmaschine kann durch Un¬
achtsamkeit bei der Verstellung sehr leicht verdorben werden.
Tie Anpassung an die verschiedenen Getreidearten erfolgt durch
Veränderung des Abstandes zwischen den Drahtwindungen,
und zwar mit Hilfe einer aus einen Vierkant der Welle aus-
gesetzten Kurbel. Vor dem Engerstellen des Sortierzvlinders
ist dieser immer erst so weit als möglich zu össnen , um so die
Körner, die sich zwischen den einzelnen Trabtwindungen fest-
gcklcmmt haben, heraus, » bringen. Erst wenn man sich durch
Drehen des Sortierzvlinders von Hand davon überzeugt hat,
datz keine Körner mehr zwischen den Drahtwindungen sitzen,
dars dieser enger gestellt werden. Sind noch Körner zwischen
den Trabtwindungen , so würden diese beim Engerstellen die
Drabtwindungc » verbiegen oder an den BcsestigungsstellenloS-
reitzen , wodurch eine gute Arbeit des Sortierzhlinders unmög¬
lich gemacht wird.

Tie Korbvcrstellung wird am besten dann vorgenommen,
wenn die Maschine steht . Zwischen den Trabtwindungen fest-
sivende Körner entfernt man zweckmäßig mit einer schlanken
Stechnadel, die nebenbei auch zum Freimachen der Ichmier-
löcher oder als Pfriemen beim Nähen von Riemen gute Dienste
leistet. Nach der Reinigung des Zvlinders stelle man ihn gleich
von Ansang an etwas enger, als sür die Sortierung nötig ist.
Tic richtige Einstellung wird dann durch Weiterstellcn im Be¬
trieb vorgenommen. Ein Gegenklopsen gegen den Zylinder
bei laufender Maschine mit barten Gegenständen (Besen, Brett
u . dgl.) zur Entfernung der Körner ist unbedingt zu unterlassen.
Hierdurch werden leicht die VerbindungSdrävte an den Löt¬
stellen losgerissen, wodurch dann eine sehr kostspielige Repara¬
tur des Zvlinders notwendig wird . Die Bürstenwalze zur
Reinigung des Sortierzvlinders , die beim Betrieb mitläust,
liegt in verstellbaren Lagern an den Enden der Welle und soll
mäßig gegen den Zvlinder drücken . Bei neuen Bürsten wird
vielfach der Fehler gemacht , datz sie zu fest gegen den Sortier-
zvlinder gedrückt sind , wodurch sie rasch verschleißen . Es ist
zweckmäßig , von Zeit zu Zeit ein nicht zu starkes Brett leicht
gegen die Bürste im Betrieb ,v Hallen , da hierdurch feft-
gcklemnite Körner herausbcsördert werden. Wenn sich die
Borsten einer Bürste auf einer Seite schon zu sehr abgenutzt
haben, so kann man durch Umdrchen der ganzen Walze ver¬
suchen , diesen Fehler zu beseitigen. Eine abgenutzteBürste läßt
sich mit Hilfe des verstellbaren Lagers wieder näher an den
Sortierzhlinder heranvringcn.

Nochmals ein Wort für und wider sie
Wieder ist die Zeit, da mancher glaubt , sein Augenmerk

den Wällen und Wallbecken seines Landes zuwenden zu müssen.
Das ist durchaus nicht unrecht. Es kommt nur daraus an , in
welcher Weise er das tut . Selbstverständlich mutz auch der Wall
einmal im Jahre seine Pflege haben. Dazu ist die Winterzeit
die rechte Zeit. Meistens sind an den Wällen kleine Gräben,
die bekanntlich im Herbst gesäubert werden müssen . Auch die
angrenzenden Wege werden ausgebessert. Soweit in beiden
Fällen Plaggen und Sand avgegraben werden, ist der Wall
dankbarer Abnehmer, denn sosern er in der Nähe des Gehöftes
liegt, haben gar oft Hühner und Kinder im Sommer den Wall
arg beschädigt . In manchen Gegenden wird der Wall zudem
gern als Kuhlen und Mietenwand benutzt . In all solchen
Fällen ist es Pslicbt des Wallbesitzers, den beschädigten Wall
wieder auszubessern, damit vor allem die Wurzeln der auf dem
Wall stehenden Sträucbcr und Bäume nicht Schaden erleiden.
Soweit das Wollgestrüpp nach Ansicht des Bauern im letzten
Sommer dem angrenzenden Lande durch Beschattung Schaden
getan bat, kann der Bauer ja nun im Winter den Wall gründ¬
lich beschneiden bzw. kappen . Diese Arbeit ist im Abstande von
drei vis vier Jahren sogar sür den Wall und die Wallhccke
nur von Nutzen . Mancher Bauer aber hat ein anderes Ziel,
wenn er jetzt dem Wall sein Augenmerk zuwendet. Er leugnet
die Daseinsberechtigung des Walles und denkt daran , den
Wall zu beseitigen. Ta er weiß, daß er dazu die amtliche
Erlaubnis haben mutz , lausen jetzt zahlreich die Anträge aus
Beseitigung eines Walles ein . Tie angegebenen Gründe sind
meistens Land- oder Erdgcwinnung . Darum soll hier nochmals
grundlegend betont werden, wann ein Antrag Aussicht aus
Genehmigung hat . Aus der Erkenntnis , datz der Wall unserer
Gegend ein besonderes landcigcnes Aussehen gibt und als
Grcnzmarkung sich vorzüglich eignet und Land und manchem
Getier zum Nutzen gereicht , ferner die Winde mäßigt und der
Lust die Bodcnkoblcnsäure erhält , will man ihn so viel wie
möglich erhalten und sogar seine Pflege durch notwendige
Verordnungen erreichen . Alle Anträge nun , die sich aus Land-
und Erdgcwinnung gründen , werden abgelchnt werden. Vor¬
nehmlich Sicdlungs und Perkchrsgründe werden anerkannt.
Schlechte Beschaffenheit des Walles ist kein Grund zur Be-
seitigung, sonder» lediglich ein Zeugnis schlechter Pflichterfül¬
lung . Durch Landkaus oder Benutzung eines anliegenden Weges
ist bisweilen die Durchbrechung eines Walles praktisch . Auch
das ist ein Grund , der in den meisten Fällen Anerkennung
sinken wird . Möge hiernach jeder Bauer von sich aus schon
beurteilen, ob sein Antrag aus Wallbeseitigung stichhaltiggenug
ist In Zwciselssällcn wird der Ortsbauernsüdrer oder das
innerhalb der Gemeinde zuständige Naturschutzmitglicd ihm
mit Rat und Tat zur Seite sieben . Das ist immerhin richtiger,
alS amtliche Stellen mit Arbeit zu » verbäuscn. Tu , Bauer des
Nicdcrsachscnlandes, beherzigediele Worte ! Latz dir aber gesagt
sein , datz Wallbeseitigung obne Genehmigung mit hohen Geld¬
strafen oder Freiheitsstrafen geahndet wird . GesängniSstrasen
sind aber sür eine» Erbbosvauern bestimmt nicht von Vorteil.

«I«» 6 « »^ «»»«
Im Rahmen des Vicrjabresplancs der Reichsregicrung

werden auch hinsichtlich der Erträgnisse der Nutzgärten
aller Größen erhöhte Ansprüche gestellt : sic werden sinn-
gemätz auch dann erfüllt, wenn es sich bei Kleingärten nur um
die Deckung des Eigenbedarfes bandelt. Vor Ausstellung des
nächstjährigen Bepflanz ungsplanes ist zu überlegen,
ab die letzte Ernte nach Menge und Wertigkeit befriedigt bat,
und was zur künftigen Vermehrung und Verbesserung bei¬
tragen kann . Um den verfügbaren Raum noch besser aus-
»nutzen , wird , . B . die Wegesührung zweckentsprechend ge¬

ändert . Beerensträucher werden an die Gartcnränder verpflanzt,
kahle Wände und Zäune mit Formovst und Rebstöcken abgcdeüi
usw., wobei ost mit dem Nützlichen das Angenehme verbunden
werden kann . Bei der Sortenauswahl von Sämereien
und Pflanzen wird man besonders sorgsältig versahrcn , um
Mißerfolge mit mangelhaftem Saat - und Pflanzgut zu ver-
meiden.

In größeren Gemüsegärten wird die dreiteilige Wechsel-
Wirtschaft allgemein durchgesührt sein , aus der sich die
Tüngungs - und Bepslanzungswcise für Vorfrucht, Hauptsrucbt
und Nachsrncht sowie etwaiger Zwischenfrucht ergibt . In
kleineren Gärten sollen jedenfalls die slarkzehrende» GcmUse
jedesmal gedüngt werden. Der Tüngerbedars kann zu - ine»,
guten Teil durch Anlegung eines Kompostbausens, für den
Avsälle aus Haushalt und Garten sowie Kleintierzucht billiges
Material liefern , gedeckt werden : es dürsen beute keine Abfälle
ungenutzt bleibe» Vom Saatgut bängt die Ernte
ab: man wird daher an den Winterabenden diesmal die
bebilderten Verzeichnisse der Samenhandlungen mit erhöhtem
Interesse darausbin durchsehen , was sie uns für die nächst-
jährige Erzeugung anzubteten haben. Durch die vom Reichs¬
nährstand angeordnete Sortenbereinigung im Gemüsebau wer¬
den die Gcmüscsorten in der Zahl künftig erheblich einge
schränkt : zugleich wird eine erhöhte Gewähr sür einwandsreies
Saatgut geboten. Für Buschbohnen, Spinat und Gurken tritt

die Reichssortenliste bereits am 1 . August 1937 in Kraft . Für
Erbsen, Swiebeln , Stangenbohnen , Salat und Rote Rüben sind
die Vorarbeiten so weit gediehen, datz von ihnen nach einer
Uebergangszcit ebenfalls nur noch zugclassene Sorten in den
Verkehr gebracht werden dürfen . Damit wird auch der . wilde"
Samenbau , der viel Schaden angerichtet hat, sein Ende er¬
reiche » . Rechtzeitige Beschaffung der nach den ausgestellten
Plänen benötigten Saalmengen sür die Frühjahrsbestellungen
ist anzuraten . In zweifelhaften Fällen werden Keimproben
gemacht , indem eine Anzahl Samen in Töpfen ausgesät oder
zwischen Fließpapier oder Läppchenausgelegt und ständig feucht
und warm gehalten werden. Aus der Zahl der Keimlinge kann
der Vomhundertsatz der auslaussähigcn Samen ungelähr er¬
mittelt und danach die Aussaalmenge bemessen werden.

Für die Vorkultur frostempfindlicher Gemüsesorten der
ersten Bestellung werden rechtzeitig die nötigen Vorkehrungen
getrossen. Zur Aussaat eignen sich am besten Handkasten, die
man entweder selbst verstellt oder z . B . als gebrauchte Versand
kistchen in Fischhandlungcn billig erhält . Handelt es sich um
geringere Aussaatmengen , so genügen dafür Töpfe und Scba
len . Für größeren Bedarf werden die Aussaaten aus Mistbeete
oder beheizte Frühbeete ausgesührt . Alle diese Einrichtungen
werden jetzt nachgcschcn und instandgesetzt. Die ersorderliche
Pslanzcrde wird vorbereitet und inzwischen frostsicher gelagert.
Zur Füllung der Gesäße wird Komposterde, gemischt mit
Sand und Gartenerde , benutzt : auch zum Bedecken des Samens
wird seingesicbte Erde bcreitgcbalten. Hierbei zeigt sich wieder,
wie wertvoll der Komposthausenfür den Gemüsegarten ist.

In den Ob stgärten werden alte und kranke Lbstbänmc,
die ohnehin nicht mehr tragen und geringwertiges Obst liefern,
beseitigt, in kleineren Gärten werden sie durch Buscdovst,
Spaliere und sonstige Baumsormen ersetzt . Das vom Reichs¬
nährstand angeordnete . Markenetilctt " bürgt sür gesundes und
lortenechtes Pflanzmaterial aus den dasür zugclassenenBaum¬
schulen , bei denen man rechtzeitig den Frühjahrsbedars an-
mcldcn soll . Die Pflanzlöcher sür Ncupslanzungen werden,
soweit es nicht schon im Herbst geschehen ist, bei offenem Wetter
vorbereitet, ebenso werden die benötigten Baumpsähle sowie
Holzgestelle für Spaliere usw. beschafft.

Mr » V« um» nwtür z.75. 5.50. K.25. 7.S5. 5. «.
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